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Des erſten Briefs

St. Johannis
Se

Jllgemeine Fbtheilung.
Eer grſte Brief des Heiligen Apoſtels Johannis hat drey Theile und

in J

h Der Eingang.e. J.v. 1.2. 3.
Il) Die Abhandelung, darimnen den Glaubigen vorgeſtellet wird,

(J) was er, der Apoſtel, innen von GOtt vorgetragen. v. 410. c. II. v. ri.
(2) wie ſie ſich vor den WiderChriſten zu huten. v. 18. 29.

qZ) wie ſie ſich gebuhrend zu verhalten
(e) in Anſehen ihrer Herrlichkeit. c. Ill, 1- i2.

in Anſehen der haſſenden Welt. v. 13. 24.
(Qwie ſie die Geiſter zu prufen e IV 6

»V. I.(5) wie und warum ſie einander zu lieben. v. 7.2n c. V. v. -20.
II) Der Beſchluß. v. 21.

II. Genaue Zergliederung.
Der Apoſtel machet den Eingang. Da denn zu mercken

Hderjenige, der da ſchreibet. Cap. J.Ih der Eingang ſelbſt. Da denn der Apoſtel vorſtellet vV. h.
die Sache, von welcher d

erre et: Das da von Anfang wat ?c.S)wie er davon redet: Und wir haben geſehen und zeugen
 Swarum er davon redet w

v. 2.as wir geſeben und gehoret haben rc. v. z.er Vortrag und Abhandel ung. Dadenn der Apoſtel vorſtellet,
h) was er ihnen von GOtt vorgetragen und noch

v40) die rr ge. ndzwarSache ſelbſt: Und das iſt die Verkundigung ec.

g Gnhs



des erſten Briefs St. Johannis Cap. J. II.
ve 6. G)was daher folge, nemlich

(æ) daß diejenige, welche mit GOtt Gemeinſchaft haben, nicht durfen in
der Finſterniß wandeln. Da er denn
(a) einen gewiſſen Stand beſchreibet: So wir ſagen, daß wirrc.
(b) anzeiget, was hievon zu halten: ſo lugen wir ec.

v. J.
daß ſie von ihren Sunden gereiniget werden. Dadenn der Apoſtel

(a) einen gewiſſen Stand beſchreibet: So wir aber im Lichte
wandeln.(b) meldet, was von dieſem Stande zu halten: So haben wir Ge

meinſchaftrc.
(c) was darauf erfolget: Und das Blut JMſu Criſti ec.

v.g.g9.
(q) gewiſſe Einreden irriger Menſchen vorbringet, und dabey anzeiget, was

davon zu halten. Und zwar
Eodererr die gantz ohne Sunden ſeyn wollen: So wir ſagen, wir

haben keine Sunde c.

v. 1os

derer, die keine Sunde gethan zu haben vermeynen: So wir ſa

gen, wir haben nicht geſundiget rc.
Cap Ii (Z) wie ſie inſonderheit dieſe Lehre anzuſehen und zu gebrauchen. Und zwar,

t (c)wie ſie zu gebrauchen, nemlich
Vv. 1. (Drur Beſſerung: Meine Kindlein, ſolches ſchreibe ich euch c:

V. 24
(b)zum Troſt: Und ob jemand ſundiget.

v. J.

E) was fur Nutz daher zu erhalten, ſo ſie ſolcher Geſtalt gebruucht wird.

V. 4.
(a) Man wird verſichert, daß man GOtt wahrhaftig erkenne: Und an

dem mercken wirt.

Vo J.

(b) Man wird verſichert, daß man in GOtt ſey: Wer aber ſein

Wor:r halr.
v. 6G. (Q was ihre Pflicht und Schuldigkeit hierbey. Und zwar

(æ) bejahender Weiſe. Und dieſes(a) insgemein, und iſt das Wandeln, wie der HErr JEſus. Da er denn

meldet

r.7.
die Pflicht ſelbſt: Wer da ſaget ec.

H wie dieſe Pflicht anzuſehen, nemlich

v. 8.
als was altes: Bruder, ich ſchreibe euch nicht tc.

h als etwas neues: Wiederum ein neu Gebot ſchreibe ich

euch.

V. 9.

G) inſonderheit, und iſt die Bruder-Liebe. Da denn der Apoſtel

meldetdie Pflicht ſelbſt, und iſt, den Bruder lieben.
Ew die



Cap. I. IIl. genaue Zergliederung.
ſun) die Nothwendigkeit und Herilichkeit dieſer Liebe 10. ni.

Wer da ſaget, er ſeyim Lichtrc.
(S) verneinender Weiſe. Da denn der Apoſtel vorſtellet v. 12.

(a) deren, die in Chriſto ſind, Herrlichkeit: Lieben Kindlein, ich 33. 4.
ſchreibe euch ec.

(b) ihre Pflicht und Schuldigkeit. Und zwar v. ij.
die Pflicht ſelber: Habt nicht lieb rc.

(et) den Grund dieſer Pflicht: So jemand die Welt lieb hat.
(t, Es kan die Liebe der Welt und GOttes nicht beyſammen ſtehen: v. is.

So jemand die Weltlieb hat—
weil die Welt mit ihrer Luſſt vergehet: Und die Lelt v.ij.

vergeher.Ih wie ſie ſich zu huten vor den WiderChriſten. Und dieſes ſtellet er ſo vor, daß er v. 18.
M) insgemeinvön dem Wider-Chriſten handelt, und bemercket

rrn ſeine Zeit: Kinder, es iſt die letzte Stunde rtc.
E) ſeinen Urſprung: Sie ſind von uns ausgegangen ec.

V. 19.ſeine Lehre. Da er denn vorſtellet
v.2o.(a) der wahrhaftig Glaubigen Lehre: Und ibr habt die Salbungrc. v. 21.

cb) die Lehre des WiderChriſten: Wer iſt ein Lugner ec.(2) inſonderheit vor ihm warnet; eoo oaßer 22.23.

(c) einen  ne ee  1 4 v. 24.vuvry ietobet die Sie diece winſchet: Was ihr nun gehoret habt.
(b) den Nutz dieſer Sache: So bey euch bleibet
(c) die Urſach, warum er davon ſchreibet. Solches habe ich euch. 26.v. 2.

geſchrieben rc.
(ð) ihren ſeligen Zuſtand vorſtellt Und die Salbunttrc.(5 ſie vermahnet v. 27

(b
G)zur Beſtandigkeit? Und nun, KRindlein bleibet bev ihm 28
Czu einem gerechten Wandel: So ihr wiſſet daß er gerecht iſt ec. v. 29.

IIl) wie ſie ſich gebuhrend zu verhalten

(J) in Anſehen ihrer Herrlichkeit. Da er denn vorſtellet der Wiederge-“rin
bohr enn Vel(e) Herrlichkeit

(a) in dieſer Zeit: Sehet, welch eine Liebe c.
(b) in der Ewigkeit  Meine Lieben, wir ſind c.

C,ihre Pfucht und Schuldigkeit. Und zwar v. 2.
(a) insgeinein: Ein jeglicher, der ſolche Zoffnung hat, der reiniger J. 3

ſich etc.

a a G) in
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v. y.

v. G.

v.n2.

v. 13.

des erſten Briefs St. Johannis Cap. in.

(b) inſonderheit. Da denn der Apoſtel die gemeldete Reinigung etwas
eigendlicher beſchreibet, und meldet, daß ſie zwey Stucke. in ſich

faſſe, nemlich
Ch das Ablegen der Sunde. Da er denn

einige Urſachen, warum ſolches geſchehen muſſe, anfuhret,

nemlich,
(wc) weil die Sunde das Unrecht: Wer Sunde rhut, der

thut auch unrecht rc.
(Es) weil der HErr JEſus dazu erſchienen, daß er die Sun

de abthun moge: Und ihr wiſſet, daß er iſt er
ſchienenre(59 weil das Sundigen und das Bleiben in Chriſto nicht kon
nen beyſammen ſtehen: Wer in ihm bleibetc.

eine Warnung vor Verfuhrung mit beybringet. Da denn
vorkommt
(eæ) die Warnung ſelbſt: Kindlein, laſſet euch rc.
(eẽ) der Grund der Warnung. Nemlich ſie follenſich zu reinigen,

wie Chriſtus rein iſt, nicht unterlaſſen,
(aa) weil nur diejenigen, die recht thun, gerecht Wer

recht thut.
(bh) weil diejenigen, ſo Sunde thun, vom Teufel Wer

Sunde rthut.
1

(ce) weil der HErr Chriſtus dazu erſchienen, daß er die
Eunde zerſtoren moge: Datzu iſt erſchienen der

Sohn GOttes c.(da) weil Glaubige nicht ſundigen, ja nicht ſundigen konnen:

Wer aus GOtt gebohren iſt c.
(ee) weil das Sundigen ein Kennzeichen der Kinder des

Teufels  Daran wirds offenbar ec.
das Befleißigen des Guten, und inſonderheit der Liebe. Da

denn der Apoſtel vorſtellet,(f weſſen ſich ein Glaubiger zu befleißigen, nemlich ſeinen Bruder

zu lieren: Wer nicht ſeinen Bruder liebet.
lit) die Nothwendigkeit deſſelben: Denn das iſt die Bot

ſchaft.(jh die Beſchaffenheit: Nicht wie Cain ec.
(2) in Anſehen der hoſſenden Welt. Da er denn anfuhret,

(æ) was ihnen begegnen kan: Ob euch die Welt haſſer.
E) was



Cap. lil. genaue Zergliederung.
n

(E) was ſie ſo denn zu thun, und zwar
(a) was ſie zuthun: Verwundert euch nicht.
(b) warum ſie es alſo zu thun, nemlich,

E weil ſie aus dem Tode in das Leben kommen: Wir wiſſen, daß v. 4.
wir aus dem Tode ec.

(et) weil die Welt im Tode iſt und bleibet: Wer den Bruder v.ij.
nicht lieberrc.

(z) Thut weitere Vorſtellung der obbeſchriebenen Pflicht von der Liebe, und

zeiget an,
(e) wie weit ſie gehen ſoll, nemlich ſo weit, daß man

(a  auch das Leben tur die Bruder laſſe. Da er denn anfuhret
den Grund bieſer Pflicht: Daran haben wir erkannt ec. v. i6.

(edie Pfticht ſelbſt: Und wir ſollen auch rc.
ey düß man ihnen mit leiblicher Nothdurft an die Hand gehe. Dav. i7.

denn der Apoſtel vorbringt
einen gewiſſen Fall, der ſich begeben und zutragen kan: Wenn

aber jemand.(heine Unterweiſung, wie die Liebe zu erweiſen. Meine Rindv. 8.
lein, laſſet uns nicht lieben rc.

(5) der obbeſchriebenen Pflicht Nus und Herrlichkeit. Und dieſe beſtehet v. i9.
darin,
(a) daß man ſeines Gnadenſtandes kan verſichert ſeon: Daran erken—

nen wir, daß wir aus der Wahrheit ſind ec.
(b) daß man ſein Hertz vor GOtt ſtillen kan. Da denn der Apoſtel

vorſtellet,
 was geſchehen kan: Und können unſer gertz vor ihm ſtillen. v.2o.
Er) die Herrlichkeit dieſer Sache: Und dieſe beſtehet darmnen v. zi.

daß man eine Freudigkeit zu GOtt haben kan: So haben
wir eine Jreudigkeitrc.

(th daß man von GOtt allerley bitten kan und darf:: Und was v, 22.
wir bitten.

(fft) daß man dasjenige, ſo man bittet, auch erhalt: Und was
wir birten.

der obbeſchriebenen Pflicht Nothwendigkeit. Dadenn gemeldet wird v. az.
(a) nochmals die Pflicht: Und das iſt ſein Gebot, daß wir glauben.
(hh ſolcher Pflicht

Nothwendigkeit: Und das iſt ſein Gebot.
Nutz und Herrlichkeit: Und wer ſeine Gebot halt, der bleiv. a4.

ber in ihm ec. a 3 IV) wie



V. le.

v. 8.

V. 9
v. o.
V. ll

V. ĩ2,

V. iz.

C.IV.

des erſten Briefs St. Johannis Cap. IV.
1V) wie ſie die Geiſter zu prifen. Daer denn vorſtellet

(J, eine gewiſſe Pflicht: und dabey vorbringet
cce) die Anrede: Jhr Lieben.

eine Anzeige, in Anſehen weſſen ſie folgende Pflicht zu beobachten:
Glaunbetr nicht einem jeglichen Geiſte.

(NP die Pflicht ſelbſt, und zwar
(a) verneinender Weiſe: Glaubet nicht.
(b) bejahender Weiſe: ſondern prufet.

den Grund und die Urſach gemeldeter Pflicht: Denn es ſind viel fal—
ſcher Propheren et.

(Z) wie die Prufung anzuſtellen und vorzunehmen: nnd zwar wie zu erkennen

(c) der Geiſt GOttes: Daran ſollt ihr den Geiſt GOttes erkennen.
E) der Lugen-Geiſt: Undein jeglicher Geiſtrc.

(A die Moglichkeit dieſer Prufung. Und dieſe erſcheinet daher, weil
(æ) ſie von GOtt ſind: Kindlein, ihr ſeyd von GOrt.
(D) ſie von GOtt geheiligten Perſonen unterwieſen: Wir ſind von

GOTTac.V) wie ſie einander zu liben. Dadenn vorkommt
(1) die Vermahnuna: Jhr Lieben, laſſet uns ec.
(2) der Grund und die Urſach. und daiſt

(e) der Liebe Herrlichkeit: Denn die Liebe iſt von GOtt.
(G) das groſſe Elend, in welchem diejenigen, welche der Liebe mangeln,

ſich befnden: Wer nicht licb hat rc.
(G5 die von GOtt ſo herrlich erzeigte Liebe: Da denn der Apoſtel

(a) die Liebe GOttes gegen uns beſchreibet: Daran iſt erſchienen erc.
(b anzeiget  was dannenhero der Glaubigen Pflicht und Schuldigkeit:

Jhr Lieben hart uns GOtt.
(D Die Verſicherung der Gemeinſchaft mit GOtt. Dadenn der Apoſtel

anfuhret(a) eine gewiſſe Eigenſchaft GOttes: Niemand hat GGOtrt jemals ec.
wie man dieſes unſichtbaren GOttes konne theilhaftig werden: So

wir uns unter einander?c.
(c) was hierauf erfolge, nemlich

(H die Vollendung der LiebeGOttes. Und ſeine Liebe iſt völligac.
 die Verſicherung der Gemeinſchaft mit GOtt. Da denn vor

geſtellet wird
die Sache, welcher man kan verſichert werden: Daß wir in

ihm bleiben c.
(th) wo



Cap. W. V. genaue Zergliederung.

(tf) woher man dieſer Sache konne verſichert werden: Daran er

kennen wir.
(f) warum man aus der Liebe gegen andere der Gemeinſchaft

mit GOtt konne verſichert ſeyn. Und da ſuhret der Apoſtel
drey Grunde an.
(ea) Der erſte iſt die Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes: daß

er uns2tc.
EE) Der andere die Zukunft des Sohnes in das Fleiſch: Und v. i4.i5.

wir haben tteſehen.
Der dritte iſt die Liebe des Vaters: Und wir haben v. 16.

erkannt.
die Vollendung der Liebe zur Freudigkeit am Tage des Gerichts. Da v. i7.
denn der Apoſtei ineldet,

ewas durch das rechtſchaffene Lieben des Nechſten geſchiehet: Daran
iſt die Liebe vollig bey unsrt.

(b) worzu dieſes uüutze. Nemlich
zur Erweckung groſſer Freudigkeit: Auf daß wir eine Freu

digkeit haben rc.
zum Austreiben unziemender Furcht: Lurchr iſt nicht in der v g ig9.

Liebe.n die unzertrennlichẽ Vereinigung der Liebe GOTTes und des Nechſten: v. 2o. ai.

So jemand ſprichtc.
(n) die Eigenſchaft derer die von GOtt gebohren. Da denn der ApoſtelCap. V.

vorſtellet
V. I.(a) die Perſonen, von welchen erredet: Wer von GOtt geboh

ren iſt rc.
ch) dieſer Perſonen Werck und Eigenſchaft, und zwar

(Hdas Werck und die Eigenchſaft ſelbſt: Und wer da liebet
dener.dieſes Wercks Richtigkeit: Daran erkennen wir rc.

v. 2. 3.(E) den Grund deſſelben, und da iſt die Kraft des Glaubens. Da denn v. 4. ſ.
der Apoſtel
(ſ) ſolche Kratt beſchreibet: Denn alles, was von GOtt ge

bohren iſt, uberwinder die Welt.
(If) den Grund dieſer Kraft anzeiget, und da iſt v. 6,

(ca) das Ergreiffen desjenigen, der imit Waſſer und Blut
kommt: Dieier iſts, der da kommtrec.

(EE) das dreymal gedoppelte Zeugniß, ſo er vor ſich hat. Da v. 7
denn der Apoſtel anfuhret

(aa) das
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ô  ν

 ooooaor

(aa) das Zeugniß ſelbſt, und zwar
(caa) das Zeugniß im Himmel: Und drey ſind, die da

zentten rc.
v. 8. (ccc) das Zeugniß auf der Erden: Und drey ſind, die

da zeugen auf Erden.
V. 9. (bh) was in Anſehen dieſes Zeugniſſes geſchehen ſoll So wir
dgo., der Menſchen Zeugniß annehmenrc
V. II. (ec) die Herrlichkeit und Nutzbarkeit dieſes Zeugniſſes: Und

12. das iſt das Zeuttniß 2e.
v. 1z. ¶ftf) den Beſchluß dieſer Materie machet, ſo, daß er

(ac) anzeiget, warum er das, ſo bishero vorkommen, geſchrieben.
Und dabey meldet,
(aa die Sache, von welcher er redet: Solches habe ich

euch geſchrieben rc.
(bb) den Zweck dieſer Sache. Und zwar

(cau) den Zweck ſelber: Auf daß ihr wiſſet ec.
(kEc) den Nutz und die Herrlichkeit dieſes Zwecks. Und

zwarv. 14. (aaa) die Herrlichkeit ſelber: Und das iſt die Freu

i5. J dittkeit.(bbb) wie weit ſich dieſe Herrlichkeit erſtrecke, und zwar

v. 16. (0o) bejahender Weiſe: So jemand ſiehet?c.
(oo) verneinender Weiſe: Es iſt eine Sunde rc.

(cc) noch ferner von der Sunde redet, und darbey anzeiget,

v.i7. (aa; was darunter gehore: Alle Untugend iſt Sunde.
(bb) daß ein Unterſcheid unter denſelben: Und es iſt erliche

Sunde nicht zum Tode.
v. id. (ce) wie die Wiedergebohrne in Anſeben der Sunde ſich ver

halten: Und zwar
(raa) das Verhalten ſelbſt: Wir wiſſen, daß, wer

von GOtt gebohren iſt rc.
(cEc) den Nutz und die Frucht dieſes Verhaltens: Und

der Argernc.
(7) den Grund und Urſprung dieſes Verhaltens, wel

cher zwiefach:
V. 15. (aaa) weil ſie aus GOtt ſeyn: Wir wiſſen, daß wir rc.

V. 204 (bbb) weil ſie einen gantz beſvndern Sinn bekomen: Wir wiſ
ſen aber, daß der Sohn SOttes rc.

J Der Beſchluß. Ju welchem zu finden
V. 21 N die Anrede: Bindle in.

M eine Vermahnung: Hutet euch tc.

zülj dis Verſiegelung; Amen. Kurtze
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PARAPHRASIS.
 Achdem ich Johannes einer von unſers v. 1.

v Zeylandes Apoſteln, euch meinen hertzlich gelieb
 ten, und von GOtt aus Juden und éeyden er

und mit dem Veir

 ivern x wuhlten Brudern und Kindern, nebſt den an
u. dern Apoſteln, bishero von dem Sohne GOttes,
m dem ewigen Worr des Vaters, ſo nicht nur das
en ſeiber iſt, ſondern auch das Leben giebt,

r

ja vor andern mi

r erſten Perſon der Gottheir, gleich ewigund eines Weſenen chdem wir ihn im Zleiſch mit unſern Oh
ren unmittelbar 1 t, mir unſern NAe

vor a s na einer Auferſtehungngeruhrer und gefuhler; und alſo von allem aufs allerkraftigſte v. 2.
berzeuget, euch geprediger und durch den 5h. Geiſt, was von

(a) dem



2 PARAFPHRAsIs Cup. l.
v. z. demſelben zu wiſſen und zu glauben norhig, vorgetragen; damut

ihr mit uns, als Glieder au einem Leibe, GOtt zu eurem liebrei
chen Vater Criſtum ſeinen Sohn zu eurem Erloöſer und Selig

4 macher und den werrhen Heiligen Geiſt zu eurem Troſter haben
und durch die Betrachtung ſolcher unausſprechlichen Serrlichkeit

zu einer wahrhaftigen, beſtandigen und innigen Freude, zu einer
Freude, die da beſſer und volliger als die Freude der Welt-Men
ſchen, ja als der Glaubigen A. Teſtaments ſelber, gelangen mö
ger; ſo habe fur norhig erachtet, ja bin durch den h. Geiſt darzu
getrieben worden, auch noch dieſen Brief an euch aufzuſetzen, und
darinnen unterſchiedene norhige Stucke. vorzuſtellen, nemlich

J. dasjenicte, ſo wir aus dem Munde des weſentlichen Wortes, in
dem Umttang mit ihm, ſo oft gehorre. Und zwar erſtlich, daß
GOtt wie die allerhochſte Weisheit, alſo auch die allervollkom
menſte Heiligkeit ſelber, und folglich die Finſterniß, oder das
ſundliche Weſen ihme alſo entgetten, daß er und ſie ohnmoglich

6. beyſammen ſtehen konnen. Dinn ſso man ihme einbilden oder auch
bey andern vorgeben und ruhmen wolte, daß man mit dem Drey
einigen GOtt in Gemeinſchaft ſtehe, dabey aber in naturlicher
Unweſſenheit und Unheiligkeir verharret, und daraus zukommen,
nicht mit allem Ernſt ſich befleißiget3ſo folaet nothwendig,
daß man noch in den Srtricken des Satans, det ein Lu
und alſo ein Rind des Teufels, keinesweges aber ein wahrhartig

Buer. iſt,

2. Glaubiger ſey. Jm Gegentheil aber, ſo man dem Bilde GOttes,
der lauter Zeiligkeit iſt, mehr und mehr gleich zu werden ſich be
fleißiget, ſo kan man ſchlieſſen, daß man wahrhaftig in ſeiner
Gemieinſchaft ſtehe, und folglich Krart des Verdienſtes des SErrn
Coriſti, des einigen und eigenen Sorns GOttes, von allen an
gebohrnen, und mir Gedancken, Geberden, Worten und Wer
cken begangenen Sunden, welche der Seelen als ein ſchandlicher
Unflary anhangen, und ſie vor GOtt un geſtalr und ſcheußlich ma
chen, nicht nur Vergebung, ſondern auch die Reiniqung und das

3z. Abthun der Zerrſchaft derſelben, zu erwarten. Denn ob zwar
wol einige ſagen wollen, ſie ſeyen gantz ohne Sunde, ja ohne
Sunde gebohren, wie denn dergleichen freche Leute nicht wenige

zu finden, ſo iſt doch ſolches nicht anders, als eine Sataniſche und
dem
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dem Worte der Mahrheit gantz zuwider lauffende Meynung an
zuſehen; So man aber Sunde an ſich zu haben und derentwegen v.9.
dem Zorn GOttes unterworfen zu ſeyn, erkennet, und mit Sertz
und Murd vor GOtt bekennet, ſo iſt GOtt, wie in ſeinem Wort
der Verheiſſung wahrhaftig, alſo auch, nachdem ſeiner Gerech
tigkeit durch Criſtum eine vollkommene Gnucge ggeleiſtet worden,
willig, nicht nur die Sunden zu vergeben und die wohlverdiente
Strafen zu erlaſſen, ſondern auch von der Macht derſelben nach
und nach zu reinigen, und die Zertzen nach ſeinem heiliczen Bilde
wieder zu erneuern. Solten aber andere vorgeben wollen, daßio.
ſie ſolcher Reinigung nicht benörhiget, indem ſie die ihnen ange
bohrne Erbſůnde niemals zur Herrſchaft oder zum Ausbruch kom
men laſſen, und auch euch ſolche Meynung beyzubringen ſich be
muhen, ſo nehmet eurer wohl wahr, und huter euch, denn der—
gleichen Meynung hecten, iſt nichts anders als den durch die S.
Schrift zu uns redenden wahrhaftigen GOtt, welches erſchreck
lich, Lugen ſtrafen, des Worts der Wahrheit, als des Saamens
der Wiedergeburr, mangeln, und hingegen mir Lugen erfullet,
ein Tempel und Wohnung des Satans, des Vaters der Lugen,
ſeyn.

 ô ô ν ròç„n 1

CAD. II.
—Jeſes nun, meine Geliebteſte, ſchreibe zu dem Ende, da

mit ihr mit Vorſatz weder das von GOtt befohlene Gute
zu unrerlaſſen, noch das verbothene Boſe, ſolte auch

dem Guten immer zu wachſen, und in die Gemeinſchaft GOtt

mit ll E ſta em rn einzudringen, rechr entzundet werden moöget.
Sol b b lleete a er ey a m eurem FCleiß nichts deſto weniger geſchehen,
daß ihr aus Unwiſſenheit, Verſehen oder Ubereilen etwas, ſo dem
Wilien GOttes zuwider, begeher, ſo weiſe als ein Botſchafter

GO ſt chan ttes att eu hiemit auf das unſchuldige Lamm GOttes,
den HErrn JEſum Coriſt,

)2 Weldt

I.

als welcher nicht nur der gantzen 2
A
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Welt Sunde getratzen, ſondern auch, nachdem er die Reinigung
der Sunden durch ſein Blut gemacht, zu GOtt in das Allerheilig—-
ſte eingegangen, und alſo als unſer HohePrieſter nicht nur geo
pfert, ſondern auch, wenn der Satan, der dle Bruder verklaget,
unſere Fehler vor das Gericht GOttes bringert, Gebet und Lur
bitte bey GOrt, deſſen Hertz ohne dem mehr denn die Hertzen un
ſerer Vater zu uns geneiget, fur uns einleger, und damit, daß
nicht nach Verdienſt, ſondern nach Gnade mit uns gehandelt wer

v.z. de, erlanget. Wie nun dieſe jetzt beſchriebenenherrlichkeit fur ein
unſchatzbares Gut zu achten, und billig einen ieden die obange
fuhrte Lehre von der Gemeinſchaft mit GOtt, von der Reinigung
der Sunden durch das Blut CZriſti, von dem ſo willigen Verge
ben der Sunden, wenn man ſie bekennet, recht zu gebrauchen
bewegen und antreiben ſoll, alſo kan, ſolches bey den von Natur
ſo widerſpanſtigen gsertzen deſto ehe zu erhalten, auch noch folgen
den Nutzen anzufuhren nicht unterlaſſen  nemlich daß, wenn man,
wie jetzt gemeldet, ſich dem Willen GOttes gemaß bezeiget, man
daher allerdings verſichert ſeyn kan, daß man GOtt in CHriſto
wahrhaftig erkenne, und alſo unter der Zahl derer, die gewiß ſe

4. liet werden, ſich befinde. Wie im Gegentheil einer, der ſolche
pflicht nichr beobachter, doch aber des wahren ſeligmachenden
Erkantniſſes ſich zu ruhmen nichtiſcheuet Jexwpin alauben kan,
daß er, von der Zahl der Srwahlten ausgeichliouen? in der Ge
meinſchaft der Teufel ſich befinde, und an GOtt ünd ſeiner Gna

J. de keinen Cheil habe in Zeit und Ewigkeit. Jſts aber, ſage ich,
daß man den Willen GOttes auf Gött gefallige Art verbringer,
ſo iſt gewiß, nicht nur daß man GOtt wahrhafrig liebe, ſondern
auch von GOtt wiederum auf das innigſte geliebet werde, und mit
Chriſto als ein Glied mit dem Haupte, unð ein Reiß mit dem

6. Stamm auf das genaueſte vereiniger und verbunden. Und dan
nenhero haben alle diejenigen, welche der Gemeinſchaft mit
ChHriſto ſich ruhmen wollen, wohl zuzuſehen, daß ſie auch dem
jenigen, in deſſen Gemeinſchaft ſie zu ſtehen ſich ruhmen, in ihrem
Thun und Laſſen innerlich und auſſerlich, ob ſchon nicht vollkom

7. men, doch wahrhaftitt nachfolgen. Und das iſtnicht, wie eini
ge wol vorgeben wollen, etwas neues, ſondern etwas altes; eine

Sache
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Sache, die nicht nur aleich beym Anfantte des N. ſondern auch in
dem A. Teſtament albereit getrieben und von den ch. Propheten und
Apoſteln, ja dem Heylande ſelbſt mit allem Ernſt eingeſcharfet,
MVon mii al 2 ——4

 A4A  Ê ν Vvnoch ernnetn wWeovoreiſſen, ſo mag es drum ſeyn: Mercket aber, wie ferne ſolches ge
hehen konne. Nemlich es kan neu heiſſen, weil CHriſtus

lifa no, e  ν Ê

22ν νν  ncern auch in uünſehen eines je denGlaubitten, als welche ihrem SErrn und Meiſter gleich zu
den befliſſen ſind. und ioic—Ktueſtale ſelbſ neue Crearuren wor

Oen, tndem neeenneit, uno Macht, und Herrſchaft derSunden vergangen, Iſo CGriſtus als das wahre Licht, ſo da mit
ieinem Evangelio alles erleuchtet, zu unſerer Zeit, zur Zeit N.Te
ſtaments, mit vollem Glantz hervor gebrochen,
Kraft die Zertzen derer, die ihm nicht muthwillig widerſtehen,
aufs kraftigſte durchdringet. Wie nun die, ſo in der Gemein9.
ſchaft mit CSriſto ſtehen, insgemein ihme uleich und ahnlich
werden ſich zu befleiß igen, alſo haben ſie inſonderheit ſich dahin
zu bemuhen; daß fie in wahrhaf

L'btiger te e gegen ihre Mictbru—der, ja ettegen jederman ſtehen möcten. Denn

Gem ſch ft mitetn a Cériſto ſich ruhmnen wolte, dem Nechſten aber
die ſchuldige Liebe verſagen, oder ihn auch wol gar haſſen,
kan mit ſolchem Ruhm furwahr nimmermehr forrkommen.
iſt und bleiber, ſo lange er in ſolchem Stande verharret, Kind
der Linſterniß und der ewicten Verdammniß. Wer aber ſeinen
Bruder aufrichtig und GOtt gefallig lieber, derſelbe ſtehet wahr

3 haftig
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haftig in der Gemeinſchaft mit Cehriſto, und wird ſich ſo verhal

daß er weder an jemanden ſich argere, noch andern argerlich
ten,v. i d Weer aber ſage ich nochmals, jetztbeſchriebener maſſen

1. Wwernicht beſchaffen, der iſt, er mag ihm auch einbilden und ſagen
was er will, im Stande der Verdammniß, und wird darinnen
ob er es ſchon nicht glaubet, zu ſeinem Verderben, mehr und meht
verſtrickt, indem er die Augen des Geiſtes nicht aufthut, und fol
qgends von dem Zurſten der Kinfterniß recht in die auſſerſte Fin

ir. ſterniß hinein gefuhret. Und dieſes mochte kurtzlich ſeyn dasjeni
ge, was Glaubige zu thun. Jch gehe forr, und zeige auch mit
wenigen an, was Glaubige zu meiden. Rede dannenhero an,
euch Kinder und kindlich geſinnete, die ihr Kraft des Verdienſtes
des HErrn JEſu der Vergebung aller eurer Sunden vergewiſ—

13. ſert ſeyn könnerz euch Vater, und euren Kindern, wie auch an
dern zur Bekehrung dienende Perſonen, die ihr von der ewitten
Gottheit Coriſti durch die Erfahrung uberzeutget zu ſeyn glaubet:
euch Junglinge, die ihr wie in der beſten Bluche eures Alters, al
ſo auch im beſten Wachsthum des Chriſtenrhums euch befindet.,
und den Sartan in ſeinen Wirckungen und Verſuchungen durch

14. da  Blut des Lammes uberwunden habt; euch Kinder, ſage. ich
rede ich an, die ihr den DreyEinigen GOtt als euren Varer erken
ner; euch Vater rede ich an, die ihr von der trpeit ChriſtiE

ZEerrn ſtarck ſeyd, den Saamen des gottlichen Worts in eurenſattſam uberzeutter ſeyd; euch Junglinge rede ich an, ore wrunrdem

Hertzen bewahret und den Satan uberwunden habr, euch insge
ſamt rede ich an, und ſage: Habt das ſundliche Weſen, ſo in ge
genwaurriger Weltrim Schwange gehet, nicht nur nicht lieb, ſon

16. dern haſſet es auch: Indem erſtlich die Liebe deſſen und die Liebe
GoOttes unmoöglich beyſammen ſtehen können, weil das ſundlichbe
Weſen dieſer Welt, als da iſt, Fleiſches-Luſt, das iſt, Wolluſt,
Uppiagkeit, Geilheit, Unmaßigkeit, und alles wodurch das ſund
liche zleiſch geheget und gemaſter wird; AugenLuſt, das iſt, alles,
wornach die Augen zu des innern Menſchen Verderben geluſten,
e. g. unmaßige Beſchauung ſchöner Sachen, auſſer GOttes Lob,
zur Entzundung und goörderung böſer Luft, woher auch die un—
maßige und den Umgang mit GOTT ſtohrende Begierde, alle

Weis
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zu erkennen giebr. Seinen Ürſprung aber anlangend, ſo mußig9.
man zwar wohl geſtehen, daß jetztbeſchriebene ſeine Vorlaufer ſich

Auein nachdem ſolches geſchehen, und ſie, wenn ſie fůr wahrhaf
tig Glaubige allezeit waren gehalten, und in ihrer Bosbeit von
andern nicht erkenner worden ſolches vielen unſchuldigen zum
Verderben vatte gereichen koönnen; ſo hat durch GOrtes Schi
ckung allerbinus geſchehen muſſen daſi, wie der Geiſi Cariſti

derb
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J derblich, als geſaget worden, zu achten ſeyn? So antworte: Al—
lerdings meine Lieben! denn nachdem ihr Leute ſeyd, die des

ô

15—
I

Heiligen Geiſtes mir Criſto dem Hochgebenedeyeten Oberhaupte
ſeiner Kirchen theilhaftict, und ſolcher Geſtalt, ohne mein Erin
nern, dat Gute von dem Boſen gar wohl zu unterſcheiden wiſſet;

v. ai. Jhr auch ohne mein Vorſtellen wohl erkennet, daß das Evange
lium an und fur ſich ſelbſt keine Urſach der falſchen Lehre: ſo wiſ

22. ſet ihr ja, daß ſolche Lehre nichts denn Lugen ſind, und der Grund,
worauf der groſſe und in Z. Schrift ſo eigentlich beſchriebene
Lucner ſein Reich bauet. Wer iſi aber dieſer Lugner? Es iſt der
falſcbe Prophet, die Babyloniſche Zure, die Mutter der hurerey
und aller Greuel, der Widerwartige, der Menſch der Sunden,
und das Kind des Verderbens, der die Gerrlichkeit Criſti unſers
groſſen Propheten, einigen HohenPrieſters, und ewigen Koniges
in vielen Stucken ſchmalert und einſchrencker, in ſein heiliges Amt

I Eingrif rhur, und alſo ihme die Ehre, die ihm gebunrer, keines
il 23. wentes erweiſet; Der WiderChriſt, der, indem er die Herrlich

keit Chriſti des Sohnes GOttes angreift, zugleich auch wider den
Vater ſich auflehnet und den ſo barmhertzigen, ſo liebreichen und
verſohnten GOtt, zum zornigen und unbarmhertzigen Richrer,
zu welchem niemand ohne Vermittelung und Furbitte der Heili4. gen nahen durfe, der unbarmheritziger SDir naärter also die

9

mogen verſichert leben, der die Seinen nur knechtiſch tractire,
J Zeyden, der nicht zulaſſe, daß die Glaubige ibrer GSeltgteir

machet. Und wie ſchadlich und Seelenverderblich iſt ſolcheLeh
re nicht? Sie iſt, kurtzlich zu ſagen, eine gantzliche VBerwirrung

24. des Evangeliin und eine Urſach aller Greuüel. Und wie ſie dan—
nenhero von einem jeden billicz mit großtem Zleiß zu meiden, alſo
wunſche ich von hertzen, daß auch ihr eures Orts dafur bewah

25. ret, und ſolcher geſtalt in der Gemeinſchaft mit dem Dreyeinigen
GoOrt, welches in Wahrheit das ewige Leben, ſo wir hier zu beſitzen
anfangen, dorten aber vollkommen genieſſen ſollen zu nennen, ve

26. halten werden möget. Und dieſes ſey alſo gnug von dem Wider
Chriſten und deſſen Vorlaufern, die euch und alle Welt auf ihre Sei

27. te zu bringen befliſſen ſind. Jhr werdet als erleuchtete und mir dem
GB. Geiſt, dem Geiſte der Weisheit und Erkantniß, geſalbte und ver

ſtegel—

24

S tt
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durch ſolchen guten Geiſt, welcher, wenn ihr ihm nicht widerſire
ber, euch in alle Wahrheit leiren, und in demjenicten, was ihr er
kennet, ferner in Gnaden erhalten wird, wie vor dieſer alſo auch
vor allen andern Verfuhruncggen euch zu huren wiſſen. Welches
denn auch dasjenitge iſt, worzu ich euch hiemir an GGttes ſtatt
ernſtlich vermahne, damir, wenn er dermaleinſt in der Zerrlichkeit
erſckeinen, und alle Welt richten wird, ihr ſo denn vor ihm mit al
ler Freudigkeit erſcheinen und als ſeine geliebre zum ewigen Leben
erhalren werden moger Denn er iſt gerecht und k

er ennet alleindiejenigen fur gerecht und für die Seinen, die durch ibn Wo
zurr ledorgeburt gelangen, und darinnen bis an ihr Ende beſtandig ver

harren.

CAP. III.Jerauf muß auch vorſtellen, wie ihr euch gebuhrend zu
verhalten, theils in Anſehen eurer Herrlichkeit

lch 3zu weer ihr albereit gelanget, und noch gelangen werdet:;
theils aber in Anſchen der haſſenden Welt. Das erſte anlangend,
ſo wiſſer ihr, welch und wie eine ſo groſſe O b Go

te e tt, unſer undunſers Heylandes JSſir-Chriſti Vater, uns erzeiter, da er uns
durch ſein Wort und Heil. Geiſt wiedergebohren und zu ſeinen
Kindern und Erben um Chriſti wiilon à  æ

G

—y ruen aus Gnaden angenommenhat; und wie dannenhero geſchehen, daß diejenice, welche ſol
cher Herrlichkeit mit uns nicht theilhaftig, uns, weil ſie des wah
ren lebendigen Erkantniſſes von GOtrt ermangeln, in ſolcher
Herrlichkeit nicht erkennen, ſondern vielmehr als eigenſinnige
und eigenwillige Leute haſſen und verf l

ßda „ob wir ſchon jetzo wahrhafrit Sontn. Jbr wiſſet auch, y. 2.
chdr es in er ſind, jeden—no ie derrlichkeir, welcher wir dermaleinſt ſollen theilhaftig

werden, uns noch meiſt verborgen, und davon nichts mehr ff
bar t al daß amT8 8 8 enage iciner Orjcheinung zum Gerichte wir unſerm Heylande nicht nur in Anſehen der geh

riſν oSeelen allerdings gleich ſeyn, und ihn v
ſicht anſchauen werden. Da wir nun ſolch

cher, einer ſo groſſen undunausſprechlichen Herrlichkeit theilhaftig, ja zu einer noch viel

Gy grof

v. 28.

29.

v. J.

v. 3e
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ctroſſern dermaleinſt zu gelantgen gewiß glauben und hoffen, ſo
ſollen wir, wo anders dieſe hoffnüng gewiß, uns auch darzu
ſchicken, und weil wir zu dem ſo heiligen und reinen GOtr gehen,
uns in dieſer Zeit auch zu reinigen und ſeinem Bilde noch hier

v. 4. gleich zu werden befliſſen ſeyn. Und das unter andern auch daher,
weil (1) die Sunde, als von welcher die Seele muß gereiniget
werden, eine Ubertrerung des von dem heiligen und gerechten
Gorr gegebenen Geſetzes iſt, und derjenitte, der ſie thut, der
croöttlichen Mojeſtat indem ſie dem heiligen Willen GOTTes

45. ſchnur ſtracks zuwider, ſich damirwiderſeszer. (2) Weil der Sohn
GoOrtes deswegen in die Welr kommen, und Menſch worden,
daß er ils der allerheilieiſte unſere Sunden auf ſich nehmen, und

2ſie ſo daß ſte den Nlenſchen weder verdammen noch beherrſchen
6. konne wegtratten mochte. (J) Weil die Sunde und die Verei—

nigung mit Chriſto keines weges beyſammen ſtehen konnen: indem
ein Menſch, der in ihm bleibet und aus ihm als ein PfropfReiß
aus dem Stamm Kraft und Leben bekommer, auch zugleich ſol
chen Sinn von ihm erhalt, daß er eche das Leben laßt, als auch
nur in die gerinuſte Sunde williger. Und dannenhero allerdings
zu ſchlieſſen, daß, wer wiſſendlich und vorſetzlich in Sunde wil
litzer ein ſolcherdes wahren Erkantniſſes und Glaubens an Chri

J7. ſtüm als ein Auserwahlter, niemals theilhaftig geweſen. Und
da dieſes, wie es denn niemand leuunnen kan, ſo ſage billig: Kind
lein, laſſer euch niemanden von der einmal erkannten und be—
kannten Wahrheit abwendict machen, oder zu muthwillicten
Sunden verleiten. Denn wer den Willen GOttes auf GOtt ge
fallive Art und Weiſe verbringert, das iſt, das Boſe laſſet und das
Gute thurt, der iſt dem heiligen und gerechten GOtt aleich, er iſt
gerecht wie ſein Seyland, ob ſchon nicht in gleichem Grad, doch

3. wahrb rtfrig Wer aber wiſſendlich nnd vorletzlich ſundiget, der
iſt ein Rind des Teufels, das iſt, ein Werckzeug, Bruit und E
benbild deſſelben; indem dieſer nicht nur tileich vom Anfantz ſelbſt

ſ'ndiget ſondern auch darinnen fortfahrer, und die Seinen
i Jz. init ſich in allerhand Sunde zu ſturtzen nicht unterlaſſer. Dahin
gegen derjenige, der in der wahren Wiedergeburt ſtehet, nicht
nur niemals mit Vorſatz fundiger, ſondern auch ſo ferne er den

Saamen
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Saamen des goöttlichen Worts in ſeinem Hertzen bewahret, un
moglich uber ſein hertz bringen kan, daß er ſeinen ſo liebreichen
und gutthatigen Vater im Himmel mit Wiſſen und Willen auch
nur in dem gerineſſten zuwider ſey. Und dieſes ilt die Art und 10.
folglich ein unfehlbares Rennzeichen der Kinder GOctes; das
Gegentheil aber, nenilich nicht ſo beſchaffen ſeyn, oder doch genen
ſeinen Bruder nicht geziemend ſich erweiſen, der Kinder des
Sartans. Jch ſage mit Sleiß, gegen die Bruder ſich nicht tterie-it.

Cmend erweiſen, indem ja das Gebor ungers GGrtes unter andern
auch dahin geher, daß man den Bruder lieben ſoll. Nicht wieir.
Cain, der Sohn Adams und das durbild der fleiſchlick.en Juden
und falſchen Prop heten, der dem Satan folate, und den Abel
zwar Bruder nennere, gleichwol aber, da er nicht mit ihm gleich
geſtnner, ſondern in ſeinem Thun und Keſſen, daß er nicht nur
Adams ſondern auch SMrttes Rind, an Tan lenre, ttar erroñeg
te, und damit das Gebot des hSrrn von der Kiebe der Bruder
freventlich aus den Augen ſetzte; ſondern von Hertzen als ſich
ſelbſt. Dieſes aber aus den Autten ſetzen, und den Bruder nicht,
wie es ſeyn ſoll, lieben, iſt und bleiber, ſage nochmals ein Kenn
zeichen, daß man nichr GOTTes, ſondern des Sarans Kind.rz.

Und dieſes iev auch, wie thr euch in Anſehen der groſſen Serilich—
keir, zu welcher ihr albereit gelanget, und noch tielancten werdet,
zu verhalten. Nun mercket weiter, was ihr in Anſehen der Welr
zu beobachten. Und das beſtehet kartzlich in folgenden. Nem—
lich ihr werder finden, daß ſie euch aufs heftigſte wird zuwider
ſeyn, und nach den Worten unſers Heylandes, haſſen, in Bann
thun, ja wohl gar todten. Wenn ihr nun dieſes erfahren muſſet,ng:
ſo laſſer es euch nicht befremden, ſondern nehmet es geduldig u—
ber euch, weil ihr wiſſer und verſichert ſeyd, daß, da ihr den
Nechſten aufrichritt liebet, ihr aus dem ueiſtlichen Tod in das Le
ben mir GOtt verſetzet ſeyd, und folglich nicht zu dem Schlan
gen--Saamen, ſondern zu den Gliedern Chriſti, als welche in
dieſer Zeit nichts denn Zaß und Verfolgung der Gottloſen zu tte
warten, gehoret: Diejenige aber, die den Bruder nicht lieben,iz.
ſondern wol gar haſſen, unrer der Zahl derer, die da czeiſtlich
todr, und aus dem geiſtlichen in den ewigen Tod gehen, ſich befin

G) 2 den.



n FARAPHRASIS Cap. III.den. Denn indem ein in Zaß lebender Menſch ob ſchon nicht in
der That, doch nach den Worten unſers Zeylandes im herggen
mordet, und folglich in GOttes Augen ein MenſchenMorder
wird, kans ja nicht anders ſeyn, als daß er mit dem Moörder vom
Anfang, dem Satan, Theil hat, und von Chriſto und ſeiner herr

v. i16. lichkeit geſchieden bleibet in JZeit und Ewigkeit. Mochte aber
hier jemand fratten, wie weir denn die Liebe cegen den Nechſten
gehen ſolle? Und da antworte kurtzlich, ſie ſoll ſo weir gehen,
daß man (1) das Leben fur die Bruder laſſe, ihnen nach Ver
moögen mir Norhdurfr des Leibes an die Hand gehe. Jch ſage
(1) die Liebe gegen die Bruder ſoll ſo weir gehen, daß man das
Leben fur die Bruder laſſe. Denn da unſer HErr und Heyland
ſich ſelber uns zum beſten und an unſer ſtatt ſo willig in den Cod
gegeben, und damir eine Probe und unverwetfliches Zeug—
niß, ja ein Muſter einer inbrunſtigen Liebe tteſteller, ſo haben
Glaubige dieſes allerdings alſo anzuſehen, daß ſie von der Liebe
ihres Heylandes nicht nur vollig uberzeuget leben mogen, ſondern
daß ſte derſelben in gewiſſer Maaß auch nachfoluen, und wenn
das Heyl des Nechſten es erfordert, ſolches zu befordern in aller
ley, ja wol gar in Todes-Gefahr ſich becteben, und alſo, daß
der Geiſt Chriſti in ihnen, andern zur Erweckung, ihnen ſelbſt a
ber zur eigenen Uberzeugung des erlangten GnadenSrtandes, dar

ij. thun. Und da ſolches geſchehen ſoll, konnt ihr auch leicht ſechlieſ
ſen, deß (2) ihme, wie geſagt, nach Vermogen auch mit Noth

Hurft des Leibes an die Zand zu nhehen. Denn wenn jemand Le-
bensMittel entweder uberflußig oder nur nothdurftig hatte,
ſehe aber oder erfahre, daß ein anderer, beſonders ein Glaubiger,
durch ſonderbare Unglucks-Lalle, Kranckheit, Raubrc. um das
ſeine kommen, und in harten Umſtanden ſich befinde, bey ſeinem
Vorrath oder nothdurftigen Auskommen aber, ihm Zulfe wie
derfahren zu laſſen weigere, und ſolchen Armen in ſeiner Noth
ohne HZulfe wiſſendlich verderben laſſen wolte, ſo ware aus die
ſem Verhalten allerdinggs ziz ſchlieſſen, daß keine Liebe bey ihm,
und er folglich auch von der Liebe, die GOtt zu den Seinen tragt,

1. ausgeſchloſſen. Und dannenhero ſage billig, Kindlein, laſſet uns
nicht nur die Liebe ruhmen, ſondern in der That und Wahrheit

ſie
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fie auch erweiſen. Werdet ihr dieſes thun, ſo werder ihr unter v. i5.
andern (i) eures GnadenStandes, daß ihr nemlich des HErru
CoHriſti iheilhaftig, verſichert leben, und (2) euer Hertz, wenn
es in unziemende Lurcht und Schrecken fallt, wiederum zur Ru—
he und GOtt gefalliger Srille bringen konnen. Denn indem,
wie auch ihr aus der Erfahrung wiſſer, öfters geſchiehet, daß
auf GOrtes Znlaſſen, durch Nlacht und Liſt des Satans, wel—
cher wie in alles  alſo inſonderheit in unſere verderbte Natur ſich
meiſterlich zu ſchicken, und ſie zu ſeinem Nunen zu mißbrauchen
weiß, unſer Zertz mir allerhand, GOttes Verheiſſung, Macht,
Liebe und Wahrheit in Zweiſſel ziehenden, Gedancken geplatter
wird, ſo darf man ſo denn nur auf den Zuſtand des Zerueens ſe—
hen, und, ob ſolches in der Liebe GOttes und des Nechſten auf—
richrig ſtehe, ſich vor GOtt fratten. Findet man, daß es alſo be
ſchafſen, ſo kan man ſicherlich ſchlieijen, daß man aus dem Stan
de der Natur in den Stand der Gnaden verſetzer, und folglich
ſolch Zagen nichr von GOrt, ſondern von dem Satan, weicher
nichts als die Seelen zu plagen ſuchert, herruhre, und dannenhe—
to ſich zufrieden ſtellen: Solte aber hierauf der Lriede noch nicht
erfolgen, ſondern die Unrube und der Zweiffel noch ferner anhal
ten, und das Sertz aüchh ob die Liebe verhanden, in Zweiffel
ziehen wollen, ſo weiß keinen beſſern Rath zu geben, als daß ihr
es wie die, ſo in den UnrerGerichten unbillicker Weiſe verurrhei
let, und dannenhero an die hohere zu appelliſen genöthicter wer—
den, machet;: euch vor den allwiſſenden und Kertzen und Nieren
pruffenden GOtr ſteller, und wenn ihr vor ſeinem heiligen Ande
ſicht ein aufrichtiges Verlangen nach ſeiner Ehre und des Nech
ſten Heyl ruhmen konnet, von dem Ausſpruch eures Hertzens an
ihn als den gerechten Ober-Richter appelliret, und in ſeinem Aus
ſpruch „den er in ſeinem Wortte gethan, beruhet. Er, der alles
erkenner, und anch das kleineſte Funcklein des aufrichtiren Gucen
ihme gefallen laſſer, wird zu ſriner Zeir euch ſennes Friedes in
noörhiger und nutzlicher Maaſſe auch gzenieſſen laſſen, und den Un—
ter-Richter durch ſeine Gnade ſchweicend machen; Damit,
wenn nun ſolch Schrecken und Zatten aufboret, und hinnecten ge
troſter Muth, ſich findet, ihr auch mit Creudigkeit vor ihn als en

b) 3 ren

20.

21.
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ren lieben Varer rreten und alles, ſo zu dieſem und jenem Leben
noörhig, getroſt fordern mogert. Da denn erfolgen wird, daß,
was man nur nach ſeinem Willen birter, man auch gewißlich er
halte; indem man ja nach ſeinem Lillen zu tzlauben und zu le—
ben gefliſſen, und folglich nicht nur ſein Gebot, welches er gege
ben, ob ſchon nicht vollkommen, doch wahrhaftig halt und ver—
bringer, ſondern auch, wie aus ſolchen, von dem gegenwartigen
und von ihm in und durch Chriſtum geſchenckten guren Geiſie
herruhrenden, Wirckungen zu ſchlieſſen, in der ſeligen und herrli—
chen Gemeinſchafr, Rraft welcher er einem das nothige nicht ver
ſagen kan, mit ihmſtehet.

CAP. IV.ο ner muß auch anweiſen und Unterricht geben, wie ihr
Weau

D
28 in Anſehen der Lehren, ſo in dem Namen Gotres vorge—

ttragen werden, und nicht Menſchen Einfalle und Erfin
dungen, ſondern Offenbarungen, die von einem Geiſle herruh—
ren, zum Grunde haben, euch zu verhalten. Sage dannenhe—
ro als ein Apoſiel in dem Namen des HErrnz glauber nicht ei
nem jeden den Menſchen erwas offenbarenden und bezengenden
Geiſte, ſondern examinirer dieſelben nach dem Geſetz, und Zeuc
niß, ob ſte von GOTT wahrhaftig geſandt ſind, und es alſs
Eintzebungen die von GOTT herruhren, oder nicht; und nach
Befinden nehmet ihr Wort entweder an, oder verwerfer es ge
eroſt, und tteber ihm keines weges Gehor. Denn (welches recht
zu bejammern) auch von denenjenigen, die mir uns Coriſium be
kennen, ſind viel, die ſich von dem Satan dahin verleiten laſſen,
daß ſte ſich von uns getrenner, und das, was der Satan, den
Lauf des Evangelii zu verhindern, ihnen beybringet, als gortli
che Maberheiten annehmen, bey andern mirt gronem Schein vor—
ſtellen, und ſolchergeſtalt viele, die nicht rechtichaffen wachen
und beten, oder auch noch nicht geubte Sinne haben, auf ihre
Seire zu ziehen befliſſen. Damit ihr aber hierinnen nicht irren
und erwa den guten fur den böſen Geiſt verwerfen moget, ſo

2. mercker folgendes. Plemlich den Geiſi GOttes ſollt ihr daran
erken



Cap. IV.  ſÊ OralAnâ tzves eryteti riri  ,ÊÊtitntn tnççnçnn— atete ÊÊ—nerkennen, wenn ein Menſch mit ſeinem Lehren und Verhalren
JEſum von Nazareth, als den verheiſſenen Mesſiamund Heyland
der Welt, in ſeiner Perſon, Amt und Wohlthaten zu verherrli—
chen, und inſonderheit die durch das Leiden in ſeinem, im Leibe
der Jungfrauen Marien, angenommenen Cleiſche, geftiftete
Verſnhnung, als die dureh die Propheren verkundiete, und
Gorr allein gefallige und vor ihm geltende Verſuhnünct, den
Seelen anzupreiſen, und alſo die Verherrlichung Coriſti und

m

Zerſtohrung des Sataniſchen Reiches, ſo wol in alls auſſer dem
enſchen mirt illem Lleiß und nach allem Vermoögen auf

J JGOtr cteziemende und gefallige Arr und Weiſe zu befordern, be
muhet iſt. Wo dieſes, ſage ich, da kan man man glauben, daß
es der Geiſt von GOtt, der Geiſt der Wahrh t d me men ſi—

ei, echerlich zu glauben. Hingegen wo CHr ſi bh r v. 5J

t us zwar nic t gar velaſtert, doch aber ſeiner vollkommenen Gnugthuunct auf einiger—
leyArt und Weiſe widerſprochen, und ihme andere Zelfer an die
Seite geſeget werden, da iſt wahrhafrig nicht der Geiſt der Wahr
heir, ſondern der Lugen-Geiſt, der Geiſt des Wider-Chriſten, der
jetzo ſich ſchon reget, und in ſeinen Vorlauffern ihme den Weg zu
ſeinem Ausbruch und zu ſeiner Offenbarung bereiter. Alleine,
weil ihr nicht nur als einder GOCTes in der Widertzeburt des
wahren Lichts, wie auch der wahren Weisheit theilhaftitg zund
dannenhero, beſonders auch weil der, der machtiger iſi denn der
Furſt dieſer Welt, in euch wohnet und ſein Werck.har, in jenen
aber, wie ihre Worte und die Liebe, welche ſie von den ver—
kehrten WelrMenſchen genieſſen, ſatrſam bezeugen, der Satan
herrſchet, die Lugen von ſelbſt zu erkennen und zu verwerfen,
machtie genug, ſondern auch von uns, als (wie wir denn in der
Wahrheit ruhmen köunen) von ChSriſto unmittelbar berufenen
und GOtt geheiligren Perſonen die von denenjenigen, welche
zur lebenditten Erkanrniß GOttes gelanget und wahrhaftig glau—
ben, als GOttes Boten gehöret, hingerten aber nur von denen,
die den WeltGeiſt in ſich herrſchen laſſen, verworſen werden,
unterrichtet ſeyd, ſo ſey dieſes von der Prufunc der Geiſter, wor—
an nemlich der Geiſt der Wahrheit und der Geiſt der Lugen zu er—

kennen, genug. Jch gehe fort und rede nun von der Lirbe, wel

che

4.

z.

6.

r.



u6 PARAPHRASIS Cap. IV.che wir als Glieder Chriſti in dieſer Zeit einander ſchuldig, und
ſage, laſſet uns darinnen aufrichtig und treu allezeir erfunden
werden. Denn iſt ſie nicht nur ein herrliches Sruck des heiligen
Bruides GOTTes, und wird von ihm in den Hertzen der Seinen
durch ſeinen Geiſt entzunder, ſondern ſie iſt auch ein Kennund
Merck Zeichen, daß man wahrhaftig in der Wiedergeburt ſtehe,
und folglich zu der allein ſeligmachenden Erkuanrniß GOrtes ge

z. lancget. (2) Sind diejentgen, welche ohne derſelben ſind, in ei—
nern recht elenden Zuſtande. Denn ohne der wahren Goregefal
litten Liebe leben, zeiger nichts anders an, als daß man Goc,
der dem Weſen nach nichts anders als die lautere Liebe, noch
nicht erkenner, foltzlich von ſeiner Gemeinſchaft entfernet, und
des Satans, als welcher nichts anders als ein liebloſer Geiſt,

9. Kind ſey. (3) Lieger uns vor Augen die hohe und unaueſprech
liche Liebe GOtres gegen uns Menſchen. Denn da GOrt in ei
nem Lichte wohnet, zu welchem niemand kommen kan, und alſo
wie er gegen die Menſchen geſinner, wenn er es nicht ſelber geof
fenbarer, uns Menſchen wol ewig ware verborgen blieben, er
aber gleichwol eine Probe ſeiner. gegen die menſchen tragenden
Liebe ſtellen, und einen Strahl derielben aur eine gar herrliche
Art und Weiſe hervor brechen laſſen wolte; ſandte er nicht einen
Engel, ſondern ſeinen einigen und eige ien allerliebſten Sohn,
der Kraft jetztgemeldter Liebe hierzu allerdinecs willig und be
reit, in dieſe Welt mitten unter ſeine ihme in ihrer Grauſamkeit
und Bosheit wohl bekanten gJeinde, als ein Lamm mitten unter
die Wolfe, und zwar zu keinem andern Zweck, als daß er uns
Menſchen insgeſamt, auch ſeine Leinde nicht ausgeſchloſſen,
den Wect, aus dem Tode in das Leben zu gelantzen, bereiten und

io. zeigen ſolte. Was bewegte ihn aber hierzu? Vielleicht unſere
zu ihm gerichtete Liebe? Nein! denn davon war in uns auch
nicht der gerinuſte Funcke, ſondern ſeine hertzliche und in dem
Verdienſte Criſti gegrundete Zuneigung zu uns als ſeinen elen—
den und armen Creaturen. Dieſe bewegte ihn, ſein Hertz uns zu
offenbaren, und durch ſeinen Sohn die Verſuhnung fur unſere

1Sunde ſtiften zu laſſen. Hat nun der hohe und erhabene, der al
lerheiligſte und allgenugſame GOTT, der keines Menſchen oder

ſonſt

23
—7

S
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ſonſt einiger Creatur bedurfrig, uns arme elende Menſchen, die
wir noch darzu ſeine Feinde waren ſo hoch ſo bertzlich ſo in
nig geliebet, ſolten wir, die ſeiner Natur cheilhaftig zu ſeyn uns12
ruhmen, wohl ohne Liebe gegen den Vechſten, der mit uns als
ein Glied an dem Leibe des HErrn JEſu ſteher, und alſo nicht
unſer Leind, ſondern unſer Mitglied, bleiben koönnen? Das ſey
ferne! Glaubige konnen nichr anders, als ſie lieben einander,
ob ſchon nicht vollkommen, doch aufrichtig, unpartheyiſch,
herglich und in der Chat und Wahrheit. Zum (a) ſoll uns zur

G

Liebe bewegen die aus der Liebe herflieſſende Verſicherung d
If

den, wie demuewrẽ ſpriggcttsen nicht kan geſehen wer—A

Kein Menſch wird leben,

 „ννν enn, wenn man in wWahr—hafter Liebe gegen andere ſtehet. Denn wo dieſes, iſt es ein Zeichen,
daß die Menichen die: Liche GOttes in ſich laſſen kraftig ſeyn
wircken, und alls zu ütereent

ß ß, uihme inder Licbe
Tugeſinnet, derſelbe auch in
o 44A—

Dertreit theiihofrtig,ſ lcher Liebe ſich keines wecges

(C) be ſin
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befinden oder fortfahren, ſondern nach dem Trieb der verdorbe

5
4 nen Narur die Bruder und Gliedmaſſen Chriſti entweder haſſen

oder doch in der Liebe gegen dieſelben nicht beſtandig ſeyn wur
J v.i. de. (5) ſoll uns zur Liebe der Bruder bewegen, weil ſolcherge

nNſtalt die Liebe GOttes vollig wird, zur Freudigkeit am Tage des
Gerichts. Denn das iſt gewiß, laſſen wir den liebenden und
liebwirckenden GOtt ſein Werck unverhindert in unſern Hertzen,
und gelangen dadurch zur hertzlichen Liebe gegen die Bruder, ſo
geſchiehet, was die Liebe GOttes ſuchet. Und iſt dieſes, ſo hat

man vor der Erſcheinung des groſſen und erſchrecklichen Tages,
da das endliche Gericht uber die Menſchen ergehen wird, ſich

—ν c.

T

2

nicht zu furchten, ſondern kan derſelben mit getroſtem undu freudigem Muth erwarten. Denn man hat ſo denn auch mitten
unter dem unſchlachticten und verkehrten Geſchlecht gleichen

18 Sinn mit GOtt, trattt ſein Bild an ſich, und kan der knechtiſchen

vermittelſt Verſicherung der l e eαννν
ſp

lich dahin fallt, davon aber diejenige, die ſolcher Liebe man—
geln, weit entrferner, und eben weovw ob ſieQ— 26

n

I Zurcht, welche einen öfters uberfallen wil, gantz glucklich wi
derſtehen, indem die zukunftigen Strafen einen rechtſchaffen lie
benden keines weges angehen ol er ceſtalt die Curcht vor

4 J den elben, welche gewißlich en elnruhe erwecker,

ſchor viel von der Liebe reden, ſie doch von reen rreanc
i

ferner, und die vollkommene Liebe GOttes weder erkennen, noch
19. derſelben theilhaftig. Nun meine Lieben, wir konnen uns dexr

ſelben ruhmen, laſfet uns, beſonders da er uns mit ſeiner Liebe
zuvorkommen, und uns geliebet, da wir noch ſeine gFeinde wa
ren, auch darinnen verharren, der Tag ſeiner Zukunft wird uns

2o. ein Tag der Creuden und alles Guten ſeyn. (6) So tkan die Lie
be GOttes und des Nechſten nicht getrenner werden. Denn ſo
jemand vorgeben wolte, daß er GGtt liebe, und haſſere, oder lie
bete doch nicht auf geziemende Art und Weiſe, die Glieder des
Errn JEſu: deſſen Vortgeben wure qewiß falſch und ohne
Grund. Denn wenn ein Nſenſch ſeinen NebenMenſchen, der
mit ihm doch gleiches Weſens iſt und den er in den Wegen GOt
tes wandeln und durch GOttes Verhangniß ofters in harten Um

ſtan
4.
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ſtanden einher gehen ſieher, nicht liebetr, ſondern vielmehr alle
Liebe enrzieher; wie ſolre geſchehen mogen, daß er den unſicht—
baren und den Willen der naturlichen Menſchen haſſenden GOtt
lieben konne? Es kan ſolches nimmermehr geſchehen! Und iſt
das leichtere nicht vorhanden, ſo wird das ſchwerere gewißlich
viel weniger da anzutreffen ſeyn. Es bleiber dabey, wer ſeinen
Bruder nicht lieber, den er ſieher, der wird GOtt, den er nicht
ſiehet, noch viel weniger, ſo als es ſeyn ſoll, lieben. Und zu dem v.2ĩ.
bleiber das Gebor unſers HErrn und Beylandes unveranderlich,
und darf von denen, die in Wahrheit ſich ſeiner ruhmen wollen,
nicht umgeſtoſſe Da er ſager daß l di ſ Ganc, te ich Vttesruhmen, und ſeine ger ſeyn wollen, einander von Hertzen lie
ben ſollen. iirgerr

CAP. V.—A Um (7) und letzten iſt die; Liebe eine ſolche Tuttend, welche v. 1.5 dannenhero Wivon dem Glauben unmonlich kan gerrennet werden

E—wendig befin t redergebohrnen als Glaubigen ſich noth
die Erfahrung, daß die, ſoa J

Weit glauden, und alſo in der ſeligen wiedergeburt ſtehen, ſo,wahrhaftig a  ν 7 ſ als den einigen Heyland der

daß ſte desSinnes ihres himmliſchen Varers theilhaftig u. ihn als
Rinder hertzlich lieben; es vor andern mit ihrem NebenMen
ſchen, beſonders aber mir denen die mit ibnen ili
theilhgfritt, von Sertzen g

r Qur meynen, und ihr geiſt-und leiblichWohl nach allem Vermogen zu befordern ſuchen. Nun
zwur nicht leugnen, daß manche Menſchen ſind, die ihrem Ne—
benMenſchen zwar viel gbe

te exrwoeiſen und gleichwohl nicht wiedergebohten:; alldine wenn die Liebe ketgen den Nechſten
be GOttes zum G hat, und der Menſch Krafrt derſelben inallen Geboten J— nſiraflich 1
iſt, er glaubet und m ein yer zu gehen gefliſſen, dasst io, als es GOtt in ſeinem Worte erfordert, ſo iſt und bleibrkle cewis

ſt a d e e gdegen en Nech—en die rechte Liebe ſey, die von dem Gnaden Stande zeuget,
und den Menſchen der ſeligen Widergeburt verſichet. Dennv.

(C) 2 dar
z

1
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zes ſo mildiglich vergofſen und ſolchergeſtalt, theils daß et derjenige

26 PARAPHRAsIs Cap. V.

bekommet. Da denn geſthiehet, daß ſolche Wiedergebohrne, oder an
JEſum den Sohn GOtres glaubeno n die Welt in und auſ
ſer ſich uberwinden, und damit ÊÊrn, oaß der SErr

werrwrnden/ nirhrein
2 J 552—

J andegſ gennden ene  e ungkecige GOues Sohn,
GoOrt mir dem Varer und eiligen  Grtſi he  —vner in Ewigkeit.
Daß aber durch den Glauben ſolches geſehrhen 1  —ind

1— t
und tggewiſſe Urſachen, und ſind unter andern foigende zwey. Nem
lich erſtlich weil der Glaube denjenitten, der da mit Waſſer und Blut
kommt, erctreift, und zum andern ein dreymal doppelt Zeugniß vor
ſich hat. Jch ſageſder Glaube erctreift denjenigen, der da kommt mit
Waſſer und Blut, und erlanget ſolchergeſtalr Kraft die Welt zu uber
winden. Denn da wiſſen wir, daß in den Schriften der Propheten
von einem geweiſſagget worden, der durchs Blut die Gefanctenen los
laſſen, das iſt, verſuhnen zund durechs Waſſer die unreinen reinigen
werde. Und wer iſt wol dieſer? Niemand anders denn unſer ZErr
Jq ſus Chriſtus, der WelrZeyland. Dieſer iſt es, der da nicht nur den
Z. Beiſt auottegoſſen, und nachdem er cieſtorben, aus ſeiner Seite
Waſſer flieſſen laſſen, ſondern auch ſein Blut am Stamm des Creu

ſey



Cap. V. des erſten Briefs St. Johannis. 2r
t νtνtçtn

ſey, von welchem die Propheten gereder, theils aber daß er nicht nur
die Verctebung der Sunden, ſondern auch die Befreyuntct von der
HZerrſchafrt derſelben erworben, und durch die heilige Taufe und das

Abendmahl mirttheile und verſtegele, erweiſen wollen. Er iſt der
ſelbe. Und daß es alſo ſey iſt der gantze JInnhalt und das eintzigedeug

niß des Worts der Wahrheit, des heiligen Evantgtelii. Und da nun
der Glaube dieſen mit und durchs Waſſer und Blur kommenden
Melſiam ergreift, wie ſoll er nicht Kraft haben, die Welt zu uberwin
den Jſt doch das Rommen dieſes JEſu mir Waſſer und Blut zu kei
nem andernszweck geſchehen, als ſolches auszuwircken: Und da nun

Gla b ndes theilhaftig werden, kan es freylich
niek vaν ονêihre Êννανν hatten,ind inch ſich richten. Zum andern hat der Glau J.
be auch das dreymal gedoppelte Zeugniß vor ſich. Welches iſt aber
ſolches? Es iſt erſtlich das Zeugniß der heiligen Drey-Einigkeit im
Himmel, des Varers, des Morrs, u. des werthenſeiligen Geiſtes. Die.
ſe, wie ſte eins ſind dem Meſen u. Willen nach, alſo iind tie auch eins
in Anſehen ihres Zeugniſſer, und geher dahin daß JEſus der Sobn
n AÊA

eÊÊegernunv aumachticqger seyland. Da nun dhe 7.chieher, daß, wenn glaubwurdicte Menſchen erwas fur eine wahr
deit antteben man ikær

i roſjen uno wahrhaftitten GOttes, und wWenn esangenommen wird das Hertz auf eine ſo d b A
n er are rt und Wei—-wo.ſe gewiß machet und aufo kraftigſte uberzeuger, ſondern auch, weil,

wo man es anzunehmen ſich weigert, man GOtt, der ſolch Zeug
niß gegeben, zum Lunner macht. Da hinttecten wenn man es anur.
nimmtzund, daß ich nochmals ſage, daß durch JEſum den verordne
tenMittler alleſSeligkeit erworben, und in ihm alle Seligkeit allein

3 zijz
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i2. zu finden, glaubetr, und ihn ſolchergeſtalt fur den Sohn EOttes er

kennet, man nicht nur des geiſtlichen, ſondern auch des ewigẽ Lebens
verſicherta, da andere, die ſolches nicht glauben, hievon ausgeſchloſ
ſen oleiben, deſſelben in ihm auch noch in dieſer Zeit wircklich theil
haftig wird. Und da nun der Glaube ein ſolch hohes lebendiges und
kraftvolles Zengniß vor ſich findet, u.auf demſelben beruhet,wie ſoll
er nicht vermogend ſeyn, die Welt, die alles inzweifel ziehet und den
menſchen gantz obnmachrig und kraftloß macher, zu uberwinden?
Er uberwindet ſie, halr folgends die Gebor GOttes und liebet wie
den Vater im Himmel, alſo auch deſſen Kinder, ſeine Bruder und

13. Schweſtern in Chriſto, ſeine Miterben des Lebens. Dieſes nun,
was ich jetzo vorcteſtellet, mun euch darzu dienen, daß ihr nicht nur
wiſſer, was eure Pflicht und Schuldigkeir, ſondern auch wenn ihr
ſolcher Pflicht nachkommet, wie groß eure Herrlichund Seligkeirt

14. Damit ihr ſolchergeſtalt GOtt die Ehre geben, und in dem Glau
ben an den Namen ſeines Sohnes immer wachſen und zunehmen,
und alſo mit uns dahin, daß ihr nicht nur GOtt als euren Vater aus

15. kindlichem Hertzen anrufer ſondern auch verſichert werdet/ wenn ihr
in dem  lamen Jekſüu berer, daß ihl wa nuir bittet, gewiß erhal
tet, und ſolcherueſtalt zu GOtt euch allezetr aes beſten verſeher  gelan

16. gen moget. Möchte aber jemand fragen, wie weit doch die Krafr ſol.
ches Gebers ſich erſtrecke, u. ob augh naere oenen genienen kon41

diener werden. Denn ſo einem Glaubigen und in oer Liebe getten
nen? ſo antworte, daß allerdings aueh oem 1aν.  ——nuge

a

Jearare
GoOtt und den Nechſten ſich ubenden!enſchen, vorkommen ſolte,
wie einer von ſeinen Brudern in Anſehen der Sunde ſich nicht ge
buhrend verhalte, nemlich, daß er derſelben nicht widerſtehe  ſon
dern vielmehrRaum gebe u. ſich von ihr uberwinden laſſe, erkennet
aber, daß ſolches nicht mir Vorſatz und vollem Willen oder aus Bos
heit, ſondern aus Unwiſſenheit, Werſehen oder Ubereilen geſchehe, ſo
darf ein ſolcher Glaubiger mit ieinem Gebet nicht nur zu GOrt na
hen und fur ſeinen ſtrauchelnden Bruder beren, ſondern kan auch
verſichert ſeyn, daß GOtt ſolchen ſundictenden Menſchen in Gnaden
anſehen, die Sunde ihm vergeben, und ſeine GnadenWirckung) wie
er es wohl verdiener) ihme nicht entrziehen, und alſo das Gebet und
die Lurbirre nichr vergebens ſeyn laſſen werde. Solte aber jemand
aus Bohheit ſundigen, ſo har man einen ſolchen zwar nicht gantz u.

gar
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gar von dem Gebet auszuſchlieſſen; doch muß da nicht iim die Bey
behaltung der habenden Gnade, (denn die iſt, da der Menſch inuth
willig ſundiget, ſchon gewichen) ſondern daß ihme GOtt Gnade zur
Buſſe verleihen wolle, und ihme ſo denn die Sunden vertcgteben wer—
den konnen, gebeten werden. Denn wie ihr wiſſet, ſind die Sun/i.
den nicht alle einerley, ſondern gar unterſchiedlich. Denn ob ſie ſchon
alle darinnen uberein kommen, daß ſie wider das Geſen GOttes, ſo
ſind ſie doch dariñen unterſchieden, daß einige mit völlitter Einwil
ligung des Hertzens geſchehen, und ſo uleich den Menſchen in den
geiſtlichen Tod und unter den Zorn GOttes ſturtzen; andere aber

nrnnt S7 hen

/1 B cn „iino in ſei—nercnemeinſchatr ſtehen, gegeben) gantz anders weder die Unwieder
cebshrnen geſinner
mehr als b de tker Und dannenhero ſatgze zum Beſchluß nichts u.

1e nerei eurecerrlichkeit, ihr Kinder GOttes! und huteteuch nicht nur vo
n Goötzen der heyden, ſondern auch vor ſolchem

Gortesdienſt und Lbene

Schrift geoffſenbarren Willen des unſichbaren und allein ſelicten
GOrtes, des Vaters, Sohnes und Seilicgen Geiſtes zuwider, oder ſei
neßeiligkeir und Zerrlichtkeit, auch nur auf die ctterinaſte Arr ſchma
lern mag, wider die vielen Verfuhrungen in dieſer Zeit mir hochſtem

PARAL-
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PARAPHRASISdes andern Briefs

St. Johannis.
unv.n. Dſſch Johannes, einer von denen Apoſteln und bertagte

in ſten Furſtehern der Kirche CHriſti, wunſche der von
 GOrt in Chriſto zum ewigen Leben erwahlten Frau
A en, und jetztmaligen Wirtben, ſamt dero von mir undS J andern wahrhaftict Glaubigen, um des wahren Glau

theilhaftig worden, und theilhaftig bleiben werden, aufrichrig
3. geliebten Kindern, daß die Gnade, Barmhertzitjkeir und Friede

von GOtt dem Vater und dem ZErrn JEſu CrZriſto, zur Beſta

trigung des Evangeliin zu g befarbten Glaubens,und zur Grundung in de ÊνννννανÚn und bleiben möge
ſehr erfreuer worden, da nicht nur gehörer, ſondern auch in der4. allezeit. Und ſoll dir, geliebte genn lchalten daß. ich

Wahrheir ſelbſt erfähren in wie dennder Vater im Himmei 1 ic  qÔe von
err——

d

z. ſich ttemaß bezeigen. Dieweil nun aber ein ſolches nicht ohne1 inCeriſto nicht nur angenommen, ſondern auch d —anuen

Zerſtohrung des Sataniſchen Reichs geſchiehet, und er dannen
hero nicht unterlaſſen wird, dir und deinen Kindern auf aller
hand Art und Weiſe nachzuſtellen, und folglich durch ſeine Apo
ſtel, damit er durch dieſelben dich im Glauben berucken mö
qge, Netze und Stricke zu legen, ſohabe durch Trieh drẽs z. Gei
ſtes dich jetzo deſſen durch gegenwrtige Zeilen erinnern, und,
wie du dich ferner zu erweiten habeſt, einigen Unrerricht ſtellen

6. ſollen. Bitte dannenhero nach dem Gebot, welches zwar vom
Anfange gecheben, durch unſern Heyland aver den Seinen aufs
neue anbefohlen worden, daß ihr in der Liebe gecten die Glieder
unſers Heylandes eiferig forrtfahren, und von derſelben Gemein—

ſchaft
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ſchaft auf keinerley Weiſe, und zwar weder durch falſche Lehre noch
gottlos Leben, euch trennen laſſen, und dannenhero in den Geboten
SOttes, welche da Glauben und Liebe fordern, unverruckt ein—
hergehen, und alſo dem Willen uners EOttes in allem euch gen aß
verhalten wollet. Denn durch Liſt des
 i

uhret worden, und andere mit
*a

teuyren geſtijſen, voryanven, ore oa leugnen daß unſer Heyland, den wir bekennen, wahrhaftiger Menſch geweſen, durch
ſein wahrhaftiges Leiden die von den Propheten vorher verkundig
te Verſuhnung geſtiftet, und alſo von ſeiner Perſon, Amr und Wohl
thaten niecht als es ſeyn ſoll, ſondern wie es dem Wider-Chriſten,
dem groſſen Lugner und Verfuhrer nutzlich undz

Eu einem inbruchdienlich, und zwar mit groſſem Schein und ſchonen Worten, zu
ler unſehulditen Seelen Verberhen

r wohl vorzuſehen, damit
4244

 r vurt—n verer, venen WOtt ſich zu eigen zu ergeben verheiſſen,gantz und gar aus:; alleine bey und in ihm,
Glauben verharren, verſeser den Meniſchen in die genaueſte
ſeligſte Gemeinſchaft mit dem DreyEinigen GOtt Zeit
Oe

wigkeit. Dannenhero wenn einitt
vÊ— eperyrt/ e Als DOruoertte Lehrer von euch auf und angenommen zu

ſevd ihnen hierinnen keines weges zu willen
burgerlichen Umttantta mit

uangs mit rhnen euch nicht ganslich entſchlagenkonner, wie denn ſolches in dieſer Zeit nicht wohl
euch doch, daß ihr nicht ttemeinſam mit ihn
der hen umge et,ſie als Brutra iret undzum Genuß vertraulicherZiebe undFreundſch f
mnehmer Erw ſe o teinet rihnen, wenn es ja ſeyn muß, auſſerliche Hoflichkeit, thut euch aber, was die cteiſtliche Gemeinſchaft

nen, und laſſet ſie gehen als Zollner und Sunder D

nichh ſd
ſie nicht nur in ihrem Jrrrhum, ſondern

WD) fallt

Satans ſind heut zu Tagev.7.

Vor dieſen und dergleig.

enn wer dieſes 1J.tt ur, on ern als mit Brudern und Dienern GOttes miribnen umgehet, der ſtarcker

L

t 2.
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fallt auch wol ſelbſt darein, oder giebet doch zum wenigſten Anlaß
und Gelegenheie, daß unerfahrne und einfaltige auf die Gedancken
cgerathen, es ſeyn ihre Jerthumer nicht ſo gefahr und ſchadlich, und

p. 12. ſturtzet alſo ſich und andere ins ewige verderben. Von dieſer Ma
terie nun konte noch weirlauftig ſchreiben alleine weil ich oſfnung
habe, bald in Perſon bey euch zu ſeyn, und mundlich mit euch zu re
den, ſo wil fur dißmal nicht weirer ſchreiben, ſondern alles bis auf
unſere Zuſamenkunft verſpahren, damit wir ſo denn von unſer.nrheyl
ausfuhrlich zu reden, und uns unſers GOttes zu erſreuen Anlaß und

13. Gelegenheit haben mogen. Es gruſſen dich die Kinder deiner nicht

ee

nur leiblichen, ſondern auch geiſtlichen Schweſter, und verſichern
u dich hie:nit ihres Andenckens, ihrer Liebe und gurbitte. Amen.
in PARAPIRASISun

1 des dritten Briefsen GQan Êjgexl. CuU.,/ ulllie.S 11

—00Ch Johannes, einer von donen Apoſteln und betagteſten
Furſtehern der Kirche Chriſti, ſchreibe geczenwarrigen Brief
c an dich, von GOtt, Engeln und allen Gaubiggen geliebten
m Gajum, und wunſche, daß, wie deine Seele in GEtt vielesS

J ſeine Gute reichlich motge geſegnet, und nebſt dem Leibe im gun Segens, Troſtes und Vergnugens theilhafrig. alſo auch2. X nichrt weniger dein HausWeſen, FeldBau, ViehZuchrtre.

ten Stande unverruckt behalten werden. Nehme aber ſolches
z. anjetzo zu wunſchen Anlaß u. Gelegenheit aus demZeugniſſe welches

zu unſerer aroößren Creude die Bruder, ſo zu uns kommen, von dir abge
leget, da ſie uns, wie du nicht nur den Glauben ruhmeſt, ſondern auch
in allem Thun und Laſſen gantz herrlich bezeigeſt, aufs newiſſeſte ver

4. ſichert, und ſolcher geſtalt die Freude, welche ich nebſt andern uber
das rechtſchaffene Weſen derer, die von GOtt gebohren, und von
mir und andern innitiſt geliebten Menſchen habe, auf eine gantz

5. ſonderbare Art erwecket und vermehret.  Wie ich nun ſolches von
GoOrr ferner zu erbitten nicht ermangeln werden, alſo kan auch nicht

unter
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er, —2 a—ο—dich an Erweiſuntg der Liebe gegen die Glaubige insctemein, inſon
derheit aber gegen diejenigen, welche von fremden Srren kommen,
und entweder das Evangelium aueszubreiten unter die Heyden ſich
beaarben, oder um des Glaubens willen an das Evangelium ausge
ſtoſſen worden, dich nicht hindern laſſen, ſondern bis jetzo darinnen
aujrichtig und unermudet fortfahreſt, du ein ſolch Werck rhuſt, wel
ches beſtehen und von GOtt an jenem Tage reichlich wird belohnet
werden. Wie denn nicht nur ich, ſondern auch die gantze Gemeine,
als vor welcher die Bruder alles erzehlet, ſolches dafur erkennet, und

nenſ l 244
 νÊνν νανtοs ferner willig aufnehmeſt,gutig bewirtheſt, und wenn ſie durftig, und deine Hand es vermag,

ihnen zu ihrem benern Cortkommen gerne mit etwas die hand
geheſt. Denn es ſind ja keine umherlaufende Denre

Ga——

yt oer 7.urwitz hin und her trtzihetz ſondern Perſonen, die da, wie oben ge
meldet, theils das Ebangelium auseubreiten g fliſſ

ĩ enmen, theils aber,weil ſie den Gotzen nicht mehr dienen wollen, ſondern Chriſto
lich anhangen, von ihren LandesLeuten aus ihrem Vaterland
und von ihren Gutern tteierteor  1

qIq  vth. Uno wie eren guever g.Chriſti nach Vermötten gutes zu erweiſen, und alſo dasjenige,
durch der Lauf des Evangelii befordert wird, und das.
ebor GEoMrro 24auo oie iehe zu iym und dem Lſechſten einenvertbindet, in achr zu nehmen ermangeln, ja dasjenige
men ermangeln, worzu gegenwartige Umſtande, da Diotrephes,
obſchon deswegen an ihn und an die tantze Gemeine
ben Eriunerung gerhan, durch den Hoffarts Geiſt getrieben
nem Unweſen forrftn o irn, D J in ſjertv, uno mein und anderer Glaubigen Wortenund Vermahnungen ungeachtet, alle Liebes Srweiſung
einen jeden gleichſam norhigen? Nun ich habe ihn erinnert,

(Dy wil
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 rwil ſolches auch, wenn ich komme, denn dieſes ſehe bey gegenwarti

gen Umſtanden allerdings fur hochnöthig an, ihm offentlich vor der
cantzen Gemeine nochmals thun, und ihme ſeine Bosheit vorſtellen.
Allein ich zweifle faſt, daß bey ihm erwas auszurichten, indem er
nach dem Schatz ſeines boſen Hertzen nichts denn Laſter und
Schmahworte vorbringet, und nicht nur ſelbſt den Glaubigen keine
Liebe erweiſer, ſondern auch andere, die dergleichen zu thun willig,
mit aller Macht hindert, und die ſich nicht hindern laſſen wollen (wel
ches erſchrecklich) gar in den Bann thut; und ſolcher geſtalt, daß

v. n. wenig Hoffnung zu ſeiner Beſſerung ubrig, an den Tag leget. Dan
nenhero, mein wertheſter Gaje, fahre im Guten unverdroſſen fort,
und laß dich das harte Verfahren Diotrephes auf keinerley Weiſe
darinnen irre machen. Denn wer wie inogemein, alſo inſonderheit
auch in Anſehen des glaubigen und durftigen Nechſten, gutes thut,
der iſt von GOtt gebohren. Wer aber in muthwilliger Bosheit
beharrer, und unter andern gegen die glaubige Fromme lieblos, der
hat keinen Glauben, und bleibet von der Gemeinſchafr mir GOtt

n. ausete ſchloſſen in Zeit und Swigkeit. Demettius hat von allen Glau
bigen, daß er ſeinem GOtt gerreu und als einem Rinde GOttes es zie
mer wandele, Zeuctniß; und daß ſolches wahr, bekraftictet nicht nur
ſein Thun und Laſſen, ſondern auch nebſt mir ein jeder von den Glau
bigenn die ſich jetzo bey mir befinden. Und da dieſes wahr, kanſt du
demſelben ohne Bedencken, in Erweiſung der Liebe gegen die Bru
der, ferner nachfolcten, und darfſt an das Läftern und Toben Dio-
trophes dich nicht kehren. GOrt wird alles in Gnaden vergelten in

1z. Zeit und Ewigkeit. ſch hatte noch vieles in dieſer Marerie zu ſchrei
2

chen, ſo will bey ttegenwartigen fur dißmal es bewenden laſſen:
14. ben, allein weil ich honte bald bey dir zu ſeyn, und dich in Perſon zu ſpre

ij. Wunſche dir indeſſen bey deinen Umſtanden den beſtandigen See
len Crioden, und nebſt Verſicherung des guten Andenckens, und
gurbitte der Glaubigen, bitte deſſen auch anoere, die im Guten treu,

und in ihrer Liebe gegen GOrrt; gegen mir und andere beſtandig,
zu verſichern. Amen!

Een (0)



Srklarung
Des erſten Briefs

Sot. Johannis
CAP. I.

Jn dieſem Capitel iſtenthalten v enhalt.da er vorſtellet ch was er ihuen von GOTTingang v. 1. 4 IL der Vortrag und Abhandelung,

dienen ſoll, nemlich nicht in der Finſterniß zu
den zu teinigen. v. 7-0,

Erklarung.
V. 1-4.

Er Apoſtel machet den Eingang: Das da von Anfang
wat, das wir gehoret haben, das wir geſehen

Wen mit unſern Autzen, das wir beſchauet haben
nund unſere Hande deraſtet haben, von Worre
Kebens: Und das Leben iſt erſchienen,
haben geſehen, und zeucgen und verkundigen
das Leben, das ewic iſt, welches
Vater und iſt uns erſchienen.
und gehöret haben, das verkundigenaß auch ihr mit uns Gemeinſchaft habt,

y mit dem Vater und mit ſeinem Sohn JEſu Chriſto.

J

ſchrei



Erklarung Cap.  v.iĩ.
ſchreiben wir euch, auf daß eure Freude völlig ſey. Jn dieſen Worten
wird vorgeſtellet und beſchrieben

x.i. I) Derjenige, der da redet oder ſchreibet. Und iſt
(1) insgemein einer von den Apoſteln des HErrn JEſu: Einer, der

(a) nicht nur an den Sohn GOttes geglaubet,
ſondern auch denſelben im Fleiſch ſelber geſehen, gehoret, beſchauet,

betaſtet, und es andern zu verkundigen und zu bezeugen, berufen wor—
den: Das wir geſehen haben u.

inſonderheit der Apoſtel und Evangeliſt Johannes. Da denn zu mercken
(æ) die Gewißheit hiervon. Und dieſe erhellet

(a) aus der RedArt, als welche mit der, ſo im Evangelio Johannis zu
finden, einerley;

(b) aus dem Zeugniß der erſten Kirche, als welche, wie Eulebius und
NHieronymus melden, dieſen Brief ohne einigen Einwand als von

uedlg

Ê

dem H. Johanne geſchrieben, angenommen.
E) Was von dieſem Johanne zu wiſſen. Und da wird in H. Schrift und

andern Buchern gemeldet
(a, ſein Name. Unb ſolcher iſt entweder

der eigentliche Name. Johaknes, ſo da ſo viel heiſſet als Huld
und Gnadenreich. Oder

(ein beygelegter, und war.
c) von dem HERMdn Eßriſta. Denn. dieſer nennete ihn

nebſt ſeinem Bruder Jacobum, Boanetges ve.  ijus Poor-
rñs. DonnerKinder, Marc. U. 17. theils, weil ſie
(ca) eines hitzigen und feurigen Temperaments, conſ. Luc.

IX,54. theils und wol furnemlich, weil

J ner Chriſtlichen Kirche ausgerichtet werden laſſen, und ſeinem

d

Donner durch ſie Kraft geben; nach der Verheiſſung Pfſe
XXIX. 3. LXVIII, 34. B. Spener al h. 4.1 (H Glaubigen. Denn da wird ey in dem Titul,

welcher uber die Offenbarung geſetet wordin, Johannes der
Theologus genennet; weil er nicht nur gleien den andern Apo
ſteln und Evangeliſten das Wort GOttes, verkündiget und
geſchrieben, ſondern anch vor andern flugs im Anfang ſeines
Evangelii den Sohn GOttes, den HErrn CHriſtum, GOtt
nennet.

ſein Vaterland. Und dieſes war die Stadt Bethlaid., in welcher auch

Phi
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Philippus, Andreas und Petrus gebohren worden; und welcher
der HErr Chriſtus hernach das Wehe angekundiget. Matth. XI.
21. Luc. L. 13.

(c) ſein Geſchlecht und Freundſchaft. Er war ein Sohn Zebedai, ein
Bruder Jacobi des groſſern, welchen Herodes enthaupten ließ.
Ap. Geſch. Xil. 2. ein naher Bluts Freund des HErrn JEſu, in
dem ſeine Muter und die Mutter JEſu einander gar nahe verwandt.

(d) ſein Stand. Und zwar
vor der Bekehrung, da war er ein Fiſcher, und unglaubiger Jude.

c*) nach der Bekehrung, da erwahlte ihn der HErr zu einen Apoſtel.
li] DerWeruf heſchahe, da er nebſt ſeinem Vater und Bruder

in· gengeiſchetsArbeit begriffen. Matth. lV, 21. Luc. V, 1o.
fpevo verwaltung geſchahe

4—

(e mundlich „da er nebſt andern Apoſteln predigte

(aa) hin und wieder in Aſien.
(bb) beſonders in der Stadt Epheſo, alwo er 27. Jahr ſoll

gewoöhnet haben.
(5) ſchriftlich, da er durch Trieb des Heiligen Geiſtes auf

geſetzet

(aas dyenceob vas cvangelium,tiefo,

(ce) die Offenbarung.
(e) ſein Vorzug vor den andern Apoſteln, und zwär

vor den meiſten. Denn da nahm ihn der Heyland nebſt Petro
und Jacobo mit ſich, als er
ſt des Jairi Tochterlein erweckte. Luc. VIII. zi.
[t ſich verklarte. Matth. XVII, i.
lith an dem Oelberg blutigen Schweiß ſchwitzete. Matth.

XXVI 37
(S voremiaen; nemlich vor Petro unð Jacobb. Denn da haterTf aun ugheſten bey dem HErrn Chriſto in der letzten Abendmahl

zeit geſuſſen. Joh RIIl 23
lif den Namen erhalten daß er heiſſet der Jünger, welchen JE.

ſus lieb hatte. Joh XIIl 23

Lii
ritf] unter dem Ereutze des HErrn JEfu geſtanden. Jotz.

XiX, a6.

A2 lifth die
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4 Erklarunt Cap J vrſfti] die Mutter des HErrn zu verſorgen uberkommen.
(f) ſeine ſata. und erfolgtes Ende.

Naechdem er in der Verfolgung unter dem Domitiano in heiß
ſiedend Oel ſoll geworfen ſeyn, welches ihm aber nicht. geſchadet,
Tertull. de præicript. c. z6. iſt er

in die Jnſul Pathmos  vertrieben worden, allwo er die Offen:
barung empfangen, und wo man noch heut zu Tage die Hohle,
in welcher er ſich aufgehalten, weiſen.ſoll. Nachdem er aber
7 Jahr daſelbſt geweſen und Domitianus verſtorben, ſoll er

wieder. gen Epheſüm kommen., und daſelbfnin dem gsten
Jahr, oder, wieandere wollen, in demroi. ſeines Alters eines
naturlichen Todes geſtorben ſenn, und ſey ſolches folgender
maſſen geſchehen;. nemlich Johannes habe ſeinen letzten offent
lichen GOttesdienſt beſtellet am OſterFeſt, da ihn, Alters we
gen, ſeine Junger in die Kirch-Verſanunlung tragen muſſen.
Bepy welchem letzten Gottesdienſt er. von ſeinen Zuhorern
gleichſam Abſchied genommen mit. dieſen Worten: Mieine
Kindlein. liehet; euch unren einander.! und ſolche etliche mat
wiederholet. Als dus Volck ihn geftaget, warum er dieſes
einige nur ſage, und nicht weiter fortfuhre; habe er: geant
wortet Weil. dieſes meines HErrn letztes Gebot iſt; und

Nach dieſem ſey er

Grabe hingegangen;, und nachdem ſolches. geoffnet worden,
habe er ſeine Kleider  ausgezogen, ſey in das Grah hinein gegan

gen, und habe mit aufgehobenen Handen GOtte die Ehriſtki
che Kirche anbefohlen, darauf ihm das,Volck geantwortet:
Amon. Endlich, wie er zuden Anweſenden dieſe Worte gere
det: Friede ſeymit euch;: ſey er gleich einem, der ſuſſe einſchlaft,
ſelig verſchieden, nd habe ihn die Kirche zu Epheſoſehr beweinet.

Geiger Wicelius in.choro. omnium ſanctorum cit.
Benckendorff im Marterſtaud der erſten Chriſten p. 6z.
conf. Codex Arabic. cit. Alſted.: Chnonol. p. 26.
Wiewol andereſind, die ſolches verneinen und ſagen, daß er ent

hnguptet worden. D. Soeneradh.l.
V) Der Eingang ſelbſt. Da denn der Apoſtel vorſtellet

die
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capit. v des erſten Briefs Sr. nkanniet
G) die Sache von welcher er redet; und iſt dasjenige; was er nebſt andern von

dem Worte des Lebens geſehen, gehoret und erfahren.
Er) dasjenige, was der Apoſtel:geſehen, gehoret und erfahren, iſt, das da

vom Anfang war.
(a) Der Anrang iſt der Anfang, deſſen Moſes gedencket i Moſ. J, 7.

der Anfang alier erſchaffenen Dinge. Spr. VIII. as. Joh l, 2.
(b) Da dieſer Anfang ward; war ſchon etwas. Das da war. Das

jenige, das dawar, iſt
 insgemein GOtt, das gottliche Weſen GOtt Vater, Sohnund

H. Geiſt. Pſ. RXXilll, 6.lt inſonderheit der Sohn GOttes, welchen der Apoſtelallhier nen
netGy dt Wort,

(ea) in Anſehen ſeines Weſens. Wovon Herr D. Jener:ad
b. folgendes anfuhret:  Der Sohn GOttes wird“
von Johanne ſonderlich das Wort genennet Joh.l, 1.

aq. wie auch die Chalvaiſche Dolmetſchung das“
Wort mon brauchet, ſo verrauthlich damal unter“
den Juden deswegen bekant geweſen, daher Johannes
es gern gebrauchtr: Gs hat aber ſolchen Wort den Ur Jruna cus i Moſ. J. z. da heiſt es: GOtt ſprach.“
Diß Sprechem iſt nicht ein auſſerlicher Schall, denn“
der war nicht nothig, da niemand war, der ihn hor-
te, worinnen gleichwol aller Nutzder Rede beſtebet:“
ſondern es war ſolch gottliches Sprechen gleichſam
doppelt, es wer:die Kraft zu ſprechen in GOtt, und“
ſein innerliches Wort (aleichwie, wenn ein Menſch et—
was auſſerlich ſpricht, erſt in ſeinem Gemuth das Vild“

und der Gedancken desjenigen ſeyn muß, was er aus—
 ſurechen wil; daraus: nachmals die Rede folget) nach-
matls folgete daraus das auſſerliche Wort: es werde“
Veht oder dergleichen; das iſt, es folgte die That, und“
die Suche ſelbſt, die der Vater machen oder ſchaffen“
wolte. Wie alſo dieſes, auſſerliche das durch die“
Schopfung hervorgebrachte Averck iſt, ſo iſt hinge—
gen die innerliche Kraft ſolches Sprechens in dem Da
ter ſeine Kraft Luc. J. z8. und ſeine Weisheit. Spr.“
Vul, 22. 30. und demnach ſein Sohn, decr alſo

Az Schrift



Erklarung Cap Ivn
»Schrift uns vorgeſtellet wird, und hingegen in GOTT
»ſeine Kraft und Weisheit nicht eine Eigenſchaft ſeyn kan,
vſhndern eine Perſon ſeyn muß. So iſt einer, der ein
»Wort in ſich hat, und iſt auch nachmals einer das
»Wort. Mit welcher Redens Art ferner gewieſen wird,
ndaß der Sohn von dem Vater gedohren wird nicht auf
»eine auſſerliche Art, wie bey Corperlichen Dingen, da das
»vGebohrne aufſer dem Gebahrenden iſt, ſondern wie des
»Menſchen Verſtand und Gedancken aus der Seele ge
»bohren wird, und doch in derſelben bleibt.

(bb) in Anſehen ſeines Wercks. Da er zu den Menſchen
geredet und den Willen ſeines himmliſchen Vaters geoffen
baret.(e) Das Wort des Cebens: weil

(aa) er das Leben ſelber iſt. Joh. Xl, 25. XIV, 6.
(h) alles Leben gibt und wircket, und zwar

(eæa) in dem MachtReich,
(Gas) in dem GnabenReich,
(yyy indem Reiche der Herrlichktit.

(yv) Das Leben. Sitche in dem gleirh vorhergehenden.
(od) Das ewige Leben, welches war bey dem Vater.

(aa) Das ewige Leben, dergroſſelöOtt, der weder Anfang
noch Ende hat. Offenb. J. r7. rgs.  u

(bb) Welches war bey dem Vater. Und alſo mit demſel
ben gleich ewig und gleich herrlich. Joh. l, 1. Mit ihm eines
Weſens. Joh. X, zo. XIV, ii.

(G) Von dieſem ſaget der Apoſtel unterſchiedliches, und zwar ſo, daß er

meldet,(d) was in Anſehen deſſelben geſchehen, nemlich ſie, die Apoſtel, haben es

gehoret: das wir gehoörer haben. Sie horeten das Wort
des Lebens
[i Mittelbar. Denn da hatten ſie das Zeugniß der Propheten,

und horeten, was von dieſem Worte geredet worden.
(t) Unmittelbar. Denn da horeten ſie nicht nur deſſen Predig—

ten, ſondern wurden auch viertehalb Jahr insbeſondere von ihm

unterwieſen. Matth. Alll, i.

c ge
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ròöô ò a de—EH geſehen: Was wir geſehen haben mit unſern Augen.
cf) Das Wort des Lebens ließ ſich ſehen,

und die Apoſtel. ſahen es mit ihren Augen,
(cee) in den Tagen ſeines Fleiſches,
(TE) nach der Auferſtehung. Apoſt. Geſch.l, 3.

(*h beſchauet: das wir beſchauet haben. Sie ſahen es nicht
nur wie die andern, ſondern betrachteten es mit ſonderbarem Fleiß,
genau. und wohl. Ap. Geſch. X. a1.

c5 betaſtet: und unſere Han de betaſtet haben. Da ſie ſei
nen Leib gefuhlet,
cf) da ſie vievtehalb Jahr mit ihme umgangen.

ü Se Rx Todten wieder auferſtanden. Luc.
cbJ wie ſolches geſchehen konnen: Und das Leben iſt erſchienen, und

wir haben geſehen ec. Der Apoſtel meldet,
was von dieſem Worte geſchehen, und wie ſichs hat horen, ſehen,

beſchauen und betaſten laſſen: Und das Leben iſt erſchienen.
Es war verborgen. Denn es wohnete als GOtt in einem

Lichte, dazu niemand kommen kan.
Co Es erichien aber und offenbarte ſich, nemlich im Fleiſche,

Lim. m, 16. da es Menſch ward, Knechtes Geſtalt an ſich
nahm, und an Geberden als ein Menſch erfunden ward. Phil.
Il,7 Joh. J. 14.was ſie hjerbey gethan: Und wir haben geſehen.

eſnageeeagen des Leibes, und ſaben den Menſchen
Cſ ſie thaten die Augen des Geiſtes auf, und funden, erblick—

ten, und wurden gewahr, daß der Menſch JEſus nicht ein
bloſſer Menſch, ſondern derjenige, der vom Anfang geweſen,
das Waort des Lebens, das Leben, ja das ewige Leben, der wahr
baftige GO tt.Wie er davon redet: ünd wir haben geſehen, und

(a) zeugen, Græc. Aæerup uer. Dieſes Wort zeiget an,
(a) daß die Sache, von welcher die Rede, in Zweifel gezogen worden.

Nemlichees funden ſich Leute, die da ſagten: JEſus von Nazateth
ſey nicht vom Anfang geweſen, oder wahrer GOtt; und derglei—
chen waren nicht nur die Juden, ſondern auch Cerinthus, Ebion &c.

(b) Wi

v. 2.



8 Erklarung Cap. L.v 23.
(db) Wider bieſe zeugeten die Apoſtel, und ſagten, daß ſie allerdings gott

liche Wercke und Eigenſchaften an und von ihm geſehen und erfahren,
und ſolcher geſtalt von ſeiner ewigen Gottheit allerdings uberzeuget,
daß er wahrer GOtt.

G) und verkundigen euch
ca) mundlich,

(b) ſchriftlich,
(c) durch Trieb und Kraft des Heiligen Geiſtes. Matth. R, 20. Apoſt.

Geſch. IV. 20.
z. 3) Warum er davon redet: Was wir geſehen und gehoret haben, das

verkundigen wir euch, auf daß auch ihrrec. Der Apoſtel ſtellet vor
(æ) gewiſſe Perſonen: auf daß auch ihr. Sind,

La) nach der Meynung einiger, die Parther, oder die Glaubige, welche
nicht unter den Romern, ſondern unter den Parthern, jenſeit des
Euphrats lebeten. Ap. Geſch. ll. 2.
nach anderer Meyhnung die Pathmier, die Juwohner der Jnſul
Pathmus.

ge) eigentlich aber die Glaubige insgemein aus Juden und Henyden.
Wie denn deßwegen dieſe Epiſtel nebſt andern Catholica genennet
wirh.

(e) den Zweck, warum er von obbeſchriebener Sache rede: und ſolcher iſt

Zreyfach. Nemlich
Lſa) die Gemeinſchaft mit den Apoſteln: auf daß auch ihr mnit uns

Gemeinſchaft habt.
Die Gemeinſchaft faſſet in ſich

eine Vereinigung und Verbindung mit andern.
 eine Theilhaftigkeit an denjenigen Gutern, welche denen, mit

welchen man vereiniget iſt, zuſtehen.

c Jnſonderheit vedet der Apoſtel von der Gemeinſchaft mit ihm und
andern Apoſtel: mit uns.
 Es faſſet aber dieſe in ſich

(a) die Vereinigung und Verbindung mit ihnen zu einem Leib
in CHriſto, durch die Salbung, durch den Glauben und
durch die Liebe. Eph. IV. 3. 4.

EC) die Theilhaftigkeit an den Gutern, welche die Glieder Chri
ſti zu genieſſen haben.

(P) Zu ſolcher Gemeinſchaft nun waren vielgelanget, theils Apo
el thens andere? mit uns.

crhes
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Ct) Es ſollen aber auch diejenige, an welche geaenwartiger Brief
ergehet, ſolche mit ihnen haben: daß auch ihr mit uns Ge
meinſchaft habt: Græc. Næ 2 du nνννα nrs, daß
ihr auch Gemeinſchaft mit uns habt, genieſſet und beſitzet.

Cr) und damit ſolches geſchehen moge, verkundiget der Apo
ſtel das, was er nebſt andern von dem Worte des Lebens ge
ſehen, gehoret und erfahren hat. Denn ſolcher geſtalt ge—
ſchahe,
(ee) daß ſie die Herrlichkeit CHriſti mehr und mehr erkennen

lerneten,EC) daß ſie horeten, welches ihre Pflicht und Schuldigkeit,

(ν ihr Hertz mehr und mehr entzundet wurde, in dem an
»ga der Geitio.raenen Weſen beſtandig zu bleiben, und in der Gemein—

ch) Derien
1

m ſie ſollen Gemeinſchaft haben, iſt der
—wvu

Water,
S hne hat JEſum ChHriſtum: GoOtt der

Heil. Schrift gar unterſchiedliche und herrliche Namen,rſte Perſon der Gottheit. Dieſer GOtt hat in

dem N. Teſtament heiſſet er inſonderheit de V
dr ater, un zwarnicht nur des HErrn ChHriſti, ſondern auch der Glaubigen.

Joh. XX., 17.
Der Grund, und die Urſachen ſind, weil

(aa) Er ne gezeuget. Jac.l. 18.
Wb) Er ne zu ſeinen Kindern angenommen. Eph. J.c.

Eec) Die Vaterſchaft ſelber aber beſtehet darinnen, daß er ſie
gezeüget, und dannenhero
tau) ſie liebet,
Gb)ffur ſie ſorget,
lce) neſchutzet,
(dd) ſie zuchtiget und unterweiſet,
(ee) ihnen das Erbe beſchieden. Siehe meine Erklarung

2Cor. VI, 18. Eph. lv, 6.Dieſe Gemeinſchaft nun beſtehet darinnen, daß ſie

B (œa) als
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(æc) als Kmder mit ihm umgehen, ihn anreden, und von ihm

alles Gutes begehren durfen,
(ke) daß er ohne ihnen den Namen Vater nicht fuhren, und

folglich ohne ihnen nicht ſeyn kan,
(79) daß ſie an alle dem, was GOTD Gutes iſt und hat, theil

haben.
mit dem HErrn Chriſto: und mit ſeinem Sohn JESU

Coriſto.
Derjenige, mit welchem ſie ſollen Gemeinſchaft haben, iſt

(cec) JMEſus von Nazareth,
(E) Coriſtus, der HErr Meßias, und
(yy der Sohn GOttes: ſein Sohn.

Mit dieſem ſollen ſie Gemeinſchaft haben. Und ſolche beſtehet
darinnen, daß
laa) er ſie alle des ſeinen theilhaftig machet,
EE) ſich des ihren als ſeines eigenen annimmt. Siehe dieſes

weirlauftig meine Erkl. 1Cor. J. 9.
v.A. (e) Die vollige Freude: Und ſolches ſchreiben wir euch, auf daß

eure Jreude vollig ſey.Die Sache, von welcher die Rede, iſt das Geſchriebene: Solches

ſchreiben wir euch:
c das, was er von dem Worte des Lebenz verkundiget,

die Gemeinſchaft mit dem lebendigen: GOrt.c Der Zweck: auf daß eure Freude vollig ſey.

c) Die vollige Freude iſt
(ca) nicht die vollkommene Freude, der gar nichts mangelt,

wie alſo die Freude in dem ewigen Leben wird beſchaffen
ſeyn;

(Ee) ſondern die Freude, die wahrhaftig, beſtandig, und grund—
lich iſt, und ſich durch keine Anfechtung und Verfolgung er—
ſchrecken laſſtt. Joh. XV. r1. XVI., 22. Rom. Vm, 33.
XIV, 17. Die beſſer und volliger als
laa) die Freude der Welt-Menſchen,
(bb) als die Freude der Glaubigen A. Teſtaments: Wel—

che die Handſchrift immer wider ſich hatten, und ſich mit
Zittern freuen muſten. Pſalm U, ii.

c) und damit ſie ſolcher Freude theilhaftig werden mochten,
ſchrieb der Apoſtel dieſes. Denn er wuſte, daß

a) ſie
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(ca) ſie deſſen benothiget, indem ſie noch in der Welt. Joh.
XViXVI, 3Z3.c) dieſe Freude ein Gut, welches ihnen vor andern zukom
me. Joh. XV, II. XVI. 20.

durch die Vorſtellung des Guten in Chriſo ſolche Freu
de allerdings kan befordert, geſtarcket und unterhalten 2

werden.

Lehren und Gebrauch.
D JEſus Chriſtus iſt im Anfang geweſen, und folglich wahrer GOtt.
2) Chriſtus iſt das Wort des Vaters, und folglich alles, was er verkundiget

und geſaget, iſt SOttes Sinn und Meinung. Wer ihn horet, horet den
Vater.

3) Die Apoſtel haben dasjenige, was ſie geredet und bezeuget, nicht horſa-
gen, ſondern ſie haben esalles ſelber gehoret und geſehen.

4) Lehrer und Prediger ſollen, was ſie andern vortragen, erfahren

Sie ſollen nicht auswendig gelernete Sachen, ſondern
digen; und dannenhero mehr um die Erfahrung, als Wiſſen
mert ſeyn.

5) GOttes Sohn iſt wahthaftiger Menſch worden.
6) Was man Gutes erfahren, ſoll andern zu ihrer Erbauung, dazu

net, auch verkundiget werden.
Glaubige ſuchen, auch andere zu dem Reich Chriſtizu bringen.

8) Glaubige ſtehen in einer heiliaen ion

dt ſ. 5o „ννro r 8ſthaft mit einander.9) Glaubige ſtehen mit dem Dreyeinigen GOtt in einer Gemeinſchaft.
10) GOtt iſt der Glaubiaen Vater.
11) Das Evan el' ilig mim ſoll die Menſchen nicht ſicher machen, ſondern ſie zur Ge—meinſchaft mit GOtt bringen.

Gzlanhkiae ſaſla«
2Vuluvihe ſouenzur geiſtlichen Freude ermuntert werden
12) Der rechte Vorw f9 ur der wahren Freude iſt die Gemeinſcheft mit GOtt.14) Die Freude der Glanbigen muß

v, 5j.
Nun ſtellet der Apoſtel vor, was er nebſt andern

da erſchienen, gehoret und vortrage. Und iſt Verkundigung,

B 2 die
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die wir von ihm gehoöret haben und euch verkundigen, daß GOtt
ein Licht iſt, und in ihm iſt keine Finſterniß.

v.g. h Es meldet der Apoſtel, was er ſehreibet und verkundiget: Und das iſt die
Verkundigung, die wir von ihm gehörert haben.

Erthut eine Verkundigung: wie ehemals mundlich, alſo nun auch
ſchriftlich.

(2) Und dieſe Verkundigung iſt keine andere, als die er von dem Worte des
Lebens, von dem HErrn Chriſto ſelbſt gehoret, aus ſeinem Munde: Das
iſt die Verkundigung, die wir von ihm gehoöret haben. Er
ſchreibet nichts anders als was er gehoret und erfahren hat, aus dem Munde
des HErrn JEſu, und aus dem Umgang mit demſelben.

 Die Sache und Verkundigung: Daß GOtt ein Kicht iſt, und in ihm
iſſt keine KFinſterniß.

Derjenige, von welchem etwas verkundiget worden, iſt GOtt, oroc. Sie
he von dieſem Worte meine Erkl.r Tim. h1.

(2) Die Sache, die verkundiget worden, wird vorgeſtellet
(c) bejahender Weiſe: GOtt iſt ein Licht. Græc. à ouo Oë s.

GDtt iſt das Licht. Sall. que Dieu: eſt la lumiere meme. OOtt iſt das
Licht ſelbſt. ar(5) Das Wort Licht bejeichnet in v. Echrift

Weisheit und Erkantniß. Eſ. ll, g.

gogugereeg netge ehnn.
und dieſes alles iſt GOtt E—E nach ſeinem Weſen und Eigenſchaften. Er iſt

(f) die Zeisheit ſelbſt.
(f lauter Heiligkeit und Reinigkeit.
(f lauter Herrlichkeit.  Tim. kr7. Rom. Xl, z3.

nach ſeiner Wirckung.
(t) Er gibt Weisheit und Verſtand,
(t) Erheiliget und reiniget,
(ftf) Er erfreuet, troſtet, und machet herrlich.

(5) verneinender Weiſe: und in ihm iſt keine Linſterniß.
(a) Finſterniß iſt alles dasjenige, ſo dem unter dem Namen des Lichts

begriffenen und ietzt angefuhrten Guten entgegen ſtehet: Nemlich

Unwiſſenheit, Rom. L 21.
unheiligkeit, Spruchw. II, 13.
Elend und Jammer. Pſ. XXUll, 4.

(b) und
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(G) Und dergleichen findet ſich bey GOttg ar nicht, in ihm iſt keine—Êô ô

Kinſterniß. Græc. euorlæ ivdur an Icu sdeαα. Es iſt keine ei
nige Finſterniß in ihm. Es iſt gantz und gar keine in ihm

auf keinerley Weiſe,
zu keiner Zeit. Ob die Creaturen auch ein Licht ſind ſo

iſt doch in allen ſo vieles von Finſterniß daß ſie nicht
das vollkommene Licht ſind. Auch unter ſeinen Kucch—
ten iſt keiner ohne Tadel und in ſeiuen Boten findet er

t. 1  Oſl Ê ü

iiI— vorr Abehſeliilig. Jac. 1, 17.Es iiſt ihme alſo die Finſterniß entgegen daß ſie nicht bey
ihm ſeyn noch er Gemeinſchaft mit ihr haben kan—
D. Spener ad h. lJ.

(J Und diß iſt die Verkundigung, welche Johannes nebſt andern Apoſteln,
(æ) von dem HErrn Chriſto gehoret hat. Alle Reden und Wercke Chri

ſti gingen dahin, Da dia-Heiligreit und Herrlichkeit GOttes den Men
ſchen mochte kund und offenbar werden. Joh. l. 18. XVII. 4.

denen Menſchen verkundigte und vortrug. Sie wolten die Menſchen
zur wahren Erkantniß GOttes bringen.

Lehrenund Gebrauch.
N Die Apoſtel haben nichts anders gelehret und vorgetragen, als was ſie

dem HErrn Chriſto ſelbſt gehoret.
2) GOJd diſt lauter Licht, Weisheit, Heiligkeit und Herrlichkeit, Troſt,

Freude ec.
z) Alles Gute hat von SOtt ſeinen Urſprung.
4) Werda wil erleuchtet werden, muß ſich zu GOtt wenden, und denſelben

um ſein Licht anrufen.

v. 6 10.
Nach gethanem Vortrag fanget an die Abhandelung, in welcher der Apoſtel vor.

ſtellet erſtlich, was aus der Verkundigung, ſo von dem HErrn geſchehen, folge:

B3 So
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14 Erklarung Cap. J. v.G.So wir ſagen, daß wir Gemeinſchaft mit ihm haben, und wandeln
im Zinſterniß, ſo lugen wir, und thun nicht die Wahrheit. So wir
aber im Lichte wandeln, wie er im Licht iſt, ſo haben wir Gemein
ſchaft unter einander, und das Blut JEſu Chriſti ſeinessohns ma—
chet uns rein von aller Sunde. So wir ſagen, wir haben keine
Sunde, ſo verfuhren wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht in
uns; ſo wir aber unſere Sunde bekennen, ſo iſt er tren und gerecht,
daß er uns die Sunde vergibt, und reiniget uns von aller Unruttend.
So wir ſagen, wir haben nicht geſundiger, ſo machen wir ihn
zum Luctner, und ſein Wort iſt nicht in uns. Zwey Folgen ſtellet der
Apoſtel vor, nemlich

v.6. D daß diejenige, welche mit GOtt Gemeinſchaft haben, nicht durfen in der Finſter
niß wandeln. Und dieſes bringet der Apoſtel ſo vor, daß er
(J beſchreibet einen gewiſſen Stand; da man nemlich

(c) etwas ſaget: So wir ſagen, daß wir Gemeinſchaft mit ihm
haben.
(a2) Die Sache, die geſaget werden kan, iſt, vorgeben, daß man Gemein

ſchaft mit ihm habe. Was dieſes, ſiehe oben v. 3.
(b) Dieſes kan jemand ſagen: So wir ſatten.

J
x) ſichs einbilden. Der Grund aber deſſen kan ſeyn

ch) das auſſerliche Bekantniß zu der wahren Religion und Got
tesdienſt.ch) die Beobachtung gewiſſer von Goit hefohlnen Pflichten.

(tf)einige gute Bewegungen.
ciff) das Schmeicheln und falſche Troſten der anbern. Ezech.

Xli(e, bey andern ſolches bekennen und ruhmen. Jor. VII, 4. Joh.
Vlel, 41.

(E) etwas thut: und wandeln im KLinſterniß.
(a) Linſterniß. Siehe oben v. 5.
(b) Sn derſelben wird gewandelt, wenn ein Menſch

nicht nur darinnen ſich befindet, wie alſo alle Menſchen von Natur
beſchaffen, indem ſie
(f) unwiſſend, die von geiſt-und gottlichen Dingen wichts verſtehen,

(tf) unheilig, unrein,
(ff) allem Elend und Jammer unterworfen, in Zeit und Ewigkrit;

E) tondern auch, in ſolchem Stande
(j bleibet,

(h ſich
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I e aetch ſtch darinnen durch die Gewohnheit befeſtigen laſſet, und we

der durch Drohen, noch durch die Verheiſſungen GOttes daven
zu bringen.

(2) anzeiget, was hievon zu halten, und zwar
la  bejahender Weiſe: ſo lugen wir, und ſind vom Vater dem Teufel.
lenWeiſe: und thun nicht die Wahrheit. Stehen

nicht in dem rechtſchaffenen Weſen, ſondern haben nur einen MundGlau
ben, ſind Heuchler. indem
la] das Licht keine Gemeinſchaft hat mit der Finſterniß,r Cor. VI, 14. ja
lbLicht und Finſterniß gantz wider einander ſtreiten.

I] Daß diejenige, welche mit GOtt Gemeinſchaft haben von i
reiniget werden. So wir aber im Licht wandeln, wie er im Licht
iſt, ſo haben wir Gemeinſchaft rc
(1) Beſchreibet der Apoſtel einen gewiſſen Stand, und iſt, das Wandeln im

Licht: So wir aber im Licht wandeln, wie im Licht iſt.
læ  OOtt iſt im Licht: Wie er im Lichr iſt.

la] Er iſt em Licht. Oben v. 5.
[bund iſt auch im Licht, als in ſich ſelbſt, und in demjenigen, das in ihm

iſt. Denn ben iym iſt eitel Licht. Dan Il 22 12im Vvl 6

len chtiſt rdUnd wie er im Li  51„nnen wrenſchen auch um Lichte wandeln: Sowir aber im Lichte wandeln ec
la) Das Licht kan ſeyn ſo wol

Ndas ſelbſtandige Licht, GOtt ſelbſt, als auche das Wort OOttes. Pſalm CXIX, io5.
rr das wahre Erkantniß GOttes. Eſa.

A der wahre lebendige Glaube. Matth. V, 16.
4wahre Heiligkeit, Reinigkeit und Gerechtigkeit. Oben v. 5.J

 nach dem Worte GOttes ſich richten,
ſ“* GOtt wahrhaftig und lebendig zu erkennen,
 in dem wahren lebendigen Glauben zuſtehen,

L

ü wircklich geheiliget und

darinnen nicht nur zu beſtehen, ſondern auch immer

men, befliſſen iſt: Weun er aus Glauben in Glauben, Licht
Licht, aus Kraft in Kraft, ec. zu kommen, ſich bemuhet.

Le] Man wandelt in demſelben, wie GOtt in demſelben iſt,

ſtin

hren Sunden gev.7.
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ſein Licht vor den Leuten leuchten laſſet, Matth. V. 16. und es in allem

J

J 16 Erklarung Cap. J. v.J.
In

J

aufrichtig meynet, mithin das Gute ohne Schein und Heucheley in
der Wahrheit thut.

(2) Meldet, was von dieſem Stande zu halten: So haben wir Gemein
ſchaft unter einander.
(a) Wir haben Gemeinſchaft unter einander.

(a) Mit den Glaubigen und Auserwahlten.

G) Mit GOOtt ſelber v. 3.
und zwar ſo, alsdenn. Jſt nicht eigentlieh die Urſach, ſondern ſo wohl die

»Ordnung, worinnen wir denen theilhaftig werden, als eine Anzeigung
»oder Zeugniß deſſelben. D. Spen. ad h. J.

7
(3J Was darauf erfolget: Und das Blur JEſu ChHriſti ſeines Sohns

machet uns reinerc.
(e) Die Sache, durch welche etwas geſchiehet, iſt das Blut JEſu CHri

ſii ſeines Sohnes.
(a) GOtt hat einen Sohn, einen Sohn, der ſein Sohn, ſein eigener und

ewiger Sohn, Pſalm 11.7. Spruchw. XXX. 4. Rom. vinn, 32. wel
chen die alten Juden Sapientiam, wie ſie die erſte Perſon der Gott
heit Coronam ſummam, die dritte aher Intelligentiam, genennet.
Nittangel de veritate Relig. Ckriſtianæ. p. 23. Siehe
meine Erkl. 2 Cor.l. 19.

J

(G6) Dieſer Sohn GOttes hat Blut: Daa Blur ſeines Sohns. Und
iſt alſonicht nur GOtt mit dem Vater und dem Heiligen Geiſte,8

J ſondern auch Menſch. Ein Menſch, der mit den andern Menſchen
von dem einen herkommet. Ebr. II. 11.

(c) Und iſt niemand anders als JEſus Ceriſtus.
Jtſus, der Sohn Marien, gebohren zu Bethlehem, welcher

Cgriſtus, der ſein Blut vergieſſen, und mit demſelben das
menſchliche Geſchlecht mit GOtt verſuhnen ſolte.

Das Werck, welches hierdurch geſchiehet: Machet uns rein von
aller Sunde.i (a) Das Werck ſelber iſt das Reinigen; machet uns rein.

(es thut die Unreinigkeit weg
und bringet wieder die Reinigkeit.

ſ(b) Die Sache, in Anſehen welcher ſolch Werck geſchiehet, iſt alle
Sunde.

(Sun
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17Sunde iſt alles, was wider GOttes Gebot; das Unrecht,

c. lll. 4. es ſeh
dem WMenſchen angebohren oder

¶ffl von dem Menſchen gethan, mit Gedancken, Begierden,

berden, Worten und Wercken, winentlich und unwiſſentuich.
l und zwar alle Sunde, keine ausgeſchloſſen.
re Dieſe Sunden verunreinigen.ſf Sie ſind Unreinigkeiten, Unflat, und dem heiligen

GOVdD eine widrige Sache.
lr Sie machen auch den Menſchen, bey welchem ſie ſich befinden,

unrein, unflatig, und GOtt gantz zuwider.
 Man kan aber davon gereiniget werden und geſchelet

ieye,ſl wenn GOOtt dieſelben zudecket, vergiebt, nicht zurechnet Pſf

XXXIl y I. 2.4lit Iwenn der Menſch dieſelben wircklich ableget, ſie

ubet oder mit Luſt und Willen verbringt.
l* und ſolch Reinigen geſchiehet durch das Blut JEſu Ceoriſti,

des Sohnes GOttes.
t Nicht geſchiehet es

ſaar rucr ge J das Jco das Blut der Bocke und Kalber; Ebr. R, 4.

læa] JecEſu, welcher
laa] Menſch geweſen,
lbb ſo viel um der Menſchen willen gethan und erlitten,

endlich
lee] ſein Blut ſo mildiglich vergoſſen

lee] Co iſtir des Sohnes GoOttes, ſo fern es
aa] nicht bloß MenſchenBlut
kobl ſondern ſo ferne es das Biut des Sohnes GOttes des

werordneten Mittlers.
[y und dieſes Blut reiniget von allen Sunden.

laa] Es reiniget, daß die Sunde
læau den Menſchen nicht ſoll verdammen,
lecc ihn nicht ſoll beherrſchen

ſbb] und zwar als das Blut JEſu Chriſti. Denn ſolchergeſtalt
læaaæſ] iſt es

um der Menſchen willen, und an ihrer ſtattvergoſſen worden.

C coeEc] hat



is Erklarung Cap. J. v. J. 8.
Esc) hat es den Heiligen Geiſt mit ſeinen Gaben erwor

ben und zuwege gebracht. Daß alſo die Menſchen
Kraft und Vermogen haben, die Sunde abzulegen
und Gutes zu verbringen.

(y Die Perſonen, an welchen ſolches geſchiehet: es machet uns rein. Uns,

die da
(a) im Lichte wandeln,

Gemeinſchaft mit ihm haben. Dieſe
haben Unreinigkeiten an ſich, Sunde;

C9 werden aber gereiniget,
ch wie in der erſten Bekehrung durch die Rechtfertigung, Ebr.

IX, 14.alſo auch durch die wirckliche Heiligung und almahlige Sau
berung von Sunden. 2 Cor. VI, 1. Joh. lll, 3.

v.s. (A Bringet der Apoſtel gewiſſe Einreden irriger Menſchen vor, und zeiget an,
was davon zu halten.
(er) Die erſte Einrede iſt derjenigen, die aantz ohne Sunden ſeyn wollen:

So wir ſagen, wir haben teint Sonde, ſo perfuhren wir ec.
Der Apoſtel meldet(a) die Einrede ſelbſt: So wir ſagen, wir haben keine Sunde. Es

kan denn jemand auf die Gedancken kommen, daß er
ohne Sunde zu ſeyn veruſerrnun keine Sunde. Und

dergleichen Meynung haben gehra

ν

(h viele von den Heden n S 2 welcher Ep· y6. ſchrei

bet: Erras. ſi exiſtimas, nobiscum naſci vitia: Supervenerunt,

ingeſta ſunt.
Ch viele, die da Chriſten ſeyn und heiſſen wollen.

ſolches auch ſaget: So wir ſatten. Kan geſchehen
durch Einbildung, da man ſich in ſeinem Hertzen fur rein und

ohne Sunde halt. Und daher entſtehet, wemm ein Menſch

(ca) die Geiſtlichkeit des Geſetzes nicht verſtehet, Rom. VIl, J.
(EE) den Grund ſeines Hertzens nicht erkennet und einſiehet.
N durch ſagen und ſchreiben, wenn man dergleichen Gedan
cken nicht nur bey ſich heget, ſondern auch andere ſolches uber

reden wil.
was hievon zu halten: So verfuhren wir uns ſelbſt, und die
Wahrheit iſt nicht in uns. Der Apoſtel ſtellet vor

dieſer Meynung Schadlichkeit, und zwar
(h) be
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(t) bejahender Weiſe: So verfuhren wir uns ſelbſt. Græc.
taursc rAαν, wir betrugen uns ſelbſt.
(eæ) Es iſt ein Betrug und Verfuhrung.

(aa) Man kommet von dem rechten Wege, der zum Leben
fuhret, ab, und

(bbygerath auf den Weg des Verderbens.
(ce) Ein Selbſt-Betrug, welcher

(2a) nicht von GOtt, ſondern von dem Menſchen ſelbſt, her—
ruühret. Erruhret her

(æce) nicht von GOtt, wie einige vorgegeben
(aaa) zu den Zeiten Syrachs. Syr. XV, 11. 12.

cbbb) zu den Zeiten der Apoſtel. Jac. J. 1z.
(cec) nach der Zeit der Apoſtel, wie alſo die Valenti—

nianer, Martioniten, Manichaer und andere, ſol—
len gelehret, und GOtt zur Urſach der Sunde ge
macht haben. Siehe Chbemnit. LL. de cnuſa pec-
cati.

(Et;, ſondern von dem Menſchen ſelbſt, aus ſeinem boſen

7ru
Hertzen. Jac. L. i4.

b) giemaudenandere vbotrift als den Menſchen ſelbſt, indem
(æua) GOtt nicht kan verblendet werden,

c(Ess) andere Glaubige ſolche Thorheit wohl erkennen,
und aus GOttes Wort offenbaren.

cf) verneinender Weiſe: und die Wahrheir iſt nicht in

(ac) Wahrheit, iſt alhier
(an die reine Lehre,
cb) Aufrichtigkeit,
(e) das rechtſchaffene Weſen in Chriſto.

Es und ſolches iſt nicht in demjenigen, der da ſaget, er habe kei

ne Sunde:
(aa) Er iſt. von der Lauterkeit der Apoſtoliſchen Lehre abge

wichen,
Gb) er redet nicht die Wahrbeit,
(ce) er iſt ferne von dem rechtſchaffenen Weſen in Chriſto. v

 der widrigen Meynung Nutzbarkeit: So wir aber unſere J

Sunde bekennen, ſo iſt er c. Der Apoſtel bringet vor
die widrige Meynung, oder die Meinung, welche der jetzt an

C 2 ge



gefuhrten entgegen ſtehet und iſt feine Sunde bekennen: So
wir aber unſere Sunde bekennen. Faſſet in ſich
(ca) erkennen, daß man allerdings Sunde an ſich habe, und

zwar Erbund wirckliche Sunde; und folgends von Natur
ein Kind des Zorns und der Verdammniß ſey

(e) ſolches auch bekennen, und mit Reue des Hertzens an Tag

legen, und zwar
(aa) gegen GOtt,
cbb) gegen den NebenMenſchen, dem ſolch Bekantniß no

thig oder nutzlch, ohne Bemanteln und Werbergen
ſondern aufrichtig von Hertzen. Rom. X, 10.
Und alſo nicht aus einer ſolchen Demuth da man
zwar ſolche bekennete aber in dem Hertzen ſich
derſelben nicht eigendlich ſchuldig hielte: (Wie
Pelagius die Ausflucht nahm; gleich ob waren
vie Bekantniſſen der Sunden aus dem Munde
der Heiligen nur anzuſehen als Bezeugungen ih—

rer Demuth nicht aber daß ſie in der Wahrkeit
ſolche an ſich gehabt hatten) ſondern wahrhaftig
von dem Gewiſſen uberzeuget. Daher die Er

Pfantniß von Hertzen gehen muß. Es muß ein
Bekennen ſeyn io wohlin dem Hertzen als mit
dem Munde: Und zwar gegen GEOtt der ſie uns
vergeben ſoll. Womit gleichwol auch zu begreif—
fen die Brkantniß da man die Sunde GOtt in
den Menſchen ſonderlich die man geargert hat
bekennet; Jac. V, 15. und ſolches mit bußfertiger
Seele Neu nnd Glauben. D. Spen. adh. J.

¶f) die Nutzbarkeit dieſer Meynung: So iſt er treu und ge
recht, daß er unsrc. Der Apoſtel meldet
(aa) den Grund dieſer Nutzbarkeit, und iſt GOttes Treue und

Gerechtigkeit: So iſt er treu und gerecht.
(aa) derjenige, von welchem er redet, iſt GOtt, mit welchem

die Glaubige in Gemeinſchaft ſtehen. Er
(bb) Dasjenige, was von dieſem GOtt geſaget wird, iſt,

daß er

(auu) treu.
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(eæceæ) treu. Er halt, was er verſprochen. Tim. Il, 13.
(cec) und gerecht. Die Gerechtigkeit GOttes iſt

zweyerley, eine Gerechtigkeit,

(aaa) ſo ferne GOtt als GOtt angeſehen wird, nach
wæeelcher er das Gute liebet und belohnet, das Boſe

aber, oder alle Sunden und Ubertretungen, als Be
leidigungen und Verletzungen ſeiner heiligen Maje
ſtat, mit ſolchen Stafen, als es zur Verherrlichung
ſeines Namens nothig, beleget.

(bbb) ſo ferne Er der GOTT des Bundes, und in
Chriſto und um deſſelben willen Gnade zu erzeigen
verſprochen.

(GG) die Nutzbarkeit ſelbſt. Und dieſe iſt zwiefach:
(aa) daß er uns die Sunde vergibt.

(œce) Nicht nur die Sunden, welche der Menſch vor der
Bekehrung gethan,

(EcE) ſondern auch, welche ein bußſertiger noch an ſich
hat, und aus Unwiſſenheit; Verſehen oder Ubereilen
begehet. Unten c. Il.i1. Alle dieſe Sunden vergiebt
Wt und rechnet ſie den Sei

h—ä nen nie tzu.Eb) unoreiniget uns von aller Untucend.
(aaa) Die Sache, mit welcher etwas geſchiehet, iſt alle

Untutgend. Græc. ær nοn ddiuiug, von aller Un
gerechtigkeit. Es iſt
(aaa) Untterechtigkeit. Mochte im Gegenſatz gegen

das Wort auapyrcæ. Gunde, heiſſen die vorſetzli

che Sunden wider das Gewiſſen. O Syen adh!
J oælulæ ſignißcat peccatum actuale rtgnans Se, Che-

numnit. LIL. de peccato.

(bbb) alle Ungerechtigkeit.
Cec) Von dieſer reiniget GOtt.

ſaaa) Er findet Menſchen damit beſudelt und befleckt.
cbbb) Wenn aber die Menſchen ſolche erund bekennen,

und zur Buſſe kommen ,ſo laſſet er ſie nicht darinnen
ſtecken, ſondern hilft ihnen davon, nicht nur, daß er
ihnen dieſelben vergiebt, daß ſie nicht verdammen,
ſondern daß dieſelben auch nicht mehr uber ſie herr
ſchen und ſie bewaltigen konnen.2Cor. VlI.n. Joh.
Iu 13. C z (ce)



22 Erklarung Cap. J.v. gio.
(ec) und dieſes thut GOtt,

(cau) weil er treu und gerecht; weil er
(aaa) treu. Denn da liegen ſeine theure Verheiſſun

gen vor ihm, die er nicht leugnen kan, und nicht
leugnen will.

(bbb) gerecht. Denn, nachdem er die Gnugthuung
ſeines Sohnes fur die Sunden der Welt angenom
men, kan er die Glaubigen um derſelben willen nicht
noch einmalſtrafen. Er muß ihnen ſolche verge—
ben; kan ſie auch in ihren Sunden nicht laſſen, ſon
dern machet ſie gerecht, wie er gerecht iſt. 1Petr.!,

16. iJoh. III.7.
(Ecc) ſo die Menſchen ihre Sunden bekennen: So

wir unſere Sunden bekennen. Denn dieſes iſt
die Ordnung, in welcher GOtt Gnade verheiſſen, und
zu erweifen ſich verbunden. Wer darinnen ſich be
findet, hat Vergebung und Leben; wer aber auſſer
derſelben bleibet, der hat an ſolcher Gnade keinen Theil
noch Anfall.

(C) Die andere Einrede iſt derjenigen, welche keine Sunde gethan zu haben

vermeynen: So. wir ſagen, wir haben nicht geſundigetrc.
Der Apoſtel bringet vor(z die Einrede ſelbſt: So wit ſagen, wir haben nicht geſundi

cget. Es kan jemand75 meynen, nicht geſundiget zu haben: Wir haben nicht geſun

diget. Dieſes faſſet m ſich
[fJ ein Geſtandniß  daß man die Erhſunde zwar an ſich habe, und

ſolcher Geſtalt ſich nicht ſo rein, wie die vorige, halte.

Li
rafeinen Ruhm, daß man ſolche Sunde niemals habe zur Kraft

kommen und ſie ausbrechen laſſen, von der innwohnenden Erb
Sunde nie befleckt oder ubereilet worden ſeyn.

ſolches auch ſagen: So wir ſagen.
[ſJ ſichs einbilden,

J

 gegen andere es ruhmen.(b) was hievon zu halten. Welches dennvorgeſtellet wird

(8 bejahender Weiſe: So machen wit ihn zum Luuner.
[i] Derjenige, wider welchen etwas gethan wird, iſt GOtt; der

heilige und gerechte.

[tfl Die

v. io.
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ltieſer wird zum Lugner gemacht, gelaſtert und geſchandet.

lac] er hat in ſeinem Worte alles unter die Sunde beſchlofſen.
Es heiſſet: Das Tichten undTrachten des menſchlichen Her
tzens iſt nur boſe immerdar. 1Moſ. VI, 5. Es iſt kein Menſch,
der nicht ſundiget. 1Kon. VIIl, 46. Niemand ſoll ſagen:
Jch bin rein in meinem Hertzen, und lauter von meiner Sun

de. Spruchw. XR, 9.
[Ee] Alleine, vorgeben, daß man nicht geſundiget, iſt dieſen

Spruchen zuwider, es ſtoſſet die Wabrheit derſelben um,
ſetzet GOTT unter die Zahl derjenigen, die da lugen, wel
ene.vom Teufel ſeyn. Joh. Vlll, 44. Welches gewiß er
ſchrecklich.

ronn verneinender Weiſe: Und ſein Wort iſt nicht in uns.f Sein Wort. Heiſſet untenc, Il. 4. die Wahrheit. Und iſt
das Wort, ſo aus ſeinem Munde gegangen; Sein geoffenbar
tes Wort, der Saame der Wiedergeburt.

ſltr Dieſes iſt nicht in ſolchen: Jſt nicht in uns. Er iſt
lcer] davon leer. und tolalich auch der Wiedergeburt, als welche

urro mienesavrrr verordert wird, nicht theilhaftig.cefrrflllet imt Lugen, und alſo ein Tempel und Wohn Platz

des Satans, des Vaters der Lugen. Oben v. 6.

Lehren und G.brauch.
N Man ſoll ſich nicht nur einbilden, daß man mit GOTT Gemeinſchaft habe,

ſondern deſſen auch gewiß ſeyn.
2 Jn Sunden leben, iſt nichts anders, als in der Fiuſterniß leben.
3] Jn Eunden leben, und mit GOtt Gemeinſchaft haben, kan nicht beyſammen

ſtehen.4] Glaubige konnen im Lichte wandeln. Sie konnen Gutes thun.

5] Man muß nicht nur jm Lichte ſtehen, ſondern auch darinnen wandeln. Man
muß nicht nur gut anfangen, ſondern auch im Guten immer weiter kom

men.6] Auch Glaubige haben nothig, daß ſie mehr und mehr gereiniget werden.

7] Die Sunden muſſen durch Chriſtum uberwunden werden.
8 Das Blut JESu, iſt das Blut des Sohnes GOttes.
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ôs] JEſus, der Sohn Marien, iſt wahrer GOlt mit deni Vater und dem Hei
ligen Geiſt.

10] Die Sunden ſind lauter Unreinigkeiten.
in An dem Blute des HErrn JESu hat niemand Theil, als der im Lichte

wandelt.
12] Diejenige, welche wahrhaftig Vergebung der Sunden haben, laſſen auch

von Sunden.
13] Chriſtus iſt unſere Gerechtigkeit und Heiligung.
14 Wo die Wahrheit verkundiget wird, ſtreuet der Satan auch ſeine Lugen

aus. Es funden ſich zu den Zeiten der Apoſtel Menſchen, die da vorgaben,
ſie hatten gar keine Sunde, andere aber, die da ſagten, ſie hatten keine wirck

liche Sunde.
15] Falſch glauben ſchadet niemanden, als dem Menſchen, der in ſolchem fal

ſchen Glauben ſtehet.16) Nicht GOTT7 ſondern der Menſch ſelbſt iſt  die Urſach des FelbſtBe

trugs.
17] CHriſtum und ſein Wort nicht in ihm haben, iſt eine Urſach vieles Jrr

thums
18] GODT wil zwar Sunde vergeben, alleine den Menſch muß folche auch er

kennen und bekennen.
19) Auch die groſten Sunden werden den bußfertjgen vergeben.
20) Nicht bey dem Worte GOttes vleihen ueibe als den Saamen der

Wiedergeburt in ſich haben und vrhaltenauch groſten Eunden. J —2
av Gelegenheit

CAD. II.
Jnnhalt.

Der Apoſtel fahret fort und zeiget (5 wit die vorgetragene Lehre anzuſehen und zu gebr ch

au en, i5. (q) was ihre Pflicht und Schuldigkeit, und zwar bejahender Weiſt. v. ben. (5)
verneinender Weiſe. v. iz-r7. II. Sie ſollen ſich huten vor dem WiderChriſten. Da er
denn (i) insgemein von demſelben handelt und ihn beſchreibet nach ſeiner Zeit, v. 1z.
E) ſeinem Urſprung, v. i. (1) ſeiner Lehre. v.aoraz. ()ſie inſonderheit vori'!
ntt. V. 24229. thm war

Erkla
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Erklarung.
V. I. 2.Die in dem vorhergehenden Capitel vorgeſtellte Lehre ſoll gebraucht werden zur v.t.

Beſſerung: Meine Kindlein, ſolches ſchreibe ich euch, auf daß ihr
nicht ſundiget. Und ob jemand ſundinet, ſo haben wir einen Jur
ſprecher bey dem Vater, JEſum Cehriſtum, der gerecht iſt, und der
ſelbe iſt die Verſohnung fur unſere Sunde, nicht allein aber fur die
unſere, ſondern auch fur der gantzen Welt. Der Apoſtel thut

N Die Anrede: Meine Kindlein. Welches eine RedArt iſt, ſo unſer Hey
land ſelbſt gegen ſeine Junger gebraucht. Joh. XIlI. 33. XXI. 5. Johannes
aber brauchet ne alhier,
(9 ſeine hertliche Liebe gegen ſie damit anzuzeigen
E)worbey ſie ſich erinnern konten ihres ſeligen Zuſtandes, da ſie nun nicht mehr

Kneihte, ſondern
(æa) Kinder GOttes des Allerhochſten,
(E) Kinder Neues Teſtaments Gal. IV, 6. waren.

IJ Erinnerung desjenigen, was er in dem vorhergehenden geſchrieben Sol
ches ſchreibe ich euch. Jſt alle dasjenige, was in dem erſten Capitel vor
kommen,c) daß GOtt ein Licht iſt,

(2) daß die Glaubige Gemeinſchaft mit ihm haben
(5JZ daß das Blut C.hriſti von Sunden reiniget,

daß GOtt auf das Bekantniß der Sunden vergebe.
Ill) Vorſtellung wie dieſes zu gebrauchen, und zwar zur Beſſerung. Da er denn
Hanfſuhret
c die Beſſerung ſelbſt: Auf daß ihr nicht ſundiger. Dieſe Redens-Art

faſſet zweverley in ſich:
(æ) Sie ſollen nicht ſundigen.

82—

C) mit Begehung des Boſen,
(N auf grobe Art und Weiſe wiſſendlich, vorſetzlich, ec. unten

c. lll, G.
auf nicht ſo grobe Art, aus Verſehen, Ubereilen, atc.

mit Unterlaſſung des Guten. Jac. IV, i7.
ch) und dieſes ſoll nicht geſchehen. Sie ſollen auch gering ſcheinende

Sunden zu meiden ſuchen.

D ch) in



(E) Jn dem Guten immer wachſen und zunehmen, daß ſie in das Licht
immer weiter eindringen, und mit GOTT ein Geiſt und ein Licht
werden.

(2) Was ſie zu wiſſen, wenn ſie es in der Beſſerung verſehen: Und ob je
mand ſundiger, ſo haben wir. Der Apoſtel
(w) ſetzet einen gewiſſen Fall, und iſt, in der Beſſerung es verſehen: Ob je

mand ſundiget. Es kangeſchehen, daß ein Glaubiger ſundiget, und
dabey iſt folgendes zu mercken, nemlich
(a, die eigentliche Beſchaffenheit eines wahrhaftig Glaubigen. Und die

ſe beſtehet darinnen, daß er
die SundenLuſt wircklich fahren laſſet, und zu GOtt in Chriſto

fliehet;
auch GOtt in Chriſto uber alles allein dienet, und auf deſſen

Ehre ſiehet.
(h) wie er gleichwol ſundige. »Nemlich, wie kein Diener oder Soldat

ſeinem Herrn ſo vollkommene Dienſte leiſtet, daß er nicht zuweilen,
»auch wider ſeinen Furſatz, mancherley unziemende Dinge begehen
»ſolte, die er doch nachgehends mit groſſerer Wachſamkeit, Fl.iß
»und Tapferkeit wiederum erſetzet; als wenn er auf der Schild
»wach in Schlaf gerath, oder aus Zagheit in der Schlacht etwas
»zuruck weichet, ſein Pferd ubel regieret, oder ſich durch daſſelbige,
»weil es ubel beritten iſt, aus der Ordnuna bringen; und ihm ſolche
»Dinge zu thun veranlauet, die ſefntnn Dienſt ungemaß ſeynd: Alſo
»fkan auch der Sunder, bey ſeiner aufrichtigen Zuflucht und Begier
»de zu GOtt in CHriſto, mancherley Schwachyeiten ſpuhren laſſen:
»Er kan trag, ſchlafrig und unwachſam, und dannenhero von der
»Sunden-Luſt ubereilet werden, etwas unbedachtſam einzuwilli—
gen oder zu thun, das der aufrichtigen Begierde zu GOTT in
*ChHriſto zuwider iſt. Ja es kan der Leib, und ſonderlich deſſen
»Gebluts temperament ſeinem Geiſt und der aufrichtigen Begierde,
»wie ein ungezaumtes und ubel berittenes Pferd einem Reuter ſeyn,
der doch ſeinem Obriſten vor allen andern redlich und aufrichtig
zugethan und geneigt bleibet. Untereyck Zalleluja c. XXXII.
Kr. 2.

(e) wie er fich darauf bezeige: Zerr Untereyck fahret fort und
»ſpricht: Gleichwie denn auch eben darum ein ſolcher Reuter ſei
»nem Pferd mehr die Sporen giebt, und daſſelbe mit groſſer

Wach
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»Warhſamkeit und Eifer zu bezaumen, und in Ordnung zu halten
ſich befleißiget, auch ofters nach geſchehener Flucht und Blodig
»keit, durch eine neue Aufmunterung dem Feinde heftiger zuſetzet,
*und alſo den, der inn verfolget, hinwiderum gar auf die Flucht
ringet, bis er endlich das Feld behalt: Alſo ſtrecken ſelbſt auch al

*le Fehler deren, die GOtt in Chriſto aufrichtig begehren, darzu,
»daß ſie ihre Begierde zu demſelben und Haß der Sünde nur ver
»mehren. Giee erregen in ihnen eine groſſere Wachſamkeit, ſo fern
»fehlet es, daß ſie ſich aus Verzweiflung der alten Mutter-Luſt zu
*eigenthumlichen und freywilligen Eclaven an GOttes ſtatt wie
der ergeben ſolten. Gleichwie die groſſen Officier, wenn ſie ſchon
»von ihrem Feinde weggefuhret werden, darnach in des Feindes
»Dienſt nicht, ſondern nach geſchehener Loslaſſung ihrem vorigen
»Herrn allezeit beſtandiglich, auch wol mit groſſerm Eifer und
»Nachgierigkeit wider den Feind, zu Dienſt ergeben ſeynd und blei
»ben. Unterenct l. c.

(E) Was hierbey zu wiſſen und zu bedencken: So haben wir einen Fur
ſbrecher c. Man ſoll bedencken und erwegen, daß man den HErrn JEſum zum Furſprecher bey dem Vater habe.

Derjenige, vonwelchem die Rede, wird beſchrieben
nach ſeinem Namen: JEſum Chriſt. J

E, nach einer gewiſſen Eigenſchaft: der gerechrt iſt. Getecht
lf in ſeiner Natur. Denn er die Gerechtigkeit ſelbſt, und in ihm

iſt keine Ungerechtigkeit. 2 Cor. V, 21.
vltf] in ſeinem Amte.

nach ſeinem Amt und Wohlthaten: und derſelbe iſt die Verv. 2. J

ſuhnung fur unſere Sunde.
(f Es gibt Sunde. Und zwar

Cec) bey den Glaubigen ſelbſt: Unſere Sunde.
Eej bey allen Menſchen: Fur der ttantzen Welt. Aller

Wenſchen, die im argen liegen, (untenc. V.19.)und entwe
der zu der Gnade GOttes niemals kommen, oder von derſel p!

ben wider zuruck gefallen.[ttj und dafur iſt Chriſtus die Verſuhnung. Græc. Næcuos J
g ror aucepriar, er iſt
(cae) die Verſuhnung Heiſſet Rom. IIl, 5. der Gnaden

Stuhl, Auguior, wovon in meiner Erkl. Ebr. X, 5. Er

De iſt
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28 Erklarung Capli v 2mul iſt der Verſuhner und das Verſuhn-Opfer Ebr IX 2
Er iſt die Verſuhnung wie das Leben. 1Joh.l, 2. D. Spen.
ad k.l. weil er nemlich
(aa) die Urſach unſerer Verſuhnung mit GOtt. 2 Cor. V. 19.
(bb) das Opfer, durch welches die Verſuhnung geſchehen:

Ebr. IX, 14. Eph. V. 2.
(OG) die Verſuhnung fur unſere und der gantzen Welt Sunde.

Zuweilen heiſſet es ree 2 Cor. V. 14. Joh. XI, 1. 7. 19.
1Petr. IIl, 8. zuweilen eur Matth. XX, 28. Daher er
auch heiſſet arriaurgeri Tim. lI, s. ſo alles heiſſet nicht nur zu
eines beſten, ſondern auch an ſeine Stelle. Alſo wird auch
hie das reeN konnen genommen werden; wie ro een rag
cd uααα heiſſet Sund.Opfer. 3 Moſ. V. 8. 9. Vl 25. Zo.
VIl.7. VIII, 2. Er iſt eine ſolche Verſuhnung fur unſere
Sunde, daß er ſich an unſere Stelle zum Sund-Opfer gege
ben hat. D. Spen. ad h.l.

(y)) und ſolches iſt er. Er war es nicht nur, da er am Stamm
des Ereutzes ſein Blut vergoß, und darauf mit ſeinem eigenen
Blute in das Allerheiligſte einging, ſondern auch noch jetzo.
Sem Opfer iſt noch ſo friſch und gultig jetzo, als da er ge
ſchlachtet ward.

(b) Von dieſem JEſu nun heiſſet es, daß die Glaubige ihn zum Furſpre
cher haben bey dem Vater: Wir waben einen Zurſprecher bey
dem Vater, JESſum Chriſtumc. Sie haben ihn

zu einem furſprecher. Græc. agauAmor, bedeutet hauptſach
einen ſolchen Anwald und Advocaten, der einem vor Gericht mit
Mund und Weisheit beyſtehet, und ſeine Sachen ausficht und
vertheidiget, mithin die Schuld ableinet und die Unſchuld darleget.

Marperg. ad b.l. Dieſes Wort zeiget an,
ln daß die Glaubige verund angeklaget werden. Und ſolches ge

ſchiehet, nach Anweiſung H. Schrift,
(ea) von dem Satan. Offenb. Xll, o.
(Ec) vondem Geſetz. Gal. Ill, i0.
(9 von ihrem eigenen Gewiſſen. Rom. Il. i5.

lif] daß bey ſolcher Anklage der HErr JEſus ſich der Glaubigen
annehme, und ihr Wort fuhre.
(ea) Erllehret ſie, nicht nur, wie ſie bey ſolchen Fallen ſich vor

halten ſollen,

Ec) ſon
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ò ννν anE) ſondern fuhret auch ſelbſt ihr Wotrt, und bittet fur ſie.

Nemlich das Blut, welches er am Creutz mit Thranen und
ſtarckem Geſchrey geopfert, da er auch fur uns Sunder gebe
ten, opfert er annoch, und halt es in ſeiner Furbitte ſeinem
himmliſchen Vater vor, daß ers einmal fur uns vergoſſen,
und damit alle unſere SundenSchuld bezahlet habe, auf
daß er uns Gnade und Vergebung der Sunden erlange.
Goedwin geiſtreiche Schriften p. 78. uUnd ſolcher Fur
ſprecher iſt er,
(aa) ſo ferne er JEſus Chriſtus, GOtt und Menſch in einer

Perſon.Eb) ſo fern er gerecht, und ſeinen Bund und Verheiſſung
rnicht unterlaſſen oder brechen kan.Cce) ſo ſerne er die Verſuhnung, und nicht nur der Menſchen

Sunde auf ſich genommen und dieſelben abzuthun ge
ſtorben, ſondern auch an ſtatt der Menſchen ſolches gs
than, ſo daß, was er gethan, zu achten, als wenn ſie es ſel
ber gethan.

eh zu einem Furſprecher bey dem Varer: Jſt die erſte Perſon der
Gottheit. EMueſor
(h heiſſet der Vater,

(ae) nicht nur des HErrn Chriſti,
(ke) ſondern auch der Glaubigen, und zwar

(aa) wegen der Wiedergeburt,
(bb) wegen der Aufnehmung an Kindes ſtatt.

cth und iſt derjenige, bey welchem die Klage wider die Glaubige an
gebracht wird. Weil er in dem Handel der Rechtfertigung der
Menſchen als der beleidigte Theil und Richter angeſehen wird.
Rom. Vlil. 33.

 zu einen ſolchen Furſprecher haben ſie ihn. Er wird nicht von
ihnen dazu erwehlet, ſondern er iſt es ſchon, er iſt dazu verordnet

und geſetzet, da er das Mittler /Amt uber ſich genommen und wie
zum Propheten und Konig, alſo auch zum Hohenpliefter geſalbet
worden. Und hat Furſprache gethan
(f) von Ewigkeit her,
(ff) in den Tagen ſeines Fleiſches Joh. XVI.
Efh thut ſie auch jetzo bis ans Ende. Rom. VIII, 34.

D3 cAn und
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zo Erklarung Cap II v 2.(es) Und diejenige, welche ihn zu eigem ſolchen Furſprecher haben,
ſind

nicht, die in muthwilligen Sunden leben denn dieſelben
(ra) haben keinen Theil an ihm, dieweil ſie ihn nicht annehmen

wie er will, ſondern wie es ihnen gefallet, und ſie beh, in und
durch ihn Freyheit zu ſundigen zu haben vermeynen. Joh.

XIII, 8.
(Ec) werden von ſeiner Furſprach ausdrucklich ausgeſchloſſen.

Joh. XVII, 9.
(ff) ſondern die Glaubige, wir, die da

(aæ) mit GOtt und andern Glaubigen in der Gemeinſchaft
ſtehen,

(EC) von einem Fehler uherejlet werden,
ſolchen Fehler bald erkennen und befennen, und zu Chriſto

als dem GnadenStuhlZuflucht nehmen. Dieſe vertritt er,
b

v

fur dieſe ittet er.
(c) und dieſes ſollen die Glaubige wiſſen: Ob jemand ſundiger, ſ

haben wir 2c. Damit
1

ſie in ihren Sunden nicht verjagen, wenn ſte namlich die Abſcheu
lichkeit derſelben und die Gerechtigkeit GOttes errennen und er—

1 blicken.
e) Chriſtus und ſeine Gnugthuung. mehr und mehr verherrlihet

und geprieſen werden moge. J

**y der Glaube und die Zuverſicht zu ihm, in ihnen immer mehr zu

J Kraften komme und ſtarcker werden moge. Denn
es iſt ja derjenige, der fur ſie hittet,

(wa) der Sohn GOttes ſelber, Ebr. VII, 25. 28. der Sohn
der Liebe.

(Eẽ) derjenige, der mit ſeinem Gehorſam alles vollendet hat.

u Ebr. V, 9.(yy) derjenige. Dem alles Gericht vom Vater ubergeben iſt.
o Joh. V, 26 27.

(fi) geſchiehet ſeiue Furſprach in. gar billigen Dingen. »Wir
J »haben einen Furſprecher bey dem Vater, JEſum Chriſtum,

»der gerecht iſt, und alſo nichts, als was gerecht, und billig iſt,

“in ſeiner Vorbitte ſuchet. Ein Advocatus, ein Furſprecher
»vor Gericht pfleget gebraucht zu werden in, Rechts Sa
wen, da man ſucht was recht iſt. So erzeigt ſich Chriſtus

beym
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ey dem gottlichen Throne, indem er auf ſeine Genugthuung
“dringet, wie der Apoſtel bald darauf ſagt: Er iſt die Verſiuft
»nung fur unſere Sunde. Wil uns die Gerechtigkeit GOt—
tes verdammen, ſo halt er derſelben vor, daß ihr durch ſein
heilig Leben und unſchuldiges Leiden vollig und uberflußig ge
»nug geſchehen ſey. Und daher hat er nicht allein die Barm
hertzigkeit GOttes, ſondern auch die Gerechtigkeit GOttes fur
ich auf ſeine Seite, wenn er fur uns bittet, daß ihm ſeine
»Bitte nun auch von Rechts wegen nicht kan verſaget werden,
»weil die Gerechtigkeit GOttes befriediget iſt, und nichts mehr
u fordern hat. Wenn er auch fur die groſſeſten Sunder bit-
*tet, io bittet er nichts unbilliges, denn er hat fur alle Sun

den aller Menſchen genug gethan. Das iſt eine klare und
»ausgemachte Sache, welche beym Thron gottlicher Majeſtat

»auch nicht geleugnet wird. Darauf kan er dringen, und darf
'ſich nicht ſo, (wie oft vor Menſchen Gerichten geſchiehet) mit
*allerley Beneſiciis und Farben anſtreichen, und dergleichen be
»helfen, kan die ſchlimmſte Sache eines Sunders gut machen
»und bleibet doch ein gerechter Furſprecher, der nichts mehr ſu
»chet, als was billig iſt.

CTH geſehiehet ſie bey dem Vater, der ein Vater
(ææ) “Chriſti, und nicht ein fremder, der Vater, der ihn allezeit

erhoret, Joh. Xl 41. 42. und zu erhoren verſprochen. Pſalm

l, 8c) der Glaubigen, mit welchen GOtt Geduld hat, und gee

“gen welche er eben ſolche Liebe hat als der HErr CHhriſtus.
Eph. L.ʒ. Goodwin geiſtreiche Schriften p. uo. ſeqq.

Lehren und Gebrauch.
N Lehrer ſollen mit ihren Zuhorern als mitKindern umgehen;: hingegen aber ſol

len die Zuhorer ſich ſo verbalten, daß ſolches auch geſchehen konne.
2 Die Lehre des Evangelir ſolb allezeit ſo vorgetragen werden, daß die Menſchen

nicht ſundigen, ſondern vielmehr frommer werden mogen.
z3) Es iſt nicht genug, die gottüche Wahrheiten vortragen, ſondern man muß

auch zeigen, wie ſolches zu gebrauchen.
4 Glaubige haben zuzuſehen, daß ſie nicht ſundigen.
N Auch Glaubige konnen fundigen.

6Auch
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6) Auch die Sunden der Glaubigen ſind an und fur ſich ſelbſt verdammlich.
Denn damit ſie nicht verdammt werden, bedurfen ſie der Furſprach des

HErrn JESuU.
7) Der HErr JElus iſt allein unſer Furſprecher bey GOtt.
g Chriſtus hat fur aller Menſchen Sunde genug gethan.
9 Glaubige haben ihre Anklager vor GOtt, und deßwegen ſollen ſie ſich vor

ſehen, damit ſie nicht ſolche Dinge begehen, welcher wegen ſie konnen ange

klaget werden.
10) Glaubige, welche aus Schwachheit ſundigen, haben allezeit CHriſtum zu

ihremFurſprecher.
1) Die Schwachheit-Sunden heben die Gemeinſchaft mit GOtt nicht

auf.
12) Wer in Sünde gefallen, ſoll in ſeinen Sunden nicht verzagen, ſondern zu

ChHriſto dem Furſprecher Zuflucht nehmen.
13z) ChHriſtus iſt unſer Furſprecher, weil er die Verſuhnung und der Ge

rechte.
14) Chriſti Furſprach iſt nicht vergeblich, ſondern von groſſer Kraft und

Nachdruck. J2i5) Ein Werck ChHriſti beym Vater iſt, fur die Menſthon deten.

16) Eines treuen Lehrers Werck iſt, CHriſtum zu verklaren, und ihn in ſeinem

Amt und Wohlthaten recht vorzuſtellen.
el tri

v. 3.4. 5.
v.z. Nun ſtellet der Apoſtel vor den Nutz, welcher zu erhalten, wenn man die obge

meldte Lehre, jetzt beſchriebener maſſen gebrauchet: Und an dem mercken
wit, daß wir ihn kennen, ſo wir ſeine Gebot halten. Wer da ſa
get, ich kenne ihn, und halt ſeine Gebot nicht der iſt ein Lugner, und
in ſolchem iſt keine Wahrheit. Wer aber ſein Wort halt, in ſol
chem iſt wahrlich die Liebe GOttes vollkommen. Daran erkennen
wir daß wir in ihm ſind. Der Apoſtel fuhret in dieſen Worten einen
doppelten Nutzen an, nemlich

 Man wird verſichert, daß man GOtt kenne: Und an dem mercken wir c.

Er ſtehlet vor(i) den Zuſtand, von welchem er redet: So wir ſeine Gebote halten.
(e) Seine Gebot ſind die Gebote GOttes und Chriſti

(a) vom Glauben,.(b) von der Liebe. 1Joh. Ul, 23. nicht ſundigen. v. t.

G) Die
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arunutt

Dieſe werden ttehalten, wenn man ſie
(a) nicht nur weiß und ruhmet,
(b) ſondern auch all ſein Thun und Laſſen, innerlich und auſſerlich, darnach

richtet, Matth. XIX. 17. wenn man mit allem Fleiß ſich vor Sundi—
gen hutet, und in allem den Willen GOttes zu verbringen ſuchet.
Siehe meine Erkl. 1Cor. Vll, 19.

den )eutz dieſes Standes: An dem mercken wir, daß wir ihn kennen.
(æ) Derjenige, von deſſen Erkantniß geredet wird, iſt

(ay insgemein der DreyEinige GOtt, mit welchem Glaubige Gemein
ſchaft haben.

(b) inſonderheit, JEſus CHriſtus, der Furſprecher bey dem Vater, die

fürVerſuhnuna. der gantzen Welt Sunde: Jhn.
(E) Dieſer wird erkenuet: Wir kennen ihn. Beo bieſer Erkantniß iſt zu

mercken
die Beſchaffenheit derſelben, oder worinnen ſie beſtehe. Nemlich ſie
beſtehet

in einem Wiſſen, wer?
ch insgemein GOtt,

inſonderheit C.Hriſtus, und zwar

Lc) S—(œg

mt,(V nach ſeinen Wohlthaten.
E in einer Uberzeugung des Hertzens hievon, durch die lebendige

Erfahrung. Unten c. lv.7
(b) die Hoheit und Furtreflichkeit derſelben, und dieſe erſcheinet daraus,

weil ſolch Erkantniß nichts anders als der Glaube ſelber iſt, und alſo
das einige Mittel aller Seligkeit. Eſa. Llll. 12.

(/uUnd daß man ſolches Erkantniſſes theilhaftig, kan man wiſſen, wenn man
ſeine Gebot halt.
(a) Man kan es wiſſen. Man kan davon uberzeuget und deſſen gewiß

werden. Und darnach ſich beſtreben, iſt keine Vermeſſenheit, ſondern
eine Pflicht, welche allen Glaubigen zukommet. 2 Petr.!, 10.

(b) Man kan es wiſſen, und davon uberzeuget werden,

nicht, wenn man bloß
zu der wahren Kirche ſich bekennet,okth einiges Guten ſich befleißiget;

ſondern wenn man ſeine Gebote halt, und alſo
(h glaubet, was und wie er wil.

ch Lie—
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cff) Liebe ubet

(wa) gegen GOtt, und dannenhero auf ſein Wort und heilige
Sacramenta achtet.

(Eso) gegen den Nechſten, und dannenhero ihme thut, was man
wil, daß einem von andern geſchehe. Wo dieſes, kan man
wiſſen, man kenne ihn, man ſtehe im wahren Glauben, und
habe folglich Gemeinſchaft mit ihm und Vergebung aller
Sunden.

(Z) die betrugliche Einbildung, dieſes Nutzens theilhaftig zu werden, ob man
ſchon in obbeſchriebenen Zuſtande ſich nicht beſindet: Wer da ſager, ich
kenne ihn, und halt ſeine Gebote nicht, der iſt ein Lugner, und
in ſolchem iſt keine Wahrheit. Der Apoſtel beſchreibet
(e) einen gewiſſen Zuſtand, und iſt, ſagen, daß man den HErrn JESuM

kenne, und ſeine Gebote doch nicht halten.

(ay Es kan denn etwas geſaget werden. Jch kenne ihn. Und iſt
die Sache, die da geſagt werden kan, daß man ihn kenne: Jch
kenne ihn, ich habe den wahren Glauben, und folglich Gemein
ſchaft mit CHriſto und die Vergebung aller Sunde.

 dieſes kan jemand ſagen,
ihme ſelbſt es einbilden,

auch andere deſſen verſichern wollen.
(b) Es kan aber auch geſchehen, daß man ſeine Gebot nicht halt,

daß man ſie weiß, davon redet, ſie rühmet.n. andern vorhalt, und
bey ihnen darauf dringet,

C) allein ſie ſelber nicht halt, und alſo

ul nicht ſo glaubet, als es der Wille des HErrn,
nicht darnach lebet, ſondern vielmehr ſein Leben nach ſeinem ei

genen Gutduncken und Luſten, und nach dem Exempel der Welt
Menſchen anſtellet. Man kan ſagen, HErr HErr, und doch
nicht thun, was ihm gefallt.1 ſaget, was hievon zu halten, und zwar

(a) bejahender Weiſe: Der iſt ein Lugnrr. Stehetin der Gemeinſchaft
der Teufel, und iſt ein Kind des Teufels. Joh. VIll, 44.

(b) verneinender Weiſe: und iſt keine Wahrheit in ſolchem. Siehe
oben c. l.s. Er hat keinen Theil an GDtt.

v.z. I Man wird auch verſichert, daß man in GOtt ſey: Wer aber ftin Wort
halt, in ſolchem iſt wahrlich die Liebe GOttes vollkommen. Dar

I an erkennen wir, daß wir in ihm ſind. Der Apoſtel ſtellet vor
1 G)ei

l
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at Êe

(q) einen gewiſſen Zuſtand, und iſt, ſen Wort halten: Wer aber ſein Worr
halt.
(æa) Sein Wort, heiſſet oben ſeine Gebot, das Wort vom Glauben und
der Liebe.
(G) Dieſes wird ttehalten. Siehe oben v. z.

(2 den Nutz und die Herrlichkeit ſolches Standes: und dieſer wird vorge—
ſtellet
(x) insgemein: Jn ſolchem iſt wahrlich die Liebe EOttes voll

kommen.
(a) Die Liebe GOttes iſt alhier

die Liebe, mit welcher GOtt die Menſchen liebet, und da iſt
amor benevolentiæ, mit welcher er von Ewigkeit alle Menſchen

geliebet.
(ſ) amor complacentiæ, womit inſonderheit die Glaubige und

Auserwehlte geliebet werden, und darinnen beſtehet, daß er
(æa) ſie mehr und mehr heiliget
Es6) an ihnen ſeine Luſt und Veignugen hat,

0V ihnen den Frieden des Gewiſſens als den Norſl k
comacdes ewigen, zum Zeichen ſeiner Liebe mittheilet. Siehe mei

ne ErrrE die Liebe m̃ welcher z Menſchen GOtt lieben, und da be
ſtehet
(h in einer Hochachtung ſeiner,
(ft) in dem Willen, der ihm anhanget,
Attt) in einem Befleß hnigen,n me zu gefallen und ſeinen Willen zu

ſ

verbringen, und iſt dreyerley:
ae) da er geliebet wird ſo hoch und ſo vollkommen, als er nur

kan geliebet werden
JCc) da er geliebet wird, ſo hoch und ſo ferne, als er von einer

ſ

Creatur kan geliebet werden
yy) da er geliebet wird ſo hoch und ferne, als er von einer ſterb

lichen Creatur durch die Gnade Chriſti kan geliebet werden.

Siehe meine Erkl iCor VIII 3 conf B
20  axterWegweiſer von der Natur der Liebe gegen GOtt.

p. 281. ſqq.
Dieſe iſt wahrlich vollkommen in ihm. Sie iſt

E2 in
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inihm.

(h Er wird von GOtt geliebet.
(ft) Er ſtehet in der Liebe gegen GOtt.

Sie iſt vollkommen in ihm. Græc. reriaeiuran, und zwar
[ſJ die Liebe, damit GOtt liebet. Dieſe iſt vollkommen, voll

“kommen gemacht, vollig worden, vollendet worden, ins
»QuLerck geſetzet, und vollzogen worden, daß er derſelben wirck

lich genieſſet. (Siehe Joh. IV, 34. V, z6. XVII. a.) Es
'mag auch heiſſen, die Liebe GOttes iſt in ihm vollkommen wor
“den, das iſt, ſie hat ſich offenbarlich an ihm gewieſen, (ſiehe
»2Cor. xll.9.) wie kraftig ne ſty Jac. I1. 22. D. Spen. adh. 4

ltN die Liebe, damit GOtt geliebet wird. Dieſe iſt vollkommen.
»Bedeutet hier dasjenige, wenn etwas ſeine weſentliche Stucke
»und Zugehorden hat: So iſt der Glaube vollkommen, wenn
»er Chriſtum erkennet, ergreifet und auf ihn, als ſein eintziges

.“*Gut und Heyl, ſich grundet, ob er ſchon ſchwach, und mit
»viel Zweifel und Unwiſſenheit hier noch verwickelt iſt. So iſt

1
die Liebe gegen GOtt vollkommen, der nichts mangelt, warum
ſie nicht eine wahre, aufrichtige und recht gottliche, ungeheu
vchelte Liebe mochte genannt werden; ob gleich hernach an
»den Stuffen, uber alles, von gantzem Hertzen, von allen
»Kraften, von gentzer Seelen wieles auch bey den Heiligſten
»abgehet. Siehe Matth. Vensi Soh.tvi, aa. ſonderlich
*2 Tim. lll, 17. D. Heding. ad h. l. Die Vollkommenheit4 »der Liebe der Glaubigen zu EOtt beſtehet darinnen, daß ſie

J *redlich, aufrichtig, lauter, ungetheilt, rechtſchaffen, treu,
»und ohne Verſtellung iſt, und daß es ihr, weder an heiliger
»Innbrunſt, noch an einem recht gottlichen Trieb, noch an
»wahrer Hochachtung GOttes, und an hertzlichem Eifer und
»Verlangen, für und zu GOtt mangelt, ob ſie gleich noch

n
J

16 »nicht alle Gedancken der Seelen einnehmen und heiligen, oder

J1
»alle Krafte des Menſchen zu einem LiebesOpfer GOttes dar
legen kan. Marperg. ad bh.
Sie iſt wahrlich vollkommen in ihm, Græc. Andae wahrhaf

tig, es iſt keine Einbildung und leerer Traum, ſondern Wahrheit.
Eine Sache, welche in keinen Zweifel zu ziehen.

(G) in
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(G) inſonderheit: Daran erkennen wir, daß wir in ihm ſind.

(a) Derjenige, in welchem ſie ſind, iſt
inſonderheit Chriſtus,

(er) durch ihn auch insgemein GOtt.
(b) Jn Chriſto befinden ſich diejenige, die ſein Wort halten: Daß wir

in ihm ſind.
(h Jnsgemein ſind in GOtt alle Menſchen. Denn in ihm leben,

weben und ſind wir. Ap. Geſch. XVII, 28. Col. J. r7Jn Chriſto ſind inſonderheit die Glaubige, als ſolche,

die ihn angezogen haben, Gal. IIl.27 Eſ. LXl. io. Rom. XIll.i4.
(th als ein Rebe in dem Weinſtock, Joh. XV. g. als ein Pfropf

Reiß in dem Stamm, Rom. XI, 17. zu ihrer Heiligung.
(ft als ein Kind und LeibesFrucht in der Mutter, zu ihrer Be

wahrVerſorgund Erhaltung. Eſ. XLIV., 3.(cj und daß man ſolcher Herrlichkeit theilhaftig, kan man wiſſen, wenn

man ſein Wort halt: Daran erkennen wir, daß wir in ihm

ſind. 21Es kan rin Wenſcherkennen und gewiß ſeyn, daß er in GOtt, und
in der Gemeinſchaft mit Chriſto ſtehe.

Und or vvrr/
nir d Qniee(ca) in zeitlichem Wohlergehen,

(Es) in der bloſſen auſſerlichen Gemeinſchaft der wahren Kirche,

(y)) in der Wiſſenſchaft der Worte Chriſti,
in dem auſſerlichen Gottesdienſt und Gebrauch der Gnaden

Mittel
(ee) in ſelbſt erwehlten Wercken,

ineinigen auſſerlichen Tugend-Wercken;
uf) ſondern in Haltung des Worts Chriſti, und alſo im Glauben,

der ſo wol die Erkantniß unſers hochſten Guts und Seligkeit,
als auch des Mittels darzu in ſich begreift; und in der Liebe
gegen GOtt und den Menſchen. Welches lauter innerliche
Dinge ſind, ob ſie ſich wol in dem auſſerlichen hervor thun:
vorher aber den Menſchen von Sinn und Hertzen zu einem an
dern Menſchen machen. D. Spen. adb.l. Denn wo dieſes, daß
man nemlich
(ce) an ſtatt des naturlichen Widerwillens Luſt zu den Worten

Chriſtihat,

E3 (66) an

ut

7
5*
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(ce) an ſtatt des naturlichen Unvermogens Kraft und Starcke

findet, dieſelben zu thun und zu halten; ſo kan man ſchlieſſen,
daß der Geiſt und die Kraft Chriſti zugegen, daß man der
Wurtzel und des Safts im Oelbaum, im Weinſtock, theil
haftig: indem man ohne ihn nichts thun kan. Joh. XV. j.

Lehren und Gebrauch.

 Die Gebote GOttes konnen gehalten werden.
2) Die Gebote GOttes konnen von den Glaubigen gehalten werden.
3) Die Gebot GOttes halten, iſt lein Kennzeichen, daß man GOtt kenne und

in der Gemeinſchaft mit Chriſto ſtehe.
4) Das eigentliche Kennzeichen, daß man GOtt recht kenne, und in der Ge

meinſchaft Chriſti ſtehe, iſt, die Gebote GOttes halten.
5) Des Erkantniſſes GOttes, und der Gemeinſchaft mit Chriſto theilhaftig

ſeyn, aber nicht nach den Geboten GOttes leben, kan nicht beyſammen
ſtehen.

6) Das Halten der Gebote GOttes iſt nicht der Glaube ſelbſt, ſondern nur
das Kennzeichen und die Frucht deſſelben.

7 Die die Gebote halten, die ſtehen in der Liebe GOttes.

8) Wer GOttliebet, der halt ſeine Gebot.
9) Glaubige konnen ihres GnadenStanbes verſichtzrt enn.
10) Nicht das Wiſſen und aunerliche Bekuntuiß ſonnern vas Halten ber Ge

bote GOttes kan einen des Standes der Gnaden verſichern. (Not. Es iſt die

Rede vom ordentlichen Stande des Chriſtenthums, und nicht vom Stande
der Anfechtung.)

v. 6  II.4

v.6. Hierauf ſtellet der Apoſtel vor die Pflicht derjenigen, welche in Chriſto ſind, und
zwar bejahender Weiſe: Wer da ſager, daß er in ihmbleibet, der ſoll

1
auch wandeln, gleichwie er gewandelt hat. Bruder, ich ſchreibe euch

4
nicht ein neu Gebot, ſondern das alte Gebot, das ihr habt vom An
fanu gehabt. Das alte Gebot iſt das Wort, das ihr vom Anfang
gehoöret habt. Wiederum ein neu Gebot ſchreibe ich euch, das da
wahrhafrig iſt bey ihmund bey euch. Denn die Finſterniß iſt vergan
gen und das wahre Licht ſcheinet jetzt. Wer da ſaget,er ſey imZicht,

und
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und haſſet ſeinen Bruder, der iſt noch im Linſterniß. Wer ſeinen
Bruder liebet, der bleibet im Licht, und iſt kein Aergerniß bey ihm.
Wer aber ſeinen Bruder haſſet, der iſt im Cinſterniß, und wandelt
im Linſterniß, und weiß nicht, wo er hingehet, denn die Finſterniß
haben ſeine Augen verblendet. Die Pflicht, welche denen, die in Chriſto
ſind, zukommet, wird vorgeſtellet

j insgemein. Und zwar
[i] die Pflicht ſelbſt, und iſt, ſie ſollen wandeln, wie der HErr JEſus gewandelt

hat: Wer da ſaget, daß er in ihm bleiber, der ſoll auch wandeln,
gleichwie er gewandelt hat.
la] Die Perſonen, welche dieſe Pflicht angehet, ſind, die da ſagen, daß ſie in

ihm bieiben: Wer da ſaget, daß er in ihm bleibet. Es ſind die
ienigen, welche
1a] in ChHriſto ſind;Ib auch in ihm bleiben, und ihme treu ſind im Glauben und in der

Liebe;
le] und ſolches ſatten,

J

es in ihren Hertzen dafur halten,
 es auch berennen, und alſo unter denen, die Chriſti Eigenthum,

und ſelig werden. ſennauvllen;
ll[j die Pfücht: Der wu auch wandeln, gleich wie er gewandelt

hat. Der Appoſtel ſtellet vor
la] ein gewiſſes Furbild, nach welchem ſie ſich richten ſollen. Und iſt

der Wandel des HErrn JESU: Gleich wie er gewandelt hat.
Der Wandel des HErrn JESu, iſt ſein Verhalten in den Tagen
ſeines Fleiſches, da er gewiſſe Dinge
l Jgethan, und zwar

T segen GOTT,
7t gegen den NebenMenſchen,t ]gegen ſich ſelbſt.

“f gelitten, und zwar
t innerlich,
tn auſſerlich.

[b wie dieſes Furbild anjuſehen: Der ſoll auch wandeln, gleich
wie er gewandelt hat.

Er ſoll wandeln wie CZriſtus. Sich nach ihm richten
H in ninem Thun und Verhalten

laa] gegen GOtt,

lEe ge
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e) gegen den NebenMenſchen,
(vy) gegen ſich ſelbſt.

in ſeinem Leiden,
(ræ) innerlich,
(E6hauſſerlich.ſolchen Wandel nicht nur wiſſen und ruhmen, ſondern auch wirck

lich demſelben nachfolgen, und in die Fußſtapfen JEſu treten.

eg 8 d egetere Ifss Zdbunden,
ChHriſtus uns dazu beruren und erloſet

crrh die Gemeinſchaft mit Chriſto ſolches erfordert. Denn die
Glieder muſſen ſich finden auf den Wegen, auf welchen das
Haupt ſich befindet.
Er ſoll es thun, gleichwie CHriſtus.  So wahrhaftig und

»auf ſolchem Weg; ob wol die Schritte, ſo zu reden, nicht gleich
»ſind. e veritatis non æquitatis.“ D. Spener ad h. l.

v.7. (O) wie dieſe Pflicht anzuſehen. Sie iſt anzuſehen
(æ) als etwas altes: Bruder iuh ſalnezbe euch nicht ein neu Gebot.

(a) Der Apoſtel thut die Anrede: Brude.(by ſaget, wie die jetztbeſchriebene Pflichten anzuſehen. Und zwar

I

c verneinender Weiſe: Jch ſchreibe euch nicht ein neu Ge
bort.Die Sache, von welcher die giore in vaatenige. ſo er ſchreibet,

nemlich, daß man nicht nur ſagen und vongebeir ſoll, man ſtehe
in der Gemeinſchaft mit GOtt und lebe in CHriſto, ſondern
auch ſo, wie der HErr CHriſtus gewandelt hat, leben und
wandeln ſoll.

c) Dieſes iſt nicht ein neu Gebot. Dieſe Worte zeigen
an,(ea) daß einige geweſen, welche ſolche Lehre fur eine neue Lehre

ausgerufen, und zwar ohne Zweifel wol daher, weil ſie ſon
ſten gehoret, man werde nicht durch die Wercke, ſondern al
lein durch den Glauben an ChHriſtum, ſelig.

(Es) daß dieſes Vorgeben falſch: Jch ſchreibe euch nicht
ein neu Gebot. Es iſt weder von Johanne noch andern
Apoſteln erſt auf die Bahn gebracht worden.

 bejahender Weiſe: ſondern das alte Gebot, das ihr habt etc.
Der Apoſtel meldet, daß dasjenige, ſo er ſchreibet,

[Jalt:
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alt: Das alte Gebot, das ihr habt von Anfang gehabt.

laa] Der Anfang bejzeichnet in H. Schrift
laa] insgemein

aæare]den Anfang der Zeit. Joh.l,r. vben c. J,t.
lecendigeit des Jalls der Teufel. Joh. VIll. 44. un

ſyyyden ſechſten Tag der Schopfung. Matth. XIX. 4.
400]*den Anfang des Evangelii und des Dienſtes Chri

“ſti. Luc. J. 2 Joh. XV, 27.
lese] den Pfingſt-Tag. Ap. Geſch. Xl, 15.

Liebe des Nechſten gebothen. Matth. XVL 2. Joh.
Lüll, 15. 34.

luun] die Zeit, da die Glaubige die Predigt des Evange
ii empfangen haben. Unten v. 24. D. Spener ad,
»h lcbb) Inſonderheit kan alhier die letztere Bedeutung ſtatt fin

S Ertate eeTwerden die Zeit, da ſie die Predigt des

e7 feng hatten ſie albereit ſolch Gebot empfan
gen; ſo bald ſte nur von dem Evangelio etwas horeten, hore—

ten ſie auch von dem Wandeln in den Jußſt f d
up en es HErrnJEſu, und war alſo, da Johannes davon redete und ſchrieb,

nichts neues
E P ja das alte, davon albereit im Anfang geredet worden: Das

alte Gebor iſt das Wort, das ihr von Anfang gehörer
habrt.
eu Der Anfang, kan alhier ſeyn

(aa der Anfang, der Predigt CHriſti,
(bh) der Anfang, da GOtt zu den Menſchen zu reden ange

fangen. Oder auch wie oben,
(ce) der Anfang der Predigt unter ihnen.

c) In dieſem Anfang höreten ſie das Wort: Sie horeten
(aa) was ſie ſolten glauben,
Gb) wie ſie ſolten leben. Dieſes horeten ſien

(eao) in Perf
on,Ecey in ihren Vorfahren.

8 y) Und
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Und dasjenige, das ſie horeten, war eben dasjenige, ſo ihnen

Johannes ſchrieb. Denn
(aa) nach dem Fall wurden ſie von GOtt ſelbſt auf den Mes-

ſiam gewieſen, und zum Streit wider den Schlangen—
Saemen vermahnet.

(bb) Moſes wieß gleichfalls auf einen Wandel, der nach dem
Willen GOttes eingerichtet.

(cc) Der HErr Chriſtus redete ebener maſſen von der Buſ
ſe, und wie manihme ſoll nachfolgen, und

(da) die Apoſtel und andere treue Lehrer redeten auch nicht
nur von dem Glauben alleine, ſondern drungen zugleich
auf die Verleugnung des ſundlichen Weſens, und auf
die Nachfolge des HErrn Chriſti. Ap. Geſch. XIV, 22.

1Theſſ. IV, 2. 3.
v. g. (E) als etwas neues: Wiederum ein neu Gebor ſchreibe ich euch, das

da wahrhafrig iſt, bey ihm und bey euchre.
(a) Er ſchreibet ein neu Gebot: Wiederum ein neu Gebot ſchreibe

ich euch. nDas Gebot, iſt die Lehre von der Rothwendigkeit der Haltung

der Gebote ChHriſti und ſeiner Nachfolge. v. 3.6.
Dieſes Gebot iſt auch neu: Ein neu Gebot ſchreibe ich

„euch. Joh. Xul, 34. Wit diß enn bnne, daß nemilich das alte
„Gebot zugleich ein neues konne genennẽt werden, und ſich aufs
„beſte reime, kan folgendes Gleichniß zeigen. Siehe, wenn
„ein Schreib-Meiſter einem Kinde, welches ſchreiben lernet,
„eine ſchone Vorſchrift vorgeleget hatte, es wurde aber dieſe
„Vorſchrift ſo alt, beſchmutzt, unleſerlich und zerriſſen, daß ſie
„das Kind nicht wohl mehr brauchen konte, und der Lehr-Mei
„ſter ſchriebe demſelben alsdenn eben dieſe Vorſchrift wieder—
„um ins reine ab, machte darzu etwas kunſtlicher und deutli—
„cher, die Zuge etwas groſſer und zierlicher, ſchmuckte ſie auch
„ſonſten noch ſchoner aus, und legte darauf dem Kinde dieſelbe
„von neuem wiederum zum Nachſchreiben vor: ſo wurde man
„ja ſagen, das Kind habe zwar ſeine alte Vorſchrift wieder be
„kominen, ſie ſey aber in der That gantz eine neue Vorſchrift,
weil ſie ſo treflich erneuert und verbeſſert ſey. Eben alſo hat
„der HErr Cyriſtus die Lehre von ſeiner Nachfolge von den Ju

„durch
„diſchen Satzungen und Menſchen-Lehren geſaubert und
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durch ſeine gottliche Lehre und heiliges Leben gantz neu eingeſchar

»fet und ausgedruckt. Marperg. aa LEs iſt ſolches Gebot neit,
weil es
(f) Chriſtus aufs neue zu halten befohlen,

weil es zur Zeit N. Teſtaments, wegen der groſſern Gnaden
Guter, auf eine neue und vollkommenere Art und Weiſe zu hal
ten, und zu beobachten,

(fft) weil durch die Predigt des Evangelii alle Welt darzu aufs
neue verbunden,

(ffti) Chriſtus von den MenſchenLehren und judiſchen Satzun
gen es geſaubert,

Ctrrttfres in Chriſto nicht mehr alt und beſchwerlich iſt, ſondern
ſchon, lieblich und angenehm, als eine neue Sache.

(b) und daß es neu, iſtwahr: Das da wahrhaftig iſt bey ihm und
bey euch. Græc. àecα aAοt ir durũ  ir d3-.

Die Sache, welche wahrhaftig, iſt

das Gebot,
odie Anteige, daß dieſes Gebot neu. Dieſes in wahrvafring. Es iun wahrbaftig

rEs iſt int )7. Teftarnent' nicht in Furbilden und

ein wahrhaftiges Weſen.

ct Secen, oder in bloſſen Worten und Buchſtaben, ſondern

[ttder Sahh daß dieſes Gebot neu. Es iſt nicht ein bloſſes Vor
geben, ſondern eine gewiſſe und wahrhafte Sache.
Es iſt wahrhaftig

n bey ihm, dem HErrn Chriſto, als dem Meiſter unſerer Hei
ligkeit. Er hat es imvollkommenſten Grad ausgedruckt.

lfrfbey euch, den Glaubigen. Jhr ſeyd wahre Ebenbilder ſei
nestheiligen Lebens und ſeines Gebots.

(c) Zeiget an, würuin ſolches Gebot inſonderheit auch bey ihnen wahrhaf
tig und Wahheheit fey und ſeyn muſſe: Denn die Cinſterniß iſt
vercangen, undð das wahre Licht ſcheinet ietzt. Zwo Urſa
chen fuhret der Aoſtel alhier an, und ſind

weil die Finſterniß vergangen: Denn die Finſterniß iſt ver
qanczen.n] Die Kinſternitß iſt allhier alles, was auſſer Chriſto iſt, und

zwar

F2 (xa) in
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(aa) das Schatten-Werck des Levitiſchen Gottesdienſtes,
(bb) die Finſterniß der Phariſaiſchen Lehren und Aufſatzen.

(Ec) Jn Anſehen der Glaubigen aus den Heyden.
(aa) die groſſe Unwiſſenheit von GOtt,
(bb) die Macht des Satans.

(y9) in Anſehen der Glaubigenraus Juden und Hevden insge
mein,
(aa) die Unwiſſenheit,
(bb) die Macht und Herrſchaft der Suünden.

Ii dieſe iſt vergangen. Græc. ragα ανο. Sie vergehet.
(aæa) Sie war vergangen in Anſehen der Glaubigen,
(GG) verging auch noch  da dieſer Brief geſchrieben ward. Denn

(aa) das levitiſche Kirchen-Geſetz wurde nach und nach ab—
gethan, und endlich gleichſam zu Grabe gebracht. Siehe
Witſ. Oecon. ſoed. lib. IV. c. i4. cit. in meiner Erkl.
Gal. ili, 19.

(bb) die Heydniſche Abgotterey und Macht des Satans,
die Menſchen durch ſeine Oracula zu verfußren, nahm:
gleichfalls nach und nach ab. Und hievon ſchreibet
Nerreter in dem Juden-und HehdenTempel
»7 824. folgendesa  en nrirtns, die Wahrheit, auf
»die Welt gebohren worne

A  4

weichen und an den un Puuſchweigen, wie daserberrLugenGeiſt

Oraculum ſelbſten dem Kayſer Auguſto ſoll geant
»wortet haben, wenn Suidas und nach ihm Nicepho-
rus recht berichten. Daher war in Boeotia nur al
*lein noch ubrig das Oraculum zu Lebadia, da ſonſt
»mehr dergleichen da geweſen, woruber der Heyde
Plutarchus einen beſondern diſcours und Frage be
»ſchrieben; warum die Omeula aufgehoret, die
'er nicht recht zu beantworten weiß. korpnyrius aber
geſtehet, daß von der Zeit an, als JEſus (Chriſtus)
ſey verehret und der Glaube an ihn ausgebreitet worden,
»man wenig Nutzen mehr von den Gottern gehabt. cit.
Poh. Adolꝑpho Venerio Tract. de Divin. ꝑ. 1.

E weil!
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ro grnn

Gc) Es ſcheinet jetzt, zur Zeit N. Teſtaments. Dieſes zei

c*) weil das wahrebicht jetzt ſcheinet: Und das wahre Liehrt ſchei
net ietzt.
kf] Das Licht iſt allhier

(æa) der HErr Chriſtus. Joh. ls. Dieſer heiſſet
fu

(aa) das Licht, in Anſehen
(caæ) ſeines Weſens, Ebr. 1. 3.

J

(EEE) ſeiner Lehre und Wandels, Joh. VII, 12.
(5yv) ſeiner Wirckung. Joh. J. 9.

(bb) das wahre Licht. Weil er
(cœca) eines Weſens mit dem Vater, dem Vater der Lich

ter. Jac. l.r7. Obenc.!, j.
cceoccʒ daß Weſen, von welchem der Schatten im A. Teſta

ment gezeuget.
die Lehre des Evangelii. Dieſe wird genennet

(aa) das Licht, weil ſie
laca ſcheinet und Licht in ſich hat,
[cse erleuchtet und licht und helle macht.
yy anzundet und die Menſchen die ſie annehmem zu

Lichtern machet.
Gb. dacmahaadiecht, weril ſie

fraen lauter Wahrheit in ſich faſſet,
[cc) auch lauter Wahrheit wircket.

liſ] Dieſes ſcheinet ietzt.
(æac) Es ſcheinet.

(aa) Es leuchtet und giebet hellen Glantz.
Gb) Es leuchtet und machet Licht.

get anj
laa) daß es ehemals nicht geſchienen, oder doch nicht ſo als

tzo, ſondern nur einiger maſſen. Und dieſes geſchahe zur
Zeit A. Teſtaments. Da—
(eieen) war zwar das Licht, nemlich.

aa) Chriſtus, der Sohn GOttes,
(bbib)  das Evangelium, die Lehre von der GnadeGOt

tes und der Erloſung durch Chriſtum;
Ebe) alleine es war kein rechter Glantz und Schein da.

Denn

Jz Gan) in
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(aaa) in Anſehen des HErrn Chriſti, war es in ſeiner

Menſchwerdung und Gnugthuung noch zukunftig.
(bbb) in Anſehen des Evangelii, war daſſelbe mit vie

len Wolcken, die deſſen Glantz hinderten, umgeben.
Es wurde unter vielen Bildern vorgeſtellet; die
harte und geſtrenge Bedienung Moſis ging noch
im Schwange, und der Fluch wurde immer ge—
horet.

Gb) daß es jetzo, zur Zeit N. Teſtaments, ſcheine und glan

tze Scheinetr ietzt.
aa) die Wolcken und Nebel, die ehemals daſſelbe ver

dunckelten, ſind vertrieben, und
(EcE) das Licht iſt in ſeinem Glantz und in ſeiner Kraft

hervorgebrochen.
und weil

(ſ) die Finſterniß vergangen,
h das Licht aber jetzo ſcheinet, iſt das Gebot von der Nachfolge
Chriſti wahrhaftig, und muß in der That und Wahrheit gehal
ten werden. Denn ſolchergeſtalt ſind4* (au) die Finſterniſſe, welche ſonſten im Wege liegen, wegge—

than.
(Te) die nothigen Mitteh die bazu. vanuinuch, vorhanden. Jn

dem Chriſtus und ſem: Evangelumn nicht nur ſcheinet und
leuchtet, ſondern auch die nothige Kraft mittheilet, ſo zum

Rom. 1,16.
Leben und gottlichen Wandel vonnothen. Joh. XV, j.

v.9. II) Jnſonderheit, und iſt die Bruder-Liebe. Da denn zu bedencken
(D die Pflicht ſelbſt: Und iſt, den Bruder lieben.

(c) Der Brudes, iſt
(a) insgemein ein jeder Menſch, indem alle von dem einen, dem Adam,

herkommen,
(b) inſonderheit ein jeder Glaubiger, der von GOtt gebohren iſt. Un—

ten c. V. 1.
E) Dieſer ſoll gelieber werden. Siehe hievon meine Erkl. r Cor. NIll, 1.

(2) die Nothwendigkeit und Herrlichkeit dieſer Pflicht. Und dieſe ſtellet er ſo
vor, daß er anzeiget
(e) das Elend desjenigen, der dieſer Pflicht mangelt. Wer da ſaget,

er
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er ſey im Licht, und haſſet ſeinen Bruder, der iſt noch im Zin

ſterniß. Der Apoſtel meldet,
(a) was geſchehen kan. Und iſt,

ſagen, daß man im Licht ſey: Wer da ſaget, er ſey im Licht.

Das Lichr iſt
(ce) ChHriſtus ſelbſt. v. g.
(Ee) der aus Chriſto herflieſſende GnadenStand.

Jn dieſem kan man ſeyn, und alſo an ihm und ſeinem Verdien
ſte theil haben.

und dieſes kan jemand ſagen. Es ihme einbilden und bey
andern ruhmen:;

und docb ſeinen Bruder haſſen: Und haſſet ſeinen Bruder.
Der Bruder. Wer derſelbe, ſiehe oben. Hier iſt es ein jeder
Menſch, er mag ſeyn glaubig oder unglaubig.

Dieſer kan gehaſſet werden. Faſſet in ſich
(ca) ein Entziehen und Verſagen der ſchuldigen Liebe.
(Ec) einen Widerwillen und Bitterkeit. Da man

(aa) entweder ſolchen Widerwillen im Hertzen heget, oder
cbb) in Geberden, Worten und Wercken ausbrechen laſſet.

Matth. V. 22
und dieſes kan geſchehen. Es kan jemand ſich zu Chriſto be

kennen, und doch in Haß und Feindſchaft ſtehen.
-(b) was hievon zu halten: Der iſt noch im Finſterniß.

Kinſterniß iſt alhier der Stand auſſer CHriſto, da man an ihm
und ſeinen erworbenen GnadenSchatzen keinen Theil hat, und
folglich unter dem Zorn GOttes, und dem Fluch ſtehet.

Es) Jn dieſevr iſt derjenige, der ſeinen Bruder haſſet; und hilft ihm
weder ſein Wiſſen noch Bekennen etwas. Er iſt mit derſelben
auſſerlich umgeben, und innerlich erfullet.

Er iſt noch in derſelben, eben ſo wohl, als er noch nicht zu Chri
ſto ſich debennet, und des Glaubens ſich geruhmet.

(J) die Herrlichkeit desjenigen, der in dieſer Pflicht ſich ubet: Wer ſeinen v.o.
Bruder liebet, der bleiber im Licht und iſt kein Aergerniß an
ihm. Der Apoſtel meldet
(z) die Perſoren, von welchen die Rede: Wer ſeinen Bruder liebet.

Siehe oben v. 9.
G) die Herrlichkeit und Seligkeit dieſer Perſonen; und dieſe ſtellet er

vor
Chbe
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v.il,

(5 bejahender Weiſe: Der bleibet im Lichr.
ch) Das Licht. Was dieſes, ſiehe in dem vorhergehenden.
(7) Jn dieſem bleibet derjenige, der ſeinen Bruder liebet.

(ca) Er iſt darinnen. Er ſtehet in Chriſto, und alſo im wah
ren Glauben ec.
Ec) Er bleibet auch darinnen, ſo lange er in der wahren Liebe ſte

het, und zwar
laa) in der Zeit,
(bb) in der Ewigkeit.

verneinender Weiſe: Und iſt kein Aergerniß an ihm.
ch) Aertgerniß, Græc. cuardanor, heiſſet alle dasjenige, wodurch

ein Menſch arger und ſchlimmer wird. Und iſt
lerce) ein gegebenes,
cEs) ein genommenes: Siehe meine Erkl. Rom. XIV, 1.

und keines iſt in ihm.
(ea) Er meidet alles, wodurch das Heyl und die Wohlfahrt des

Nrehſten konne gehindert werden. 1Cor. X. 32.
(Ec) Er argert ſich an dem Verhalten des Mit-Chriſten

nicht, laßt ſich dadurch keines weges zur Sunde bewegen,
entweder
Caa) daß er ihm in den Eunden nachfolge, oder
(bb) alles zum ubeunen. ausien oderA

(ce) boſes mit boſem vbergelte. en ienet von ihm.
ü

Wer aber ſeinen Bruder haſſet, der iſt im Finſterniß.ec. Der
cy) Nochmals das groſſe Elend desjenigen, der dien numt nunt beobachtet;

Apoſtel ſtellet vor
(q) die Perſonen, von welchen die Rede: Wer aber ſeinen Bruder

haſſer. Siehe in dem vorhergehenden.
G) das groſſe Elend dieſer Perſonen. Und dieſes beſtehet in dreyen

Sltucken:
Der iſt im Linſterniß, ſiehe in dem vorhergehenden,
und wandelt im Linſterniß.L ẽ)Er kommt immer tiefer indas Reich der Finſterniß,

und er fernet ſich von GOtt und ſeiner Gnade.
rJugg ſug wo er hingeher, denn die Finſterniß ac.

was da geſchiehet: Und weiß nicht, wo er hingehet.

(ææ) Er
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ſca) Er gehet inmer fort, leget einen Tag des Lebens nach dem

andern dahin, und kommet der Ewigkeit immer naher,
(kẽ) und weiß nicht, wo er hingeher. Er ſiehet nicht

(cc) den Weg, den er gehet, wie mißfallig unſerm GOtte
und wie ſchadlich er ſeiner Seelen ſev.

(6cc) das Ende, wo er hinfuhret, das ewige Verderben.
Er ſiehet nicht, daß er in die ewige Verdammniß zu—
eilet.

C) woher ſolches ruhret: Denn die Kinſterniß haben ſeine
Augen verblendet.
(æq) Die Augen, ſind die geiſtliche SeelenAugen, die Kraft

und das Bermogen etwas zu erkennen. Die Sinne, 2Cor.
1V. a. der Verſtand. Eph. J. ig.

(ẽ) Dieſe werden verblender, unbrauchbar gemacht, ſo, daß
ſie zwar
(aa) nicht gantzlich ausgeriſſen, und der Menſch alſo ſeines

Verſtandes gantz beraubet werde,
(bb) ſondern daß der Menſch weder das Gute, noch das Boſe

erkennet, wie einer, der den Star hat, und alſo mit ſehen
q blind iſt. Matth Xnll, tz.

Gen nn ner erblendung geſchiehet von der Finſterniß;n

Ee) von der naturlichen Verderbniß,

(Eb) von den herrſchenden Sunden,
(ce) von dem Satan, dem Jurſten der Finſterniß. 2 Cor.

»V. 4. Die Finſterniß der naturlichen und vermehr
»ten Verderbung, und die ungeſtumen Affecten, welche

ein haſſender Maul-Chriſt bey ſich herrſchen laſſet;
die Beredungen des Teutels und der Welt, wovon er

aagntz und gar eingenommen iſt, die benehmen ihm,
Vurch GoOttes gerechte Zulaſſung, allen Verſtand und
Uberlegung, daß er nicht weiß, was er thut; daß er
niechtevkennet und verſtehet, was GOttes Wille, und
ſeiner urmen Seelen Nutzen oder Schaden ſey; daß er
»ſonderuth venjenigen, welchen er haſſet, nicht als ſeinen

»SGruder und Mit-Chriſten, den er lieben ſolte, anſiehet;
»daß er ſich ſelber, wie ein wütendes Thier, ſtoßt, beſcha
diget und verletzet; daß er des Nechſten geringſte Feh
Ller, als gantz unertraglich, und ſeine eigene groſſe und

G vro



28

Erklarung Cap. II. v. i.
grobe Untugenden als gering und unerheblich anſiehet.

»Daher er denn nothwendig immer giftiger, heil-loſer, bor
'haftiger, brutaler, und unverrunftiger wird; und ſo gar
»vom Teufel verblendet iſt, daß er lieber und eher in die
»ſchwere Hand und Gerichte GOttes verfallen, als ſeiner
»Pflicht nachkommen, und in GOttalle Menſchen lieben

»wil. Marperger ad h. J.

Lehren und Gibrauch.

NMan ſoll es nicht nur gut vorgeben, ſondern auch in der That erweiſen. Wor
te und Zoercke ſollen ubereinſtimmen.

2 Der Wandel der Glaubigen ſoll nach dem Erempel des HErrn Cyhriſti einge

richtet werden.
3] Dem HErrn ChHriſto nachfolgen, iſt eine hoch inothige Pfücht.
4 Die Lehre von der Nachfolge CHriſti kommet jederzeit den Menſchen als neu

und fremd vor.
5 Treue Lehrer reden nicht nur vom Glauben, ſondern auch von der Kraft des

Glaubens, von der Heiligung.
6] Die Lehre von der Heiligung muß immer erneuert und aufs neue getrieben

werden. genn7] Licht und Finſterniß konnen nicht beynammen vrerν
8 Die Lehre des Evangelii iſt ein wahres Licht, weiches bie Finſterniß der Sunden

vertreibet, keines weges aber dieſelbe befordert.
9] Wer ſich Chrifti und des Evangelii ruhmen wil, muß nicht in der Finſterniß,

ſondern im Licht wandeln.
10) Jn dem neuen Teſtament ſoll eine groſſere Heiligkeit ſeyn, weder in dem A.

Teſtament geweſen.in] Unbilliger Haß, Liebloſigkeit c. und der wahre Glaube, konnen nicht beyſam

men ſtehen.
12] Es kan ihm ein Menſch einbilden, daß er in der Gnade GOttes ſtehe, da er doch

wol unter dem Fluch ſich befindet.
13] Diejenige, welche an CHriſto Theil haben, ſtehen auch in der Liebe gegen den

Nechſten.
14] Man kan zwar gut anfangen, aber auch wieder zuruck fallen, und nicht im Lich

te bleiben.
5] Aergerniß muß mit groſſem Fleiß vermieden werden.

50
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16) Menſchen konnen ein groſſes Erkantniß haben, und dennoch ohne die Lie

be ſeyn.

v. i2· 17.
Der Apoſtel ſtellet die Pfticht dererjenigen, die in Chriſto ſind, nun vor verneineny.n

der Weiſe: Lieben Kindlein, ich ſchreibe euch, daß euch die Sun—
den vergeben werden durch ſeinen Namen. Jch ſchreibe euch Va
tern, denn ihr kennet den, der von Anfang iſt. Jch ſchreibe euch

tern geſchrieben, daß ihr den kenner, der von Anfang iſt. Jch habe
euch Junglingen geſchrieben, daß ihr ſtarck ſend, und das Wort
GOttes bey euch bleibet, und den Boſewicht uberwunden habt.
Zabt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt iſt. So jemand die
Welt lieb hat, indem iſt nicht die Liebe des Vaters. Denn alles, was
in der Welt iſt, nemlich des Lleiſches Luſt, und der Aucten Luſt, und
hoffartiges Leben, iſt nicht vom Vater, ſondern von der Welt. Und

die Welt vergeher mit ihrer Luſt, wer aber den Willen GOttes
thur, der bleibet in nen tere in dieſen Worten vorJ aa Sdie rn dlein, ich ſchreibe euch, daß euchrc.In dieſen Worten meldet der Apoſtel

(e) ein gewiſſes Werck, welches erthut: Jch ſchreibe euch. Nemlich
auf GOttes Befehl und Trieb Offenb !19

(h) ſtellet er vor gewiſſe Herrlichkeiten, welche gewi ſſen Perſvnen zukommet.

(a) die erſte Herrliehkeit iſt der Kinder. Da denn zu mercken
die Perſonen: Jch ſchreibe euch, lieben Kindlein. Sind
Perſonen,
N welthe den Jahren nach noch fur Kinder zu achten. Wie Ti

motheüs, da er anfing die H. Schrift zu lernen 2 1

La .2 m. II. ij.atf] welche ini Chriſtenthum noch Anfanger. 1Cor. IIl,2 Ebr
V 12ſtti findlich geſinnete. Matth. XVmi, 3. 0

dieſer Perſonen Herr-und Seligkeit: daß euch die Sunden
vercgeben werden durch ſeinen Namen.
(t) die Sache, die ihnen wiederfahret, iſt, daß ihnen die Sunden

G 2
vep
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vergeben werden: daß euch die Sunden vergeben wer
den.
(ca) Die Sunden, ſind alles was Sunde heiſſet. Erbund

wirckliche Sunde.
(Es) Dieſe werden ihnen vergeben, æ Otν vii, ſie ſind

vergeben, und werden auch noch allezeit vergeben, ſo, daß

GOtt die Sunden
(aa) nicht zurechnet, ſondern vielmehr zudecket. Pſ. XXXlII.

J. 2.(bb) ihrer im Zorn nicht wieder gedencket. Eſ. XLlll, 25.

(ce) alle Schuld und verdiente Strafe erlaſſet; Matth.
xVill,27. und alſo den Sunder von aller Anklage und
Strafe ablolviret, freh, los und ledig ſpricht.

(ft) Die Art und Weiſe, wie ſolches geſchiehet, iſt: ſie werden ver
geben durch ſeinen Namen.(an) nicht durch eigne Wercke, Rom. iIl, 28.

(56) ſondern durch ſeinen Namen.
(aa) Der Name ,iſt allhier inſonderheit der Name des

HErrn JEſu, wodurch in H. Schrift bemercket wird
(œaa) die Perſon des HErrn Chriſti. Ap. Geſch. V, 17.
EcE) ſein Amt, Stand und Wercke. Ap. Geſch. IV, 12.

(99 inſnn  ννÑαr-Amt. Ap. Geſch.æee a. Ac

Eb) Durch bieen S  eien vetgeX. iʒ. Rom. mnet
ben. Durch ſeinen Namen. Græc. Aiæ ro drÊ au
1s, um ſeines Namens willen, weil er ſich ſelbſt zum
SundOpfer fur die Menſchen dargebracht. Eph. V, 2.
2Cor. V, i8. Rom. III. 24.

v.i. Die andere Herrlichkeit iſt der Vater: Jch ſchreibe euch Vatern,
denn ihr kennet den, der von Anfang iſt.

Die Perſonen, von deren Herrlichkeit der Rede, ſind die Vater:

Ich ſchreibe euch Vatern. Sind Perſonen, welche
ſJwircklich Vater ſind, im Eheſtande leben, und Kinder gezeuget.
tt] wegen ihres Alters und Verſtandes als Vater angeſehen und

verehret werden: Sie ſeyn gleich Mann oder weiblichen Ge

ſchlechts. Gal. IIl, 28.litfl in dem Chriſtenthum vor andern weit kommen, und andere

geiſt
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geiſtlich zeugen konnen, oder albereit gezeuget haben, vollkom—

mene, die durch Gewohnheit geubte Sinne haben zum Unter—
ſcheid des Guten und des Boſen. Ebr. V. i4. 1Cor. II,. 6.

(e) Jhre Herrlichkeit beſtehet darinnen, daß ſie den kennen, der von
Anfang iſt: Denn ihr kennet den, der von Anfang iſt.

Derjenige, den ſie kenen, iſt der, der von Anfangiſt.
(ææ) insgemein der dreyeinige GOtt. Joh. Li.
Es) inſonderheit Chriſtus, nach ſeiner Perſon, Amt und Wohl

thaten.
Dieſen kennen ſie: Denn ihr kennet den?e. Græc. Itu ν.

xre, ihr habt erkennet, nemlich in einem hohern Grad, und ei
ner mehrern Erfahrung denn andere.

(c) Die dritte Herrlichkeit iſt der Junglinge: Jch ſchreibe euch
Junglingen, denn ihr habt den Böſewicht uberwunden.
 Die Perſonen, ſind die Junglincze. Perſonen, welche

[in der beſten Bluhte ihres Alters ſtehen, und zwar beyderley Ge
ſchlechts.

[tf in dem beſten Wachsthum des Chriſtenthums ſich befinden,
und voller Eifer und Muths, das Gute zu befordern, ſind.

c) Jhre Herrlichkeit heiffer: Ihr habt den Boſewicht uber
wundeng eDer Boſewicht, iſt der Satanas, der Boſe

(ceay in ſeinen Wirckungen,
(Ee) in ſeinen Verſuchungen.

und dieſen haben ſie uberwunden

lae) in Chriſto, Joh. XVI 33.
Ec, durch Chriſtum und ſeine Gnade. Offenb. XII. in. Siehe

(2) nochmals m
hievon Eph. VI. ii. ſqq.

olet: Jeh ſchreibe euch Kindern, denn ihr kenv. 4.ner ec. Es ſtellet der Apoſtel nochmals vorSl

(a) die Herrlichktitder Kinder; und meldet
ein Werck, welches er thut: Jch ſchreibe euch.

G) gewiſſe Perſonen? euch Kindern. Siehe in den vorhergehenden.
(c) dieſer Perſonen Hetlichkeit: denn ihr kenner den Vater. Jhr

kennet und habet erkennet,
nicht hohe Geheimniſſe, und hohe Dinge von dem Weſen GOttes,
ſondern wie der Dreyeinige GOtt, euer Vater, und folglich er

nun verſuhnet, und ihr ſeine Kinder.

G3 die
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(E) die Herrlichkeit der Vater: Jch habe euch Vatern geſchrieben,

daß ihr den kennet, der von Anfang iſt. Es meldet der Apoſtel
(a) ein Werck, welches geſchehen: Jch habe euch geſchrieben. Nem

lich in dem gleich vorhergehenden.
(b) gewiſſe Perſonen, und ſind die Vater: euch Varern.
(c) dieſer Perſonen Herrlichkeit: daß ihr den kennet, der von An

fang iſt. Siehe in dem vorhergehenden.
(5 die Herrlichkeit der Junglinge: Jch habe euch Junglingen ge

ſchrieben, daß ihr ſtarck ſeydrc. Der Avpoſtel meldet nochmals
ta) ein gewiſſes Werck: Jch habe geſchricben.
cb) gewiſſe Perſonen: euch Junglinggen.
(c) eine gewiſſe Herrlichkeit. Und dieſe beſtehet in dreyen Stucken:

daß ihr ſiarck ſeyd,
wie am Leibe,(1)alſo auch am Geiſte. Siehe von ſolcher Starcke ph III. is. VI, ro

und das wort GOttes bey euch bleiber.
(t) Das Wort GoOtres iſt alhier inſonderheit das geoffenbarte

Wort GOttes. Der Same GOttes. Unten c. lll. 9.
(ft) Dieſes bleibet in den Junglingen. Die nemlich ihre Leibes

und SeelenKrafte wohl anwenden, und GOtt trtu ſind. Es
bleibet in ihnen nach ſeiner gottlichen Kraft und Wirckung, als
ein lebendiger gottlichennuanennetund den Böſewicht uo Siche dieſes in

dem vorhergehenden.
(d und dieſe Perſonen machet der Apoſtel alhier inſonderheit namhaft, und

eignet ihnen ſo groſſe Hexrlichkeit zu, damit zu zeigen, daß alle Menſchen
insgemein, ſie ſeyen was Standes und Alters ſie nur wollen, ſie ſehen
gleich jung oder alt, auſſer oder in dem Eheſtand, ſie haben Kinder oder
nicht, der beſchriebenen Herxlichkeit fahig und von GOtt keines weges da

von ausgeſchloſſen.
vagz. Il) Jhre Pflicht und Schuldigkeit: Zabt nicht lieb die Welt, noch was in

der Welt iſtec. Der Apoſtel ſtellet vor
(D die Pflicht ſelbſt: Zabt nicht lieb die Welt, noch was in derWelt iſt.

(e) die Sache, in Anſehen welcher etwas ſoll beobachtet werden, iſt
(a) die Welt. Und ſolche kan ſeyn

das gantze Gebau der Erden, ſofern es der Eitelkeit unterworfen,

durch
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durch die Sunde verderbet, und entweder zur Sunde reitzet und lo
cket, oder derſelben dienet und ſie ſtarcket. Rom. VIl, i9. 20.

J

r die boſen Menſchen mit ihren Wercken, die in der Welt ſind, und
im Argen liegen. Unten iJoh. V. 19.

[bJ was in der Welt iſt. Es konnen damit die Creaturen ſelbſt
verſtanden werden, doch faſſen wir ſie fuglicher ſelbſt unter dem Na—
»men der Welt, oder die Sunden, die damit begangen werden, oder
die Reitzungen, ſo davon kommen; am einfaltigſten aber mochte es
ſeyn, daß wir verſtehen alle dasjenige, was ſich an ſolchem Weltwe
ſen. befindet, daran ſich der Menſch als an einer Schonheit, Lieblich—
*keit oder dergleichen vergaffen kan: ſamt alle dem, was die gemeine
»Qðeiſe und Art iſt derjenigen, ſo die Welt heiſſen. Und zwar ſo wol
valles insgemein, als auch jedes beſonders. Denn die unordentliche
»Liebe auch eines einigen, kan uns zur Liebe GOttes untuchtig ma
*chen. D. Spen. ad h. l.

e) Das Werck, welches in Anſehen dieſer Sache geſchehen ſoll, heiſſet:
Habrt nicht lieb. Faſſet nach Red-Art der H. Schrift in ſich, die
Weltſa] nicht nur nicht lieben.
ſb] ſondern  vieſmehnehgſſen. uund in einem heiligen Widerwillen wider
diefelbu ſarhen.

ſ2] den Grund dieſer Pflicht. Und dieſer iſt dreyerley:
l] Weil die Liebe der Welt und GOttes nicht konnen bey einander ſtehen.

Da denn der Apoſtel anfuhret,
la]daß ſolches nicht geſchehen konne: So jemand die Welt lieb hat,

in dem iſt nicht die Liebe des Vaters. Es meldet der Apoſtel,
J was geſchehen konne, nemlich daß jemand die Welt liebet: So

jemand die Welt lieb hat. GSiehe dieſes in dem vorherge

henden 4 ee Jtran] was hievon zu wiſſen: Jn dem iſt nicht die Liebe des Va
ters. S—Es iſt eine Ziebe des Vaters. Da ein Menſch

læa] GODais ſeinen lieben Vater liebet, und mit ſeinem Her
tzen ihme anhanget, und darauf

[Ec] von GOTT wiederum geliebet, und als ein liebes Kind
angeſehen und gehaiten wird.

 und ſolche Liebe iſt nicht, wo die Liebe der Welt ſich befine

det,
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det, wenn der Menſch es ihm ſchon einbilden wolte. Es iſt ei
ne unmogliche Sache.

(b) warum iolches nicht geſchehen konne. Denn alles, was in der
Welt iſt, nemlich ec. Der Apoſtel meldet

Die Sache, von welcher die Rede, und zwar
insgemein: alles, was in der Welt iſt, nemlich auf vorbe

ſchriebene Art und Weiſe.
cr inſonderheit, nemlich

(ec) des Fleiſches Luſt, iſt allerley boſe Luſt, ſonderlich zur
»Wolluſt, Uppigkeit, Geilheit, Unmaßigkeit, und alles, wo
»durch das ſundliche Fleiſch gebeitzet, geheget und gemaſtet
»wird. D. Heding. ad h. D. Luth. Fleiſches-Luſt iſt
Hurerey.

(ke) der Augene Duſt; bedeutet alles, wornach die Augen lu
vſten, zum Verderben des innern Menſchen. Als da iſt, ohn
»maßige Beſchauung ſehoner Suthen auſſer GOttes Lob,
»gzur Entzundung und Forderung dereboſen Luſt: Reich
»thum, wohlgeſtalte eheſichter, Schauſpiele. Spruchw.
»XXV, 20. Pred. IV. 8. D. Heding ad h. l. Augen
»Luſt heiſſet alhier insgeſamt die Geluſt aller anderer auſſer
»lichen Dinge, die der Menſch ſiehet, und ſie zu haben ver

ero die Ver
J

langet, vder. havan  mnrοrrao  n D
gnuglichkeit entgrgen»che die Doe
»l. Augultinus ziehet dieſes gar aut

verrryzjzrautire»lafſen wollen, folglich auch nie ſatt im Wiſſen und Specu-

*liren werden konnen. Marperger ach b. J. Geitz und
 A. MH ſÊ—(9 und hofarriges Leben. Hochmuthiger Trotz, da
»man Pracht, Stoltz und Greuel treibet, ſich nicht darin
einreden lafſet, und noch recht haben:wil. Trotz! wer
»uns ſoll meiſtern. D. Heding. ad hil. Alles, was der
»wahren HertzensDemuth zuwider iſt, und den Menſchen

“geſchwul
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“geſchwulſtig, pompos, und in Gedencken, Worten, Ge—
vbarden oder Wercken Ruhm begierig und hochherfahrend
»machet. Marperger ad h. 1. Aller Pracht und Uber—
muth in dem gantzen Leben, dem Ehriſtliche Einfalt in dem
Leben entgegen ſtehet. D. Spen. ad h. J. Ehrgierig—
»keit, Gewalt, Lob und Obenausfahren. D, Lath. ad
»n. J.

J den Urſprung dieſer Sache, und zwar
l

[N verneinender Weiſe: Iſt nicht vom Vater.
laæ] Der Varer, iſt der DreyEinige GOTT, der Vater aller

Glaubigen. Der Schopfer aller Dinge.
ſce] Von dieſem iſt das vorgemeldte nicht. Es iſt nicht von

ihm,
laa] daß die Geſchopfe ſo verderbet ſind, und den Menſchen

eine Gelegenheit zur Sunde werden.
ſvb die boſe ſundliche Luſt, welche der Menſch hat und ge—

gen die Verdorbenheit der Creaturen heget. Keines iſt
vom Vater. Dernn er nicht nur die Welt gut, ſondern
auch den Meniehen zu ſeinem Bild erſchaffen. iMoſ. J,

l 2* Suat; y leq.
ln bejahender Weiſe: Sondern von der Welt. Graxc.

in rã nαα is, aus der Welt
lca] Welt iſt alhier die Verdorbenheit, in welcher ſich die

Welt befindet. Die Welt, ſo der Eitelkeit unter—
worfen iſt, Rom vul 2 di9

V, 19. ie inm rgen lieget. wJoh.
Een Aus dieſer Welt iſts, daß

22 Aa

I— weun ver Leit, nicht vom Vater, ſondern vonder Wett iſt, kan die Liebe des Vaters und der Welt nicht beyſam

men ſtehen Denn indem von der te 4*
ein von oder velt nichts kommet als nurAugen-Luft, Fleiſches-Luſt und hoffartiges Weſen, iſt offenbar,

9
daß
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daß ſie dem himmliſchen Vater, der Quelle alles Guten, gantz zuwi
der. undda dieſes, wie ſoll geſchehen konnen, daß ein Freund und
Liebhaber GOttes eine dieſem geliebten GOTT ſo widrige und
verhaßte Sache liebe? Die Liebe GOttes hebet die Welt-Lie—
be auf, und konnen beyde unmoglich beyſammen ſtehen. Sie—
he dieſes weitlauftiger vorgeſtellet Arnd. w. Chriſt. lib. J. c. 18.
B. Dn. Pfannerti Buß-und LebensWeg patt. J. c.i7. Baxter
Wegweiſer p. 522. alwo er von der Fleiſches-Luſt inſonderheit
handelt.

v.i. beil die Welt mit ihrer Luſt vergehet: Und die Welt vergehet mit
ihrer Luſt.
(a) Die Sache, von welcher die Rede, iſt die Welt mit ihrer Luſt.

Die Welt, iſt
das WeltGebau an ſich ſelbſt.

die Welt-Menſchen, die auf der Welt wohnen und darinnen
ihre Luſt und Vergnugen ſuchen, mit ihren Luſten und Herr

lichkeiten.
die Welt mir ihrer Luſt. Græc.  ia duuiæa durã, und ihre

Luſt. Die Welt vergehet, und ihre Luſt gleichfalls: Nemlich
c) die Annehmlichkeit, die das Weltweſen an ſich hat,

cH das Vergnugen, welches die Menſchen an dem Weltweſen

haben.¶h) Beydes vergehet: ſchnell und unvermuthetr wie ein Dampf, Schat

Nte, 2c. Es vergehetcN die Welt. Siehe hievon meine Erkl. Ebr., u. 12.

 die Wolluſt.
Die WeltGuter verliehren nach und nach ihre Annehmlich

keit, Schonheit und Sußigkeit, und
c ſelbſt das menſchliche Hertz andert ſich mit der Zeit, Mit

den Jahren bekommt man einer Sache ofters gnug, und wird
ihr bald uberdrußig. Sithe deſſen ein Exempel  Sam. X i5.

(c) Und weil nun die Welt vergehet mit ihrer Luſt, ſollen die Menſchen
dieſelbe nicht lieben. Denn die Liebe iſt ein ſolcher Affect, welcher bey
den Menſchen beſtandig, ja in Ewigkeit bleibet, i Cor. ſxlil, 13. und
dannenhero auch mit nichts anders, als mit einem ewigen Gut kan
recht vergnuget werden. Wenn nun dieſelbe auf eine nichtige und
ſo vergangliche Sache gerichtet wird, ſo wird geſchehen, daß, ehe

der
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nnder Menſch ſichs verſiehet, ſolche Sache verſchwindet, und er ſo denn
nichts hat, womit dieſelbe konne geſattiget und vergnuget werden.
Dadenn die Seele, die das hochſte Gut verachtet, in Ewigkeit wird
hungern und durſten, und nichts finden, ſondern leer und unvergnugt
bleiben ohne Aufhoren.

(y) Weil derjenige, der den Willen GOttes thut, in Ewigkeit bleibet:
Wer aber den Willen GOttes thut, der bleiber in Ewigkeia.
(a) Die Sache, von welcher die Rede iſt, den Willen GOttes thun.

 Der Wille GOttes iſt,
ſ] daß wir glauben, Joh. VI, 39.ffſlſeine Gebot halten. 1Theſſ. IV, 3. Unten c. lIl, 23.

Dieſer wird entweder
ch nur gewuſt und nicht gethan. Matth. VII, 2.
(f) nicht alleine gewuſt, ſondern auch gethan, und zwar ſo, wie es

OGOtt befohlen: Nemlich
(œæ) aus glaubigen Hertzen,
(EE) willig und beſtandig,
(5yzur Ehre und Verherrlichung GOttes. Und von dieſem

Thmm iſt amier die Rede.
(b) die Seligkeit dieſer Suche: Ber bleibet in Swigkeit.

Er bleibet,
(h nicht nur dem Weſen nach,
(th) ſondern auch ſeinem ſeligen Zuſtand nach.

(aa) Er iſt ſelig,
(GO) er bleibet es auch.

Jn Ewigkeit. Wenn die Welt mit aller ihrer Herrlichkeit
vergangen und. aufgehoret, ſo bleibet er in ſeinem Vergnugen von
Ewigkeit zu Ewigkeit.

(c) Und weil nun derjenige, der den Willen GOttes thut, in Ewigkeit
bleibet, ſollen die Glaubige die Welt nicht lieben. Denn
(iſt es ja eine groſſe Herrlichkeit, nicht vergehen, ſondern ewig blei

ben, und ein ewiges Vergnugen genieſſen.
iſt dieſe Herrlichkeit nicht anders zu erhalten, als wenn man den

Willen GOttes, der allerdings dahin, daß man die Welt nicht
lieben ſoll, gehet, verbringe. Und da dieſes, wer ſoll denn dieſer
Vermahnung, die Welt nicht zu lieben, nicht nachkommen? Ein je
der, der ewig bleiben will richtet ſich darnach. Er liebet nicht die

Welt. H 2 Leh
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Lehren und Gebrauch.
H Daß den Glaubigen die Sunden vergebenwerden, iſt eine gewiſſe und un

zweifeliche Sache. Johannes ſchreibet ſolches, und giebt gleichſam Brief
und Siegel daruber.

2) Denen Kindern und kindlich geſinneten ſind alle Sunden vergeben.

3) Die Sunden werden allein um Ehriſti willen vergeben.
4) Kein von GOtt geordneter Stand hindert, an und fur ſich ſelbſt, an der

Gnade GOttes. Die Vater, die da Kinder gezeuget, und alſo in dem
Eheſtand leben, ſind derſelben ſo wohl fahig, als die Kinder und Jung
linge.

5 Kinder ſollen ſo wol als die Alten, und die Alten ſo wohl als die Kinder, von
der Gnade GOttes unterwieſen werden.

6) Glaubigen ſoll ihr ſeliger Zuſtand, in welchem jie durch die Gnade GOttes
ſich befinden, ofters vorgeſtellet werden, damit ne nicht nur in GOtt getroſt
ſeyn, ſondern anch zur Danckdarkeit glles Guten ſich zu befleißigen mogen ge

bracht werden.
7) Glaubige ſollen ihres GnadenStandes verſichert ſeyn.
8) Auch Junglinge ſollen fromm und heilig ſeyn.
9) Junge Leute haben vor andern mit dem Satan zuſtreiten.
10) Das vornehmſte und erſte, welches man zu. erkennen, iſt, daß GOtt in

Chriſto, ein lieber Vater.1) Das Chriſtenthum hat ſeine Grade. Einige ſind noch Kinder, andere

Junglinge, noch andere Vater.
n) Die Kinder im Chriſtenthum ſollen nicht immer Kinder bleiben, ſondern

wachſen, und Junglinge und Manner zu werdeu, ſich befleißigen.
13) Die Liebe der Eunde, und dieLiebe zu GOtt, konnen nicht bey einander ſtehen.

14) Die naturliche Luſt kan gar leicht zur ſundlichen Luſt werden.
15) Wer ſein Hertz nicht rechtſchaffen von der WeltLiebe reiniget, wird

ſchwerlich dahin kommen, daß er GOtt als ſeinen lieben Vater erkenne.
16) GOtt iſt keine Urſach der Sunden.
17) Der Wille GOTdes ſoll nicht nur gewuſt, ſondern auch gethan

werden.
18) Den Willen GOttes thun, hat groſſe Belohnung in Zeit und E-

wigkeit.

19) Auch
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19) Auch der verheiſſene GnadenLohn ſoll einen ermuntern, den Willen GOt

tes zu verbringen.
20) Der Glaubigen ihr Vergnugen wahret in Ewigkeit.

v. 18 23.

Nun folget das andere Stuck der Abhandlung, ſo da in ſich faſſet eine War-vas.
nung vor dem Wider Chriſt. Da denn der Apoſtel vorſtellet erſtlich, was
ſie von demſelben zu wiſſen: Kinder, es iſt die letzte Stunde, und wie
ihr gehöret habr, daß der Widerchriſt kommet. Und nun ſind viel
widerchriſten worden, daher erkennen wir, daß die letzte Stunde
iſt. Sie ſind von uns ausgegantten, aber ſie waren nicht von uns.
Denn wo ſie von uns teweſen waren, ſo waren ſie ja bey uns blie
ben, aber auf daß ſie offenbaret wurden, daß ſie nicht alle von uns
ſtnd. Und ihr habt die Salbung von dem, der heilig iſt, und wiſſet
alles- Jch habe euch nicht tteſchrieben, als wuſtet ihr die Wahr—
heit nicht, ſonderr ihr wiſſet ſte, und wiſſet, daß keine Lugen aus
der Wahrheit kommer. Wer iſt ein Lugner, ohne der da leutnet,
daß JEſus der Chriſt ſey? Das iſt der Widerchriſt, der den Varer
und den Sohn leugner.· Der Apoſtel handelt von dem Widerchriſt, und
beſchreibet

H Seine Zeit: Kinder, es iſt die letzte Stunde, ic. Der Apoſtel
(1) thut die Anrede: Kinder.
(2) meldet, in welcher Zeit er und die Glaubige, an welche er ſchreibet leben:

Es iſt die letzte Stunde. und wie ihr gehoöret habtec. Græc. icxa-
rn ügæ isl, Qua nααν, dr aναααο ler. Es iſt die Stun-
de, welche die letzte, und daß der Widerchriſt kommet.

(ca) Jnsgemein iſt es die letzte Stunde. Was dadurch zu verſtehen, und
wie beſonders die Tage des N. Teſtaments dadurch alſo genennet wer
den, ſiehe meine. Erkl. Ebr. J.

(G) Jnſonderheit iſtes die Stunde, in welcher der Wider-Chriſt kommet:
Und wie ihr gehörer habt, daß der Widerchriſt kommet.
(a) dee Widerchriſt wird 2 Theſſ. Il. z. der Menſch der Sunden und

das Kind des Verderbens aenennet, und daſelbſt weitlauftig befchrie-
ben. Wie auch 1 Tim. V. 1. lq. Hier heiſſet er der Widerchrnt,
cirriygis G.

H 3 Coder
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(h der dem Heylande zuwider, und wider ſein Amt ſich auflehnet.

Und zwar
[t] wider ſein ProphetenAmt, und ſeine Lehre nicht will ſo gelten

laſſen,
[fJ wider ſein HohPrieſter-Amt, und ihm und ſeiner Gnug

thung eine andere Gnugthuung, ja andere Furbitter bey GOtt
an die Seite ſetzet,

lutn wieder ſein koniglich Amt, und ihm eine Herrſchaft uber die
Gewiſſen anmaſſet.

(e) der ſich auch fur Chriſtum ausgiebt, und an ſeiner ſtatt die Kirche
regieren will, als ein ſichtbares Haupt an Chriſti ſtatt
(h) lehren, und Geſetze vorſchreiben,
ctt) opfern,
(ttf) uber die Kirche herrſchen: Und alſo in oder unter dem Na

menChriſtii kommet, und wo nicht mit klaren Worten, doch mit

ſeinem Verhalten ſaget: Jch bin Chriſtus. Matth. XXIV. 5.
(b) Dieſer kommet.

Jnsgemein bedeutet dieſes Wort nach RedArt derH. Schrift,
wenn es von Lehrern und Propheten gebraucht wird, eine Bedie
nung oder Art zu lehren und zu predigen annehmen und ausfuh

ren.xCor. Il.n. Gedenwegen Mund der Weisheit Part. II.
P. 42. und geſchiehet 2 2 55 t
(h) rechtmaßig auf GOttes Befehran(f) unrechtmaßig, auf GOttes Zulaſn don kbſten, aus eige—

ner Bewegung, Joh. V, 43. Gal. ai, 4. aus Anſtiften und Trieb
des boſen Feindes.

(e Hier hat inſonderheit die letzte Bebeutung ſtatt, und heiſſet 2 Theſſ.
il, 7. die Bosheit reget ſich ſchon bereit. Es that der Geiſt des
Widerchriſten ſich ſchon hervor, und ließ ſich ſpuhren. Wie
aber, ſiehe meine Erkl. uber jetzt angefuhrten Ort.Theſſ. il.7

(c) und dieſes hatten ſie gehoret: wie ihr gehoret habt. Sie hore
ten es

aus dem Munde JEſu, vermittelſt der Schriften der Evangeli
ſten. Matth. XXIV, 5. 24.

von denen andern Apoſteln. 2 Theſſ. Il. 3.
von dem Johanne ſelbſt, da er beh ihnen war und mit ihnen redet.

(Z zei
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ſJ zeiget an, woher er ſolches ſagen konne: Und nun ſind viel Wider—

Chriſten worden, daher erkennen wir re. Der Apoſtel ſtellet vor
(e) die Beſchaffenheit ſeiner Zeit: Und nun ſind viel WiderChriſten

worden.
lan WiderChriſi, bedeutet alhier einen jeden, der CHriſto und ſei

nem Neiche ſich widerſetzet, einen jeden, der den Geiſt des Wider
Chriſten hat.

[b] Dieſer waren zu der Zeit ſchon viel. Das unkraut, welches der
veind geſaet, kam ſchon hervor, und war nicht nur ein Simon Magus,

vpen. ad h. J.
iondern auch Cerinthus, Baſilides, Ebion, und die Gnoſtici. D.

(ẽ was aus dieſer Beſchaffenheit zu ſchlieſſen: Daher erkennen wir,
daß die letzte Stunde iſt.
[a] Die Sache, welche kan erkennet werden, iſt, daß die letzte Stunde.
[b] und dieſe kan daher erkennet werden, weil viel Wider-Chriſten ſind.

Andem
der HERR ſelbſt,

L
ſeine Apönel die letzte Zeit alſo beſchrieben. Siehe Matth. XXIV,

j. 24. 2Chen: Il. 3.
 Seinenlleſprung: Specſcud vonuns ausgangen, aber ſie waren nicht vg.
von uns c

Es bringet der Apoſtel einen Satz vor, und zeiget in demſelben an, wie
ferne der Wider-Chriſt aus der Kirche CHriſti ſeinen Urſprung habe.
Nemlich
la] er habe zwar zu der ſichtbaren Kirche gehoret: Sie ſind von uns aus

gecgangen.
la IDiejenigen Perſonen, von welchen etwas geſchehen, ſind

l der WiderChriſt ſelbſt,
t
ca ſeine Vorlauffer, die Verfuhrer, die zu den Zeiten der Apoſtel

albereit ſich einfunden.
[bl Die Perſonen, in Anſehen deren etwas geſchehen, ſind

Ndie Apoſtel ſelbſt, die Apoſtoliſche Lehrer,

L
die Kirchen, die von den Apoſteln gepflantzet worden. Die ſicht

bare Kirche ju der Apoſtel-Zeit.
ſe]Das Wertk, welches geſchehen, iſt, daß ſie ausgetangen. Zeiget an,

daß ſie ehemals in der ſichtbaren Kirche ſich befunden. Welches
geſchehen entweder

lfldurch
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a r(h) durch die Geburt, da ſie von Eltern, die Chriſtum bekennet, ge

bohren worden; Oder
durch eine falſche Bekehrung, da ſie ſich von dem Juden oder

Heydenthum zu ChHriſto gewendet, aber nicht recht, ſondern

tvie ein falſcher Bogen: Hoſ. Vll, 16. Und alſo ein Unkraut
worden, welches der Feind des Menſchen Sohns, der Satan,
der Teufel, welcher wegen ſeines zerknirſchten Kopfs ſich zu ra
chen ſuchet, unter den guten Saamen ausgeſaet.

daß ſie ſich von derſelben getrennet: Sie ſind von uns aus
ctectangen, und bey der einmal bekannten Lehre nicht blieben, und
haben alſo von den Apoſteln und den ubrigen ſich abgeſondert.

(O) keines weges aber zu der unſichtbaren: Aber ſie waren nicht von
uns. Nach dem innern Zuſtand, Gemeinſchaft des wahren Glaubens
und der Liebe. D. Heding. ad k, J.

Beweiſet dasjenige, was er geſagt: Denn wo ſie von uns geweſen
waren, ſo waren ſte ja bey uns blieben. Der Apoſtel bringet vor
(a) nochmals die Sache, welche er beweiſen wil; Wo ſie von uns ge

weſen waren.
(E) den Beweis ſelbſt: Waren ſie ja bey uns blieben. Siehe Ebr. III,

„la4. So wurden ſie ſich das Lehr-Amt nicht ſelbſt genommen, oder
„doch die Apoſtoliſche Wahrheit behalten haben, und in Einigkeit
„der Lehre, des Glaubens und der Liebe geblieben ſeyn. D. Spen. ad
„h. J. Nicht als wenn kein wahrer Ehrn Glauben abfallen
„konte; maſſen das Gegentheil Ebr. Vn Tfchet: ſondern daß es
„keiner leicht thue aus frechem Muthwillen, oder zeitlichen Gewinns
„und Luſt halben: wie die Furwitzigen dieſer Zeit; die ſich zwar das
„Chriſtenthum laſſen belieben, zur Zeit der Anfechtung aber, wenn ſie
„auch daruber etwas leiden ſollen, fallen ſie ab, und ſchanden es wol
„gar mit Worten und Wercken. Wen GOTJ1J cecht gezogen, den
„ſtoſſet ſo geſchwind keine Verſuchung um. Joh. X, 28. Matth. V, 25.
„D. Heding. ad h. l,

(3) Zeiget an die Urſache, warum GOtt den Ausgang geſchehen laſſen: Aber
auf daß ſie offenbar wurden, daß ſie nicht alle pon uns ſind. Die
ſe Worte zeigen an,
(æ) daß dle Wider-Chriſten fur Leute, die von der wahren Kirche, an

geſehen worden. Sie wurden angeſehen und gehalten fur Leute,
die wahrhaftig glaubig, und mit den Apoſteln und andern treuen Leh

rern
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rern wahrhaftig in Gemeinſchaft ſtünden; und das daher, weil ſie in
Schaafs-Kleidern kamen, und mit den Apoſteln CHriſtum bekannten
und verkundigten, doch nicht lauter, Phil. J, ij. 16. ſich verſtelleten
als Prediger der Gerechtigkeit,2 Cor. Xl,xz. ja von CHriſto gantz ſonder
bar berufen zu ſeyn vorgaben: Matth. XXIV, g. wie denn deßwegen
Offenb. XIil, ix. von dem Thiere geſagt wird, daß es Horner habe als
das Lamm, und alſo in vielen Stucken ChHriſto dem Lamme GOTTes
nachahme, und ihm gleiche.

e) daß GOtt ſolches nicht immer geſchehen laſſen, ſondern verhindern wol
le. Damit nemlich die Glaubige vor endlicher Verfuhrung bewahret
bleiben, und mit den Gottloſen nicht hingeriſſen werden mogen, indem ſie
GOttes Eigenthum und Erwauhlte.

Und daß GOtt dieſer wegen geſchehen laſſen, daß die Wider-Chriſten
ſich geſondert, und von der Apoſtoliſchen Lehre und Kirche ausgegangen.
Denn ſolchergeſtalt rourde offenbar, daß der Geiſt CHriſti nichtin ihnen,
und ſie dannenhero zu fliehen, und mit allem Ernſt zu meiden: und alſo
die Verfuhrung vieler Seelen verhindert.

IIl) ſeine Lehre: Und ihr habt die Salbung von dem, der heilig iſt. c.
Apoſtel ſtellet vor

der Glaubigen, an welcheer ſchreibet, Wiſſenſchaft. Und zwar

r) den Urſprung derſelben: Und ihr habt die Salbung von dem,
derheilig iſt.
(a) Das Gut, welches ihnen wiederfahren, heiſſet: und ihr habt die

Salbung.

Der v. 20.

Die Salbung iſt die Mittheilung des werthen Heiligen Geiſtes,
mit ſeinen Gaben der Erleuchtung, Heiligung, Verſiegelung ec.
zur Gemeinſchaft mit CHriſto, dem von GOtt geſalbten Prophe
ten, Prieſter und Konig, Pſalm XIV, g. mit ihme zu ſeyn

Propheten, die die Wahrheit erkennen und ſie von den Lugen
unterſcheiden konnen.

(f) Prieſter, die zu GOTT nahen und im Gebet mit ihm reden
konnen.

tt Konige, die uber ihre boſe Neigungen herrſchen und wider das
Reich des Satans ſtreiten.
Und dieſe hatten ſie: Jhr habt.
Sie hatten dieſelbe empfangen,
(wer) da ſie das Evangelium annahmen. Gal. IIIl, 2.
Es) als ſie getauft worden. Tit. IIl, j. G.

(tt) Sie



ss Erklarung Cap. II. v. 20. i.—Ö
(f) Sie waren derſelben auch noch theilhaftig. Unten v. 27.

Derjenige, von welchem ſie ſolch Gut erhalten, iſt, der da heilig iſt, iſt

insgemein GOtt der Drey-Einige, Eſ. VI, 3.
(th) inſonderheit der HErr Coriſtus der Allerheiligſte, Dan. IX,

24. das Heilige. Luc. J.z5 Heiſſet aber alſo,
(ca) weiler wahrer GOtt, mit dem Vater und dem Heiligen

Geiſte,(Ee) weil er zu ſeinem Mittler-Amt geheiliget worden,
(vy) alle Heiligung der Menſchen von und durch ihn kommet.

Pſ. LXVlll, ig.¶ff) Von dieſem Heiligen hatten ſie die Salbung, indem
(aæ) er ſie ihnen nicht nur erworben, Joh. XVIL. J.
(Se) ſondern auch ſie ihnen mitgetheilet. Joh. J. 16. Apoſt.

Geſch. Il, zz.
Ce, die Wiſſenſchaft ſelber: Und wiſſer alles.

(a) Die Sache, welche ſie wuſten, iſt alles,
(Halles was zur Seligkeit nothig,

wie ſie den WiderChriſten zu erkennen und zu flichen.
(b) Dieſes wuſten ſie nicht nur dem Buchſtaben nach, ſondern durch ein

geheiligtes und ſeligmachendes Wiſſen.
1.21. (2) Die Urſache warum er davon ſchreibe: Jch habe euch nicht geſchrie

ben.rc. Er ſtellet die Urſache ſeines Schreibens vor
(e verneinender Weiſe: Jch habe euch nichegeſchrieben, als wu

ſtet ihr die Wahrheit nicht. Er meldet
(a) das Werck, welches er gethan: Jch habe geſchrieben.
(h) in was Abſicht er ſolches nicht gethan: Nicht als wuſtet ihr

die Wahrheit nicht.Wahrheit, iſt alhier die reine Lehre des Evangelii, wie ſolche mit
dem Sauerteige des Wider-Chriſten nicht vermenget.

Es) Dieſe wuſten ſie,und ſoll ihnen durch dieſen Brief nicht abgeſprochen werden.
Sie ſollen durch dieſen Brief nicht zu unwiſſenden, unverſtandi
gen und unerfahrnen Leuten gemacht werden. Nein!

(ð) bejahender Weiſe. Nemlich er ſchreibet,
(a) weil ſie die Wahrheit wiſſen: Sondern ihr wiſſet ſie.
(h) weil ſie auch die Kraft und Wirckung derſelben erkennen: Und wiſ

ſer, daß keine Lugen aus der Wahrheit kommt.
E Lugen, ſind alhier alle falſche irrige Meynungen, zuwider der Leh

re von ChHriſto. Die
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C
 Dieſe kommen nicht aus der Wahrheit, ſie werden nicht aus

ihr aebohren, oder von ihr geheget.
und wül ſie dieſes wiſſen, ſchreibet der Apoſtel, indem ſie ſolchergeſtalt
geſchickt, die Wahrheit ferner zu erkennen, und alſo zu dem, was ſie albe
reit haben, noch mehr zu empfangen. Matth. XIII, 12. XXV, 29.

(3) Des WiderChriſten Lehre: Wer iſt ein Lugner, ohne der da leug-v.22.
net ec. Græc. ric eru eöαν. Wer iſt nun der Lugner ec. Er ſtellet
in dieſen Worten ror
(e) nochmals, von wem er rede: Wer iſt ein Lugner? Weriſt der Lugner,

von welchem nemlich jetzo die Rede.
(a) Jnsgemein ſind Lugner,

Eh die da anders reden, als ſie meynen. Deren Hertz und Mund nicht
uberein ſtimmen.

En die die Wahrheit, ſo von andern bekannt und vorgetragen
den, verleugnen und verwerfen.

(exts, die von ſich anders wollen gehalten wiſſen, als ihnen zu
halten. Conf. Joh. J. 19.

G) Jnſonderheit iſt einer, beh welchem dieſes alles zu finden, und der ſol
chergeſtalt das Haupt aller Lugner iſt. Und iſt zu ſuchen

nicht nur unter den Geiſtern, Joh. VIil. 44.
Erh ſondern auch unter den Menſchen. Daaiſt einer oder ein ſolches

Haupt, welches da mit ſeinem Anhange
(ſ) anders redet, als er es meynet,
(t) die Wahrheit des Evangcelii verleugnet, und
Gfn anders als es ſeyn ſoll, von ihm wil gehalten haben. Der

falſche Prophet. Offenb. XvI,. 13. Die Babyloniſche Hure,
die Mutter der Hurerey und aller Greuel. XVII. g. 6. Der
derwartige. Der Menſch der Sunden und das Kind des

Verderbens. 2 Theſſ. Il, 3. Und da fraget nun Apoſtel,
wer doch wol ſolcher ſey? Weriſtder Lugner?

die Lehre deſſelben, woran er von andern zu erkennen: Ohne
leugnet, daß JEſus der Chriſt ſey? das iſt ee. Der Apoſtel meldet
(a) die Lehre des Lgners, von welchem die Rede: Der da leugnet, daß

JEſus der Chriſt ſey.
Die Sache, die geleugnet wird, iſt, daß JEſirs der Chriſt.

JEſüus, iſt der Sohn Maria, gebohren zu Bethlehem.
(tf) Dieſer iſt der Chriſt, der Meßias, ſo den Vatern im A. Te

ſtament verheiſſen und verſprochen worden.

J2 (aa) Der
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(eæ) Der groſſe Prophet, der allein zu horen
Eo) der einige Hoheprieſter, welcher allein

(aa) fur alle Sunde gnug gethan,
(bb) zur Rechten des Vaters fur die Menſchen bittet,
(ce) ſegnen und fluchen kan.

(yy) der ewige Konig, der uber die Kirche allein herrſchet und

regieret.
Dieſes kan geleugnet werden. Und geſchiehet, entweder

mit klaren deutlichen Worten, wie von Juden, Heyden und
Turcken.

c) mit den Wercken, wenn man zwar JEſum als Chriſtum
bekennet, mit ſeinem Leben aber ſich darnach nicht richtet.

(tft) mit Worten und Wercken zugleich; Wenn Chriſto zwar
einige Herrlichkeit zugeſtanden, nichts deſto weniger aber
dieſelbe in vielen Stucken geſchmalert und eingeſchrancket
oder andern zugeſchrieben wird. Wenn man ihm in ſei
nem Amt einen Eingriff thut, und zwar in Anſehen

(ce) ſeines ProphetenAmts „ſeine Lehre andert,
(Ec) ſeines Prieſters-Amits ein ander VerſohnOpfer, ande

re Furſprecher ſuchet,
(y) ſeines Koniglichen Amts, die Kirche GOttes ihme dienſt

bar machet. und unten ſein Joch bringet: Und aiſo dem
HErrn JEſunicht alleinalle Shreviebt.

cb) was aus dieſer Lehre zu ſchlieſſen: Das iſt der WiderChriſt,
der den Vater und den Sohn leugnet. Wer den Sohn leug—
ner, der harre. Der Apoſtel bringet vor
E) den Schluß ſelbſt. Das iſt der WiderChrift, der c.

(j) Es iſt jemand, der da
(ec) genennet wird der WiderChriſt, ſiehe oben v. 18. und

in Anſehen ſeiner Lehre wider den Vater und Sohn iſt:
Der den Vater und den Sohn leugnet.

(aa) Das Werck, welches von dem WiderChriſten geſchie
het,iſt, daß er leugnet. Siehe gleich in dem vorherge

henden.
(bb) Die Perſonen, in Anſehen welcher ſolches geſchiehet, iſt

(oau) nicht nur der Sohn in ſeinem Amte. Siche in dem
vorhergehenden.

e) ſondern auch der Vater, in ſeiner vaterlichen Liebe

und
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und Zueigung aegen die Menſchen. Er machet den
verſuhnten GOtt und liebreichen Vater zum zorni
gen und unbarmhertzigen Richter zu welchem nie—
mand ohne Vermittelung und Furbitte der veiligen
nahen durfe; der unbarmhertziger und viel barter als
die Heiligen; der nicht zulaſſe, daß die Meuſchen der
Seligkeit mogen verſichert ſeyn; der die ſeinen in
knechtiſcher Furcht erhalte. ec. 2c.

(ff) und der obbeſchriebenes lehret, wer da leugnet, daß JEſus
der Chriſt; der iſt der Wider-Chriſt, der den Vater und
Sohn leugnet; der nicht nur wider Chriſtum, ſondern auch
wider den Vater ſich auflehnet. Sriſt der aroſſe Lugner.

Er den Grund dieſes Schluſſes: Wer den Sohn leugnet, der
hat auch den Vater nicht.

Es wird der Sohn geleugnet: Wer den Sobn lengnet.
Siehe dieſes in dem vorhergehenden. Und wer dieſes thut

(ff) der hatauch den Varer nicht.
(cwa) Er glaubet nicht von dem Vater, wie er glauben ſoll, denn

der Vater und Sohn iſt eins. Joh. R, 3o0. Und
(Ech der Vater iſtauch nicht ſein Vater, ſein verſuhnter GOtt,

ſondern ein ſtrenger Richter, ein verzehrendes Feuer.

Joh.Ill, z6.
(fh Und weil derienige, der den Sohn leuagnet, auch nicht den

Vater hat, ſo iſt zu ſchlieſſen, daß der ſolches thut, der Wider

Chriſt, der groſſe Lugner. Denn dieſer iſt ein Verwirrer der
Chriſtlichen Lehre, der falſche Prophet, der Urhcber aller
Greuel c. Matth. XXIV, 24. 2 Theſſ. Il 3. ſeq.

Lehren und Gebrauch.
N Je groffere Gnade, je groſſere Nachſtellung des Satans. Die Zeit N

Teſtaments iſt eine gantz ſonderbare gnadenreiche Zeit: je groſſer aber
die Gnade, je groſſer iſtauch die Verfuhrung des Wider-Chriſten.

2 Nach. Gelegenheit und vorkommenden Umſtanden, kan auch von zukunf—
tigen Dingen, die GOtt in ſeinem Worte geoffenbaret, geredet
werden.

J Die Zeit N. Teſtaments iſt die letzte Zeit.
4) Chriſtus hat allezeit ſeine Feinde, die ſich ihme und ſeinem Reiche wider

ſetzen. Jz )Un
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5 Unter den Feinden Chriſti iſt keiner ſo gefahrlich und ſchadlich, als der Wi

der-Chriſt.6) Die Feinde Chriſti und ſcines Reichs muß ein Glaubiger kennen lernen,
damit er ſich vor denſelben huten und vorſehen konne.

7) Heuchler werden doch endlich offenbar.
8) Jn der ſichtbaren Kirche ſind Boſe und Fromme.
H Heuchler und wahrhaftig Glaubige ſtehen wol in einer auſſerlichen Ge

meinſchaft, aber nicht in der Gemeinſchaft des Geiſtes, des wahren
Glaubens, der Liebe c.

10) Glaubige ſtehen in einer heiligen Gemeinſchaft mit Chriſto. Sie ſind
Geſalbte mit ihm.

m) Chriſtus iſt derjenige, durch welchen den Menſchen der Heilige Geiſt ge
geben wird.

12) Glaubige haben den H. Geiſt.
13) Das Wiſſen der Glaubigen iſt nicht ein naturliches Wiſſen, ſondern ein

Wiſſen, welches ſie durch den Heiligen Geiſt erlanget.
14) Auch Perſonen, die den H. Geiſt haben, muſſen erinnert, unterwieſen und

ermahnet werden. Johannes unterweiſet die, ſo die Salbung hatten,
und alles wuſten.

15) Die Lehre des Evangelii iſt keine Urſach der Sunden und des Irrthums.
16) Jn dem HErrn JeEſiu nicht alle Seligkeit ſuchen, iſt ein Werck des Wi—

der-Chriſten.17) GOtt in Chriſto iſt ein verſuhnter liebreicher Bater.

18) Auſſer Chriſto iſt keine Gnade bey GOtt.
19) Wer Chriſtum nicht recht verechret, verehret auch den Vater nicht recht.

V. 24 ĩü 29. J

v.24. Hierauf ſtellet der Apoſtel vor, wie ſie vor den Wider-Chriſten ſich vorzuſehen:
Was ihr nun gehoret habt von Anfang, das bleibe bey euch. So bey
euch bleibet, was ihr von Anfang gehoret habt, ſo werder ihr auch bey
dem Sohn und Vater bleiben. Und das iſt die Verheiſſung, die er
uns verheiſſen hat, das ewicte Leben. Solches habe ich euch ge
ſchrieben von denen die euch verfuhren. Und die Salbung, die ihr
von ihm empfangen habt, bleibet bey euch. Und durfet nicht, daß
euch jemand lehre, ſondern wie euch die Salbung allerley lehret, ſo
iſt es wahr, und iſt keine Lugen. Und wie ſie euch ctelehrer hat, ſo
bleiber bey demſelben. Und nun, Kindlein, bleibet bey ihm, auf daß,

Wenn
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wenn er offenbar wird, daß wir Kreudigkeit baben, und nicht zu—
ſchanden werden vor ihm in ſeiner Zukunft. So ihr wiſſet, daß er
cterecht iſt, ſo erkennet auch, daß, wer rechtrhut, der iſt von ihm ge
vbohren.

Der Apoſtel thut einen Wunſch, und bringet dabey vor
die Sache, die er wunſchet, und iſt, daß dasjenige, was ſie gehoret, bey ihnen
bleiben moge: Was ihr nun gehöret habt 2c.
(e, Sie hatten etwas gehoret: Was ihr nun gehörer habt von An

fanct. Siehe dieſes oben v.7
E umnd dieſes ſoll bey ihnen bleiben: Das bleibe bey euch. Faſſet nach

RedArt der H. Schrift in ſich,
(a) daß ſie ſich nicht davon abwenden, und durch die Verfuhrer, oder von

allerley Wind der Lehre, durch Schalckheit und Teuſcherch der Men
ſcchen, ſich wagen und wiegen laſſen, Eph 1IV in ſondern
(b) daß ſie dabey bleiben, und im Hertzen es bewahren. Dabey leben und

ſterben.
den Nutz dieſer Sache: So bey euch bleibet, was ihr von Anfang
gehöret habtre. Der Apoſtel bringet vor
(er) eine gewiſſe Bedingung, und iſt das vor angetuhrte: So bey euch

bleiber, was ihr von Anfang gehoöret habt.
cð) den Nutz: und zwar

(a) die Perſonen, denen ſolcher Nutz wiederfahren wird; und ſind die, bey
welchen das, was ſie gekoret, bleibet. Die da im Guten beſtandig
ſind, und zu keiner Zeit davon abweichen: Jhr.

(b) den Nutz ſelber, und iſt das Bleiben in dem Sohn und Vater: So
werder ihr auch bey dem Sohn und Vater bleiben.

Diejenigen, in welchen ſie bleiben werden, iſt
et) der Sohn. Welchen der Apoſtel alhier zuerſt nennet, weil

(ec) von ihm inſonderheit die Rede, als deſſen Gottheit verleug

net wurde.
(EE) er zeigen wil, daß der Sohn nicht geringer denn der

Vater.
(ffy der Vater. Die erſte Perſon der Gottheit.

Jn dieſen werden ſie bleiben: So werdet ihr auch bleiben.
Zeiget an,

daß ſie albereit in ihnen, in dem Sohn und dem Vater. Und
zwar
(ca) nicht nur in dero Gnade und Freundſchaft,

(coj ſon
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„a(c) ſondern auch in dero Gemeinſchaft und Vereinigung.

Nemlich
(aa) durch den Glauben,
(bb) durch die Liebe. Eph. III, 17.

daß ſie auch in ihm bleiben werden: So werdet ihr auch
bleiben.
(ca) Sie werden nicht von GOtt laſſen und abſetzen.
(Es) GOtt wird auch nicht von ihnen laſſen. GOtt wird in ih

nen bleiben, und ſie in ihm.
(N die Herrlichkeit dieſes Nutzens: Und das iſt die Verheiſſung, die

er uns verheiſſen hat, das ewige Leben. Es iſt das Bleiben in dem
Sohne und dem Vater,
(a) eine von CHriſto verheiſſene Sache: Und das iſt die Verheiſſung,

die er uns verheiſſen hat.
E) Es giebt viele Verheiſſungen, die der Sohn GOttes ſeinen Glau

bigen gethan. Und zwar in Anſehen dieſes, und des zukunftigen
Lebens.

(unter ſolchen Verheiſſungen iſt inſonderheit auch die Verheiſ
ſung von dem Bleiben in ihm und dem Vater. Joh. VI, 56.
XVIl, 23.

und dieſe Verheiſſung iſt eine Verheiſſung, welche aar iLexnm
die Verheiſſung zu nennen, weil ſie
(h die rurnehmſte unter denſelben,

244(tf) alle andere in ſich faſſet.
(b) ja ſie iſt das ewige Leben ſelbſt: Das ewige Leben. Gtæc. ri Lor

pro à un per Antiptoſin. D. Rappolt. adh. l. Das ewige Leben
„c. J. 2. Tit. l, Col. III. 3. 4. welches wir hier zu beſitzen anfangen,
„lok. III, is. dorten aber vollkommen genieſſen ſollen. D. Spen. ad h..
„Denn wer mit GOtt und ChHriſto vereiniget iſt in dieſem Leben, der
„hat die Wurtzel des ewigen Lebens ſchon in ſuh. Denn was wird
„dieſes anders ſeyn, als in, mit und durch GOTT leben. Unten
c. llI. 2. D. Heding. ad h. lJ.

(z) die Urſach warum er davon ſchreibet: Solches habe ich euch geſchrie
ben von denen, die euch verfuhren. Er meldet

die Sache, von welcher die Rede, und iſt das Schreiben ietzt angefuhrter
Dinge: Solches habe ich euch geſchrieben. Nemlich
(2) von dem Wider Chriſteñ,
(b) von der Verheiſſung, die denen geſchiehet, die beh der Wahrheit blei

ben— (S) die
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(E) die Urſache, warum er davon geſchrieben: Von denen die euch ver—

fuhren.
(a) Es waren Leute, welche die Glaubige, an welche dieſer Brief ergehet,

verfuhreten: Von denen, die euch verfuhren.
c Die Perſonen waren die WiderChriſten. v. 18.

——See.ee—verfuhren.
(ffyeinige unter ihnen auch wircklich auf ihre Seite brachten.

und um dieſer willen ſchreibet der Apoſtel dieſes. Damit ſie nem

lich I—

 xſichvdrihtienvorſehen mochten.
M) Stellet vor ihren ſeligen Zuſtand: Und die Salbung, die ihr von ihmv.27.

empfangen habt 2c. Der Apoſtel ſtellet vor
ihren ſeligen Zuſtand, undiſt,

(o) daß ſie die Salbung empfangen haben: Und die Salbung, die ihr

v 1 Siehe dieſes v. 20.
E) det. Bloibert bey euch.

5—bleiben und euch nicht entzogen wer—
G nrnund Berufung ihme nicht gereuen,

Rom. Xl. 29. wenn nur der Menſch ſolche Salbung nicht ſelber von

ſich treibot Enle 17 44
den Nutz ſolches ſeligen Zuſtandes. Und zwar

(e) verneinender Weiſe: Und bedurfer nicht, daß euch jemand lehre.
(a) Die Sache, welche ſie nicht bedurfen, iſt, gelehret zuwerden: Das

eueh jemand lehre. Jſt alhier
nicht das Lehren insgemein. Denn da hat ja CHriſtus ſelbſt Hir

ten und Lehrer geſetzt, vami: die oeiligen ſollen zugerichtet werden,

zum Werck des Amts. Eph. IV, 1.
ſondern das Lehren, welches geſchiehet

auf eine zuchtmeiſteriſche Art und Weiſe, da das Volck nur
auſſerlich mit: Drohen und Schrecken, und ſtetiger Vorhal—
tunh der Zucht-Ruthen, GOtt zu erkennen und ihme zu die—

nen angehalten wird, wie in dem A. Teſtament geſchahe, da
die Prieſter als Gotter in den Schulen waren, und den Schluſ

ſel des Erkantniſſes hatten.

K (ff) von
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cr) von den Irrgeiſtern, den WiderChriſten und Verfüh

rern.
(b) Dieſes bedurften ſie nicht: Jhr bedurft nicht, und zwar nicht

des Lehrens der Zuchtmeiſter. Denn dalebten ſie zur Zeit N. Te
ſtaments, da

dieſe Lehr-Art abgeſchaffet worden. Jer. XXXI, 34. Ebr.

VIII. üi.
ein ſonderbar reiches Maaß der Erkantniß GOttes verheiſſen

worden. J. c.
des Lehrens der Jrrgeiſter. Denn ſie bringen entweder vor

(h einige Wahrheiten, und ſo denn ſind ſelbige ſchon aus der Heil.

Schrift bekant; oder
(ff) irrige Lehren, ein ander Evangelium, wodurch das Verdienſt

ChHriſti geſchmalert wird, und ſo denn ſind ſie zu fliehen und nicht
zu horen. Gal. L. 8. 6.

bejahender Weiſe: Sondern njeb die Salbung allerley leh
ret, ſo iſt es wahr und iſt SerApoſtel meldet

Ê ν

euch die Salbung allerley kehrer. Græc. aR du  dura xel.
(a) eine gewiſſe Sache, welche von dersailbuna geſchiehet: Sondern wie

euæ ddecu vuu vαααννα, ſondernwir euch eben dieſelbe Sal
bung von allem lehret.
c*) Die Salbung lehrettn.  ννn rliche Mittel, den

noch in dem Hertzeirdürermnenrr Êuna und Verſiegelung.
G a. e

Giehe von dieſem Lehien  Wtlrkt Ebh. iv,  Theſſ.
IV, 9.

Und zwar allerley. Græc. von allen; nemlich
c von der Wahrheit des Evangelii,
(tt) von den Lugen des Wider· Chriſten.

(G) dieſer Sachen Veſchaffenheit, und zwar
()bejahender Weiſe: So iſt es wahr: wahrhaftig, nicht nur in

der Sache ſelbſt, ſondern auch in der Verſicherung der Erkantniß.

ĩ D. Spen. ad Bverneinender Weiſe: Und iſt keine Tugen.
te) ihre daher entſtehende Herrligkeit: Und wie ſie euch gelehret

hat, ſo bleibet beydemſelben. Græc. J. ubut ida du, t-
„rei dur, undwie ſie euch gelehret hat, ſo werdet ihr in demſelbigen

bleiben. Der Apoſtelmeldet

(het



Cey vie Bermahnung: Bleibet bey ihm. Græc. utriäre iv cuvru, blei-
bet in ihm, in Cheiſto. Siehe oben v. 24.

der Grund dieſer Bermnahnung: Und nun. Weil nemlich
g2 die Jerfuhrung groß und ſtarck,
(o) watr vre albung ſo willig giebt und durch dieſelbe lehret.
)die Beweg Urſachen; deren eine vorgeſtellet wird
le) bejahender Weiſt: Auf daß, wenn er offenbar wird, daß

Creuditt
em alhier die Rede, iſt der HErr Chriſtus:
bleiben ſollen.

dieſer w ffenbar werden. Dieſe Worte zeigen an,
daß der HErr Chriſtus jetzo verborgen,
lauc) in Anſehen ſeiner Gegenwart.
(Ee) in Anſehen ſeiner Herrlichkeit. Und zwar

(aa) den Unglaubigen,
(bb) den Glaubigen ſelbſt. Conf. Col. Ul, Ebr. II. .

¶h daß er einmal wird offenbar werden. Nemilich
(eay) in ſeiter Zukunft. Wovon in dem folgenden.
Es in Anſehen. ſeiner Gegenwart, und groſſen Herrlichkeit.

Matth. XXV. ꝗr. ſeqq. 2 Theſſ.!.7. 8. 9. GSiehe
(e) Und vey dieſer Offenbaruna wunſchet Apoſtel

denGlaubigen, an welche er ſchreibet, eine Freudigkeit: Daß
Lreudigke t.haben.
Sreudigteit. Græc. rajnola bezeichnet
(æa) einen getrvſten und unerſchrockenen Muth vor GOtt zu

treten,
(ec) einen Muth etwas von ihm zu fordern, und, kraft des

GnadenBundes, das in Chriſto verheiſſene Gute von ihm

K 3 zu
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zu begehren. Eph. III, 12. Ebr. ill,s. Siehe unten c.

zr.
Dieſe wil der Apoſtel nebſt den Glaubigen haben, bey der
Offenbarung Chriſti.

(ax) Sie hatten ſolche albereit. Eph. Ill, iz.
(Ec, Er begehret ſie aber inſonderheit auch am Tage der Er—

ſcheinung Chriſti, weil
(aa) man nicht nur anfangen, ſondern auch in dem angefan

genen beſtandig ſeyn muß. Ebr. III. 6.
(bb) am Tage ſolcher Erſchein- und Offenbarung dieſelbe

inſonderheit wird nothig ſeyn,
(cœca) wegen des Gerichts, ſo alsdenn ſoll gehalten

werden.
(ec) wegen des erſchrecklichen Untergangs der Welt.

2 Petr. lll, 1o.
ci urd dant rteg i neun ſee bey und in ihm

(aa) thun ſie ſeinen Willen, Joh. XV, 4.
(Ee) haben ſie ſeine Verheiffungen vor ſich. Joh. VI, 54. 58.

XVIlI, 21.
(n) ſeehen ſie in heiliger Gemeinſchaft mit ihm, ſind Glieder

ſeines Leibes  an ναννν ieme Braut, ſeine Mit-Erben,
c. Und wie ſouen a ———cuoigkeit haben kon

e

A D

V, m. Luc. xXXl. 28. e

nen? Sie wer in un tt nngen veraoigkeit. B. Weish.

v.29. (D Sie ſollen einen gerechten Wandel fuhren: So ihr wiſſet, daß er ge
recht iſt, ſo erkennert auch, rc.(æ) Es ſetzet der Apoſtel etwas als gewiſſes voraus, und iſt, wiſſen, daß

Chriſtus gerecht: So ihr wiſſer, daß er gerecht iſt.
(a) Die Perſon, vonwelcher die Rede, iſt er, der CErr Chriſtus.
(6) Dieſer iſt gerecht. Siehe obenc. li, v. 1.

Und dieſes wuſten ſie: So ihr wiſſet. Sie wuſtens und waren da
von in ihren Hertzen vollig uberzeuget.

(6) Machet daraus einen gewinen Schluß auf ſie: So erkennet auch, daß,
wer recht thut, der iſt vonihm gebohren. Er meldet

(a) eine gewiſſe Pflicht: So erkennet auch.
(b) worauf dieſe Pflicht gehen ſoll: Daß, wer rechtthut, der iſt von

ihm gebohren.
E) Es
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(8 Es giebt gewiſſe Perſonen, und ſind, die da recht thun: Wer
recht thut.

(h Recht, Græc. rivdiuouoo vunr, die Gerechtigkeit, iſte ſer olles,
was det Sunde entgegen ſtehet, das Gute, ſo SOttbefehlen.

Die Wanrheit, Joh. III, 2o. HeiligungeDieſes viecht kan
(cee) nur aewuſt, bekannt und geruhmet werden; wie von

den Heuchlern und falſchen Chriſten geſchichet.

(OG) nicht allein gewuſt, ſondern auch gethan werden: Wer
recht thurt. Wer ſie

(aa) wircklich ausubet, und alſo innerlich und auſſerlich den
Willen GOttes zu vollbringen ſuchet. Und zwarcxby guf die Art und Weiſe, als GOtt gefallet, aufrichtig,

mit Luſt, zur Ehre GOttes, aus dem Glauben c.
(y und dieſe Perſonen ſind von Chriſto gebohren: Der iſt von

ihm gebohren. Græc. yiynÚuÊ. er iſt ſchon gebohren.
(ſ) Derjenige, aus welchem er gebohren, iſt der HErr Chriſtus.

(ra) Jnsgemein wird die Wiedergeburt in heiliger Schrift
u GOtt, und zwar

Caunn pemeuur. 1Petr. J 3. Jac. J 2 18.
—a

Ceeſ dem Heiligen Geiſte. Joh. lI. g. Tit. Ill,5.J 7w nio yne. Eſa. VIlt „18.

(Ce) hier inſonderheit dem HErrn Chriſto, weil er
(aa) ſolche Gnade der Widergeburt erworben, Eph. l, 5.
(bb) ſie, als der ewige Vater, der Anfanger und Vollender

des Glaubens, als der andere Adam, den Menſchen wie
derfahren laſſet, und ſie de. ſelben theilhaftig machet.

Das Gute, welches ſie von Chriſto haben, iſt, daß ſie von ihm

gebohren. Er iſt der Widergeburt theilhaftig. Und alſo
(eu) aus dem Tode der Sunden, lebendig;
(Ec) des Bildes GOttes, und des geiſtlichen Lebens; und folg

lich
(yV der Vergebung der Sunden, der Gnade GOttes, und

allerSeliakeit theilhaftig worden.
Und weil derjenige, der techt thut, von Chriſto gebohren, ſollen ſie auch

recht thun, und aloihrer Wiedergeburt und Gnaden- Standes gewiß werden. 2 Petr

l, io.

Kz3 (b) an
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ſb) andern, daß ſie wiedergebohren und im wuhren Glauben ſtehen,

zeigen. Jac. ll, 18.

Lehren und Gebrauch.

1) Zm Chriſtenthum iſt es nicht genug gut anfangen, ſondern man muß dar
innen auch fortfahren und beſtandig ſehn.

2) Befſtandigkeit im Guten hat groſſe Belohnung in Zeit und Ewigkeit.

3) GOtt hat verheiſſen, daß er den Seinen treu bleiben wil.
4  Die Vereinigung mit GOtt iſt der Anfang des ewigen Lebens.
5) Das ewige Leben beſtehet in einer vollkommenen Vereinigung mit GOtt.
6) Lehrer ſollen nicht nur lehren, ſondern auch warnen.
7) Auch diejenige, welche die Salbung haben, bedurfen, daß ſie unterwieſen

werden.

9) Die bey der Wahrheit bleiben, bleiben auch in Chriſto.
10) Die da im Guten verharren unn htnen ſn werden an jenem Tage

ch nicht of

CAP. III.
Jnhalt.

ti) Halt der Apoſtel den Glanbigen vor, daß ſie ſich gebuhrend uexhalten ſollen, und zwar
ichc wie ſie ſich zu verhalten in Auſchen ihrer Herrl keit, v. 1222. (2) in Anſe

hen der haſſenden Welt. v. 32i5. (z) fuhret diene Pflicht noch weiter aus, und
ſtellet dabey vor, (a) wit weit ſie gehen ſoll. v, i620. (e) was ſie nutze. v. i9222.
vie uöthig ſie ſeh. v. 23.

Erkla
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Erklarung.

V. I. 2.Der Apoſtel ſtellet vor die groſſe Herrlichkeit der Wiedergebohrnen? Seherv.
welch eine Liebe hatuns der Vater erzeitterdaß wir GOttes Kinder
ſollen heiſſen. Darumkennet euch die Wealt nicht, denn ſie kennet ihn
nicht. MeineLieben wir find nun GOrttes Kinder,und iſt noch nicht
erſchienen, was wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber, wenn es erſchei
nen wird, daß wir ihm gleich ſeyn werden. Denn wir werden ihn ſe
hen, wie er iſt. Der Apoſtel ſtellet vor die Herrlichkeit der Wiedergebohrnen

H in dieſer Zeit. Und es kömmet dabey vor
(x) die Anrede: Sehet. Jſt eine Aufmunterung auf das, ſo da vorkommt,

fleißig acht zuhaben.
(2) die Beſchreibung der Herrlichkeit, und zwar

(ce) nach ihrem Urſprung: Welch eine Liebe har uns der Vater er
zeiget.
(a) Sie kommt her vom Vater, von dem Vater des Lichts, der da iſt ein

Vater(des HEvbrn IEſure Hriſti. xPetr. .ʒ.

c aller Gnurigen. arph. æ/6.
w) alles Lichts und Troſtes. Jac. J.r7.

(b) Dieſer hat ſie uns erzeiger.
 Er hat ſie nicht nuv verheiſſem und zugeſagt, ſondern auch wirck-

lich gegeben und mitgetheilet: Er hat erzeiger.

Er hat ſisuns erzeiget, die wirEh von Maturavme Sunder, ſo aller Gnnudeunwurdig,

(ff) an ſeünen Sehnglauben. Joh. J. i2.
CJ Und er hat ſiefoerzriget;, daß ſie eine groſſe Liebe zunennen: Welch

eine Lirbr  inνν ανν duανα ν. Welch und
wie eine ſo groſſe Liebe hat er unserzeiget. Es iſt ein Werck

ſeiner Liebe und Erbarmung, und nicht unſerer Wurdigkeit.
(**ſeiner groſſen und unendlichen Liebe, nach welcher er reich iſt von

Barmhertzigkeit, Eph. Il, 4. und die alle Erkantniß weit ubertrifft;
v. 19. welche er preiſet und herrlich erzeiget. Rom. V, g.

E) narun ihrer Beſchaffenheit Daß wir GOrttes Kinder ſollen heiſſen.
(2) GOttes Kinder. Von dieſer Kindſchaft ſiehe meine Erkl. Rom.

Jul, i4. i
(b)y Sol



go Erklarung Cap. III. v. 1.
(6) Solche Kinder ſollen ſie heiſſen: Daß wir heiſſen,  4„$„‘£

iin der That und Wahrheit ſeyn. Conf. Glaſſ. Philolog. S.
Gram.

von GOtt und Menſchen alſo genennet werden. Hoſ. l, 10.
(Z was auf dieſe Herrlichkeit erfolget: Darum kennet euch die Welt

nicht, denn ſte kennet ihn nicht. Der Apoſtel meldet
(a) die Sache, die da erfolget: Darumkennet euch die Welt nicht.

(a) Die Welt, ſind die Menſchen, die nicht GOttes Kinder ſind, undon
der vorbeſchriebenen Herrlichkeit nicht Theil haben: Sie ſeyen gleich
im Geiſtlichen, im Weltlichen, oder im Haus-Stande; und alſo
auch vornehme, kluge, gelehrte und dem Schein nach heilige Leute.

1Cor., 26. 27.
(b) Dieſe erkennen die Glaubigen in ihrer Herrlichkeit nicht: Die Welt

kennet euch nicht. Dieſes faſſet nach Red-Art der heiligen Schrift
in ſich,

daß ſie ſie nicht nur nicht erkennen; nemſich

(h) weder in ihrer Aufrienſth noch in ihrer Hoheſrtrlteit. unn manren Kilauben,41.

ſondern vielmehr berahnn ne pcen, als ſtoltze, ei—
genwillige Leute, ja als gottloſe und verfluchte Leute. Joh. XVI, 2.
1Cor. IV, 13. B. Weish. ll. z. ſeqq.

(c) und das darum. Weil nemlich ne wircklich GOttes Kinder ſind
und dannenhero

es mit ihrem Vaker in ſttut ccieine. Ehre ſehen.
(c) das Weltweſen verachtem, wWuſtnthevtrfen und be—

ſtrafen. B. Weish. lIl. 15.
(xr) einen gantz andern Geiſt haben, als die Welt. 1Cor. II. i2.

(E) wo dieſes herruhre: Denn ſie kennet ihn nicht.
(a) Derjenige, welehen die Welt nicht erkenürt, iſt GOtt, der die Men—

ſchen zu ſeinen Kindern annimmt. Und alſo GOtt,
nicht ſo ferne er aus dem Lichte der Natur erkennet wird,
ſondern ſo ferne er ſich in dem Worte geoffenbaret, und in Chri

ſto als der verſuhnte GOtt und Vater durch die Erleuchtung des
Heiligen Geiſtes im Glauben wil erkennet werden.

(b) D ſin kenner ſie nicht, entwedergar nicht, wie die, ſo auſſer der ſtchtbaren Kirche ſich befinden,

oder .edoch nicht mit einem lebendig- und ſeligmachenden Erkantniß.

yvo
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224practica, eum affectu conjuncta. Matth. VII, 2.. D. Rap-
polt ad h. l. „Die Welt wird hiemit nicht eben einer durch—
“gangigen groben Unwiſſenheit in ihrem Verſtande beſchuldi—
»get: Denn obwohl freylich viele, ja die meiſten Welt-Kin
»der (auch ſo gar mitten im Chriſtenthum) nicht einmal die
buchſtabliche Erkantniß GOTTes haben; ſo giebt es doch auch
»manche Schrift- und Vernunft-Gelehrte bez der Welt, wel—
»che von GOTT und ſeinem Weſen und Willen gar viel ins
»Gedachtniß gefaſſet haben, und doher zu diſlputiren und zu
peroriren wiſſen. Allein davon iſt nur die Rede, daß die
»Welt-Kinder. der wahren, geiſtlichen, gottlichen und uberna—
»turlichen Erkantniß GOTTes ermangeln, daß ihre Hertzen
'von GOTT nichts wiſſen, ob die Gedancken woch ſo viel
*ihm phantaſien, und der Mund, noch ſo oft und
ihm ſchwatzet, und daß ſie mithin GOTT nicht in ſeinem gott
lichen Licht, ſondern nur in dem Dunckel und Schatten ihrer
»blendeten Vernunft, und ihres ſtraflichen Eigendunckels, betrachten.
»Marperger adh. l. Conſ. D. Bajeri Compend. Theol. proleg.

cap. II. je au.und weil die Weit dieſes Erkantniß nicht hat, ſie

Wiedergebohrne nicht: Denn. Denn ſo iſt ihnen GOTT nach
ſeinen Eigenſchaften und Wirckungen verborgen und unbekant,
und wie ſollen ſie von denſelben bey andern urtheilen konnen? 1Cor.

III. i4. i5.
Ih inder Ewigkeit: Meine Lieben, wir ſind nun GOttes Rinder, iſte.

noch nicht erſchienen rc. Jn dieſen Worten kommet vor
(D die Anrede m eine Lieben.eine nochmalige Vorſtellung gegenwartigen

bohrnen Wir ſtnd GO Knun ttes inder. Siehe in dem vorhergehenden.(z eine Vorſtellung der zukunftigen Herrlichkeit.

ſchiehet
(a) yerneinender Weiſe: Und iſt noch nicht erſchienen, was wit ſeyn

werden.
(a) Die Glaubige werden einmal etwas ſeyn.

Jn dieſer Zeit ſind die Glaubige nichts, und zwar
(J in Anſehen ihres Lebens, denn da ſind ſie wie ein Nebel und

Schatte, der geſchwind vergehet. Jac. IV, 4.

(t) in
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in den Augen der Gottloſen, da ſind ſie nur ein verachtes Licht

lein. Hiob XII, j.
Eh Dort aber werden ſie etwas ſeyn: Was wir ſeyn werden!

—SauoDiejenige, beywelchen ſie etwas ſeyn werden, iſt

(œa) GOtt ſelber,
(Ee) die Menge der heiligen Engel,
(9) die Schaar der Gottloſen.

¶tf) Wie ſie aber etwas ſeyn werden, iſt, daß
(ea) ihr Leib und. Seele wird verherrlichet, und dem HErrm

Chriſto gleich und ahnlich werden. Phil. IIl, 2u 1Cor. XV.,

44. 45.
EE) GOtt wird ſie hochehren. Joh. XII, 26.
(y) die H. Engel werden ſie in ihre Gemeinſchaft auf und

annehmen.
(do) die Schaar der Gottloſen wird ſie anſehen und bewundern.

B. Weish. V., 2.3.und was ſie ſeyn werden, iſt noch nicht erſchienen. Græc. dau

Oe:spoön, es iſt noch nicht offenbar. Es iſt verborgen
den Glaubigen ſelbſt. Denn die erkennen ihre groſſe Herrlichkeit

ſelber noch nicht. Sie wiſſen nicht, was fur groſſer Herrlichkeit ſie
dermaleinſt ſollen theilhaſtig werden. 2Cor. V, 7.

EHder Welt, ihren Feindenund. Verfolgern. Col. III. z..
G) bejahender Weiſe: Wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen  wird, tc.

Der Apoſtel meldet
(a) die Zeit, wenn dieſe Herrlichkeit wird offenbar werden: Wenn es

erſcheinen wird. Græc. idr. Qurtgada. Kan auch heiſſen: Wenn.
er erſcheinen wird. Lorsque Jeſus Chriſt ſe. montrera dans ſa gloire,
wenn der HErr JEſus in ſeiner Herrlichkeit erſcheinen wird. Oben

c. Ii, 28. Col. lil, 4. JG) die Herrlichkeit ſelbſt. Und dieſe beſtehet in zweyen Stucken::
Wir werden ihm gleich ſeyn.

(T) Derjenige, welchem ſie werden gleich ſeyn, iſt:
ſa) insgemein der Drey Einige GOtt.
(EE) inſonderheit der HErr. CHriſtus.

(f) Dieſem werden ſie gleich ſeyn. Similes, non pares. Und

zwarE) in Anſehen des Leibes. Denn.er wird unſern nichtigen.

Leib
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Leib verklaren, daß er ahnlich werde ſeinem verklarten
Leibe. Phil. III, 21.

(C) in Anſehen der Seele, die wird nach ſeinem heiligen Bild
vollkommen wieder crneuret ſeyn. Pſalm XVII. 1. Cor.
xitl. 9. i0o.

 Denn wir werden ihn ſehen, wie er iſt: Græc. rud Vouiſa
auror, daß wir ihm gleich ſeyn werden, daß wir ihn ſetzen werden.

(ſ) Derjenige, welcher ſoll geſehen werden, iſt
(ææ) insgemein der DreyEinige GOtt. Matth. v. g.
E) inſonderheit der HErr Chriſtus. Hiob XIX, 26. 27. Of

fenb. XXII. a.
f) Dieſer ſoll geſehen werden

(œe) mit den Augen der Seelen,
6) mit den Augen des Leibes. Hiob XIX. 26. Es iſt abet

„nicht nur ein mußiges Sehen, ſondern wodurch der ſehen
vde mit aller Kraft ſeines Sehens im Verſtand, Lillen
„und Freude (denn auch dieſe gehoren zum Sehen oderEr
„kennen) in denjenigen eindringet, den er ſiehet, und ſich
„alſo alle deſſen Schonheit, Herrlichkeit und Gute in ihm

shiuwieder ergeuſt. Wie 2 Moſ. XXxIV. 29. ſeq. Mo
yſis Angeſicht von Klarheit glantzete, weil er den HErrn
»eine weile geſehen hatte, daß ſich deſſen Herrlichkeit etli
ucher maſſen ihm mittheilte: alſo ſo viel mehr, wo die Glau
„bige mit GOtt immer am allergenaueſten umgehen, er
ogeußt ſich ſeine gantze Herrlichkeit in ſie. Alſo Joh.
xVil., 22. 24. folget eines auf das andere, daß wir Chri
»ſti Herrlichkeit ſehen, und daß ſie uns gegeben wird. Al
vſo wer ſie ſiehet (auf hier gemeynte Art,) dem wird ſie ge

enageben. D. Spen. ad h. L.
cyy) Er ſoll geſehen werden, wie er iſt;

(aa) vcht nur in einer Abbildung in angenommener Ge
ſtalt, oder nur in etlichen ſeinen Wirckungen,

cbb) ſondern in ſich ſelbſt, und in ſeinem Weſen. Von An
geſicht zu Angeſicht. Cor. XIII. 12. Cognoſcent bea-
ti totam quidem Dei eſſentiam, veium non totali-
ter modo inſinito, ſed finitæ ſuæ naturæ con-

L2 venien-
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venienti. D. Rappolt ad h. conf. D. Bechmann
not. in Compend. Hutteri. p. 999. ſeqq.

Ill) und dieſe Herrlichkeit ſollen ſie anſehen. Schet, welch eine Liebe c.
weil ſolche Betrachtung ſehr dienlich, ſich zu entſchlieſſen

(J das Boſe zu verlaſſen,
das Gute, ſo GOtt gefallig, zu verbringen: Und alſo
(e) der albereit empfangenen Herrlichkeit ſich gemaß zu verhalten,

zu der bevorſtehenden aber ſich recht zuzubereiten.

Lehren und Gebrauch.
 Eine von den nothigſten Pflichten, welche Glaubige zu beobachten haben,

iſt, die Liebe GOttes zu erkennen.
2) OOtt iſt der Glaubigen nicht nur GOtt, ſondern auch Vater.
3) GOtt hat ſeine Liebe gegen die Glaubige nicht nur verheiſſen, ſondern auch

in der That erwieſen und bezeigett.4) Die Liebe GOttes gegen die Seinen iſt groß ind unausſprechlich.

5) Glaubige ſind nicht nur GOttes Kinder, ſondern ſollen auch ſolcher Kind
ſchaft ſieh ruhmen.

6) Die, ſo bey GOtt hochgeachtet ſind, ſind hey der Welt veracht.
7) GOttes Gedancken und der Welt Gedancken ſind gantz wider einander.

Die bey GOtt angeſehen ſind rſind. heneder. Welt veracht, und die bey
GOtt veracht ſind, ſmd bey der Wen 6

8) Die Welt hat an den Kindern GOttes ein ohreuel.
H Wird Gott von der Welt nicht hochgeachtet, was iſt es Wunder, daß

ſeine Kinder gleiches erfahren muſſen, und nicht geachtet werden?
10) Glaubige ſind ſchon jetzo, da ſie noch im Fleiſch leben, und vielen Schwach

heiten unterworfen, GOttes Kinder.
m) So gering und veracht die. Glaubige in dieſer Zeit ſind, ſo herrlich werden

ſie werden bey der Erſcheinung Chriſti.
12) Wie Glaubige in dieſer Zeit ſich dahin beſtreben, daß fie GOtt gleich

werden in der Heiligkeit, alſo werden ſie ihme dermaleinſt gleich ſeyn
in der Herrlichkeit.

13) Die Selig- und Herrlichkeit der Glaubigen in dem ewigen Leben wird
inſonderheit darinnen beſtehen, daß ſie GOtt gleich, und ihn ſehen
werden.

14) Hier wandeln die Kinder GOttes im Glauben, dort im Schauen.
x) Glaubige werden in jenem Leben GOtt ſchauen, wie er iſt.

Vv.  I2.
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V. 32 12.

Hirauf fuhret der Aponel an, was ſolcher Perſonen, derer Herrlichkeit jetzo v. z
beſchrieben worden, Werck, Pflicht und Schuldigkeit, und zwar erftlich in
Anſehen ihrer Herrlichkeit: Undein jeglicher, der ſolche Hoffnung hat
zu ihm, der reiniger ſich, gleich wie er auch rein iſt. Wer Sunde thut,
der thut auch unrecht, und die Sunde iſt das Unrecht. Un ihr wiſſer,
daß er iſt erſchienen, auf daß er unſereSunde wegnehme, und iſt keine
Sunde in ihm. Wer in ihm bleibet, der ſundiget nicht. Wer da
ſundiget, der hat ihn nicht geſehen noeh erkannt. Kindlein,laſſet euch
niemand verfuhten, werrechtrhut, der iſt cerecht, gleich wie er tte
recht iſt. Wer Sunde rhut, der iſt vom Teufel, denn der Teufel ſundi
get vom Anfang. Dazu iſt der Sohn GOttes erſchienen, daß er die
Wercke des Teufels zerſtöhre. Wer aus GOtt gebohren iſt, der thur
nicht Sunde, denn ſein Saame bleiber beyihm, und kan nicht ſundi—
gen. Denneer iſt von GOtrgebohren. Daran wirds offenbar, wel—
che die Kinder GOttes und die- Kinder des Teufels ſind. Wer
nicht recht thut, der iſtnicht von GOrt, und wer nicht ſeinen Bru
der lieber. Denn das iſt die Borſchaft, die ihr gehorer habt von
Anfang, daß wir uns unrer einander lieben ſollen. Nicht wie Cain,
der von dem Argen war, und erwuruete ſeinen Bruder. Und warum
erwurgget er ihn? Daß ſeine Wercke boſe waren, und ſeines Bruders
gerecht. Der Apyoſtel ſtellet die Pflicht und das Werck derer obbeſchrie
benen Perſonen vor
Jnsgemein, und fuhret an
(J nochmals die Perſonen, von welchen die Rede: Undein jeglicher, der

ſolche Hoffnung har. Die Hoffnung und Verſicherung,
(ed GOtte dermaleinſt gleich zu werden

ihn dermaleinſtzuſehen. Von der Hoffnung aber ſiehe meine Erkl.
Rom. V. 4. Lit. I, I1J.

(2) ihr Werck und Pflicht: Der reiniget ſich, gleich wie er rein iſt.
(ee) Derjenige, welcherrein, iſt

(a) insgemein GOtt,
G) inſonderheit Chriſtus, von welchem in dem folgenden die Rede if.

(E) Dieſer iſt rein,(a) nicht nur nach ſeiner gottlichen,
ch) ſondern auch nach ſeiner menſchlichen Natur. Er iſt der Allerhei

L3 ligſte,
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ligſte, Dan. IX. 24. heilig, unſchuldig, unbefleckt und von den Sun
dern abgeſondert. Ebr. VIl, 26. Der von keiner Sunde wuſte. 2
Cor. V,2. Das unſchuldige und unbefleckte Lamm. r Petr. 1. w.

(5 Und wie er rein iſt, ſo reinigen ſie ſich auch: Der veiniget ſich. Die
ſe Worte zeigen an, daß die Glaubige

(a) unrein und befleckt. Nemlich geiſtlicher Weiſe, und zwar
G durch die ſundliche Geburt. Pſalm. LI,7.

durch die wirckliche Sunden.
(b) daß ſie nicht ſo unrein und befleckt bleiben, ſondern gereiniget zu wer

den ſich befleißigen.
Jnsgemein wird ſolch Reinigen in der H. Schrift zugeſchrieben

GOtt. Pſalm LI. 4.
(t) Chriſto und ſeinem Blute. Obenc. l,7. Ebr. IX. 14. Offenb.

J

(fh dem Heiligen Geiſt. i Cor. VI, x.
(tirt) dem Menſchen ſelbſt. Eſa. J. as.

Jnſeonderheit wird ſiealhien nnchedareletten. Art, den Glaubi
gen zugeſchrieben. Dieſe reintgen tieo, wie er rein iſt.
Das Werck welches ſie thun, iſt, daß ſie ſich reinigen.
(ec) GSie legen die ſundliche Unreinigkeit ab,
Eo ſie befleißigen ſich, heilig, rein und keuſch, oder eine reine

Junatrau,  Kol. lagu zu werden. Und zwar
ſaa) taglich,

ν ννν(bb) wircklich. tſce) willig,
(aac) nicht

(aaa) durch eigene Kraft,
(bbb) oder auf Judiſche Weiſe durch der Ochſen

und Bocke Blut, Ebr. IXx, 12.
ſlece) oder auf Hevdniſche Weiſe, die da auch ihre

Reinigungen hatten, alleine ofters auf eine recht
ſchandliche und argerliche Weiſe:

Ece) ſondern nach Anweiſung der heiligen Schrift,
durch den Glauben und die geſchenckte Kraft
GOttes;

(aaa) durch die Vergebung.
(bbh) durch die Erneurung.

Das
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(1) Das Muſter, wornach ſie ſich in ſolchem Reiigen urhten, iſt
Coriſtus ſelbſt: Wie er rein iſt. Dieſem befleißigen ſie fich
gleich zu werden, und in allem ſeinem Furbilde zu folgen.

Nn) Jnſonderheit. Da denn der Apoſtel dieſe Reinigung etwas eigentlicher be-. 4r—
ſchreibet und meldet, daß ſie zwey Stuck in ſich faſſe. Nemlich (1) das Ab
legen der Sunde, v. 4.10. (2) daß Befleißigen des Guten, und inſonder
heit der Liebe. v. u. . Bey
Eh dem Ablegen der GSunde fuhret der Apoſtelan

(e) einige Urſachen, warum ſolches geſchehe. Nemlich.
G) weil die Sunde das Unrecht: Wer Sunde thur, der thur auch

unrechr, und die Sunde iſt das Unrecht.
Esbringet der Apoſtel ſeinen Satz vor, und iſt: Wer Sunde

rhut, der rhut auch unrecht.
ch Es geſchiehet etwas, und iſt, Sunde thun: Wer Sunde thut.

(ec) Sunde iſt alles, was Sundeheiſſet und bey der Reinigkeit.
Chriſti nicht ſtehen mag.

Es) Dieſe kan: gethan und begangen werden. Siehe oben c.
11

li., ItE) Und dieſes iſt nichts anders, als unrecht thun: Der thur auch

unrechr.(aer) Unrecht. Græc. æronia, Ungeſetzlichkeit, eine Sache,
die wider das Geſetz GOttes. Gali. un violement de la loy,
eine Ubertretung des Geſetzes.

(an) Das Geſetz, iſt das Zucht-Geſetz. Der Ausdruck des
Sinnes, des Willens und der Heiligkeit GOttes.

Gb) Dieſes Geſetz wird ubertreten, es wird aus den Augen
geſetzt, geringgeachtet, verworfen, und folglich GOtt
ſelbſt, der ſolches gegeben, verſpottet. Es wird ein Crimen
læſæ Majeltatis begangen.
Dieſes wird gethan: Der thur auch unrecht. Man wi

derſetzet ſich wircklich der gottlichen Majeſtat.
G) Und geſchiehet von dem, der Sunde thut. ein ſolcher wider

ſetzet ſich GOtt und ſtreitet wider ihn.
/an Zeiget den Grund dieſes ſeines Satzes: Und die Sunde iſt das

Unrecht: Græc. ꝗ. a duαανα igl  auouia Gall. car. le pe-
ohe eſt le violement de la loy. Denn die Sunde iſt das Un
recht. Sie .iſt die Ubertretung des Geſetzes, ſie iſt wider den
Willen des Heiligen GOttes, indem der Menſch, der ſolche thut,

oder



Erklarung Cap. II.r. 45.

V, 5.

oder nur hat, gantz von dem Geſetz GOttes abgehet, abweichet,
und alſo dem heiligen GOTT zuwider. „Dieſes iſt die Haupt—
»Beſchreibung der Sunde, was ſie ſeh. Nemlich cine Uber
ſchreitung, Abgang, Abfall vom Geſetz, und was uber deſſen
»Richtſchnur zur Lincken oder zur Rechten, durch Thun oder
»Unterlaſſen, durch zuviel oder zuwenig abgehet. Woraus er
»hellet, daß eigentlich wider das Evangelium, ſo ferne es eine
“GnadenPredigt vonCHriſto iſt, keine Sunde, wohl aber eine
»Thorheit begangen werde, wie wenn der Krancke die Artzney,
Per Bettler den angebotenen Schatz nicht annehmen wil. Weil
»aber doch der Unglaube, und Verwerfung des Evangelin auch
»*ein Ungehorſam genennet wird, 2 Theſſ. l, g. ſo iſt es vom Ge
»ſetz GOttes zu verſtehen, darinnen er ſchlechterdings befohlen,
»ſeinem geoffenbarten Willen und Wort gemaß zu leben, alſo
»auch zuglauben, was und wemer zu glauben befiehlet  D KHe-
ding. ad h. l.

und weil nun die Sunde das Unrecht iſt, ſo folget,
(ſ) daß, der ſie thut, auch dem Geſetz SOttes ſich widerſetze, und

folglich wider GOtt ſtreite.
(ff. daß derjenige, der die Hoffnung hat GOtt zu ſchauen und ihm

gleich zu werden, ſich davon reinige. Denn wie ſoll ein ſol—
cher, der GOtt gleich ſeyn will, ſich ſeinem GOtt widerſetzen?
Er wird ihm vielmehr in allem zu Gefallen leben, und folglich
auch alle Sunden mit Fleiß meiden, und ablegen.

(b) Weil der HErr CHriſtus eben darzu erſchienen, daß er die Sunde
abthun moge: Und ihr wiſſet, daß er iſt erſchienen, auf daß er
unſere Sunde wennehme, und iſt keine Sunde in ihm.
()Es fuhret der Apoſtel etwas an von dem HErrn ChHriſto. Und iſt

eines von ſeinen Wercken. Da denn gemeldet wird
(aa, das Werck ſelbſt: Er iſt erſchienen, im Fleiſch offenba

ret. Oben c.l, 2.
Ec, den Zweck dieſes Wercks: Auf daß er unſere Sunde

wecnehme.
(aa) Die Sache, mit welcher etwas geſchehen ſolte, iſt die

Sunde. Græc ra duαοα, die Sunden. Alles was
Sunde heiſſet, die Sunde in ihrer Menge und Groſſe,
und alles was ſie in ſich faſſet. Oben c.l, 7. und zwar

(æca) die
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Len) die wula in derſelben, ſo ferne ſie eine Verletzung

der Majeſtat GOttes,
gece die Verbindung zur Strafe.

(oyy) die Beleidigung des Gewiſſens,
(od) die Wunde der Seelen, ſo durch die Sunde ent

ſtehet.
(bb) Das Werck, welches in Anſehen dieſer Sache geſche

hen ſolte, iſt das Wegnehmen. Græc. a at faſſet in
ſich, daß er die Eunde
ſen) auf fich genommen und ſie getragen, wie der
EundBock: ſiehe meine Erkl. Ebr. IX. i2. und wie
ein Prieſter das OpferFleiſch auf den Altar. 1Petr.
Il, 24.

(ecc) weggetragen und getilget, daß ſie
(aaa) nicht ſolle zugerechnet werden, iJob. l. ↄ.
(bbb) den Glaubigen nicht beherrſchen foll Ron VI;

6. 12.
¶P den Grund dieſes Wercks, und woher er ſolches verrichten kon

nen; Und iſt keine Sunde inihm. Græc.  duα t q
v anuee Ev iſt auch nicht eine einige Sunde in ihm. Er iſt
heilig, unſchuldig, unbefleckt, und vonden Sundern abgeſon—
dert. Ebr. VII, 26. Er iſt das unſchuldige und unbefleckte Lamm,
rPetr. J. io. welcher keine Sunde gethan, und in deſſen Mun
de kein Betrug erfunden worden. r Petr. Il.2z2. Und weiles mit
ihm ſo beſchaffen, konte er unſere Sunde wegnebhmen. Denn

bolchergeſtalt konte er der beleidigten Gerechtigkeit GOttes ein
Gnuge thun, und das rechte Schuld-und Sund Opfer wer
den. Eſ. Lill. 9. Ebr. X. 5

Meldet, wie ſolches ihnen albereit bewuſt: Und ihr wiſſet.
Remlich

 aus den Schriften der heiligen GOttes-Manner
(ſ) aus dem Unterricht, welchen ſie von ihm und andern Apoſteln

bekommen.
und weil nun der HErr JEſus

(h, erſchienen, daß er die Sunde wegnehme,
¶f)in ihm auch nicht eine einige, ſo folget, daß derjenige, welcher

Hoffnung hat den HErrn Chriſtum zu ſchauen, und ihm gleich

M iu
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zu werden, die Sünden nicht heget, fondern ſich davon reinget,

gleich wie er rein iſt. Denn
Cæa) weil keine in ihm, ſo muß er ja ſolchen ſehr feind ſeyn.
(EE) weil er ſo viel gethan, nur zu dem Ende, daß die E unde moch

te weggethan werden, er allerdings wolle, daß die Seinen
davon ſollen gereiniget werden. Und da dieſes, wie ſollen
Glaubige nicht Fleiß anwenden, derſelben los zu werden?
Sie reinigenſich, gleich wie er rein iſt

S G E) Weil die Sunde und das Bleiben in EHriſto nicht konnen beyſam
men ſtehen: Wer in ihm bleibet, der ſundiget nicht. Wer da
ſundiget, der hat ihn nicht geſehen noch erkannr. Der Apo
ſtel meldet
E die Beſchaffenheit derer, die in Chriſto ſind und bleiben.

Die Perſonen, von. derer Beſchaffenheit die Rede, ſind, die in
ihm bleiben: Wer in ihm bleibet. Die da
(aæ)in Chriſto ſind,
cEc) inihm auch bleiben und verharren. Oben c. I, 9.

»herrſchenden Sunde, hutet ſich ernſten Fleiſſes vor allem, was

»GOtt mi fallig iſt: ließ ſich ehe das Leben nehmen, ehe er wur
»de wiſſendlich die geringſte Sunde uben. Und wo er noch
»ubereilungen, Gewohnheit,, Neigung zum Boſen ſpuret „da

unwiderſtrebet er mit aller Macht, und ruhet ehe nicht unter vie
»lem Gebet  Wachſamkeit, taglich erneuerter Buſſe, his daß
»er von ſolchen Anfallen, wo nicht gar unangefochten, doch vor
vderen Ubermeiſterung und ofterer Einkehr, wegen ſtarcker Ge

»genwehr ſicher bleibet. Was aber Sunde oder nicht Sunde
»ſey, kommt nicht auf. des Menſchen, ſondern GOTTes Ur
»theil an, den man.anruten ſoll, er wolle uns auch die verbovy
gene, etwaunerkannte Sunden, Fehler und Gebrechen aufde

»cken. D. Heding. ad hil.
Was .daraus zu ſchlieſſen, wenn dieſe Beſchaffenheit mangelt:

Weerda ſundiget,der hat ihn nichr geſehen noch erkannt.
Es kan geſchehen, daß jemand obbeſchriebener Herrlichkeit man

gelt: Mer da ſündiget,
nicht wie oben o. I.i. angefuhret worden,

(e) „ſondern von einer und andern boſen Luſt, oder vielen zu

„mal
⁊1
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„tnal beherrſchet, wiſſendlichin Todt-E unden geſturtzet,
»oder auch bey vielen Ubereilungen, als woraus Todt
„ESunden erwachſentkonnen, frech und ſicher wird. D. He-

ding. ad h. J.
t) Was hieraus zu ſchlieſſen: Der hat ihn nicht geſehen noch

erkannt. Er hat Chriſtum
laa) nicht geſehen, in ſeiner Herrlichkeit betrachtet,
Ed) noch erkannt, in wahrem Glauben angenommen. Es

„hat ein ſolcher entweder GOit gar niemals wahrhaftig
»erkannt, oder muß ſolches Licht widerum verlohren haben,

ish'tt ls habt DsS d hva a eeær mema ge pen. a l. Nontheoretica, ſed practica hæc eft cognitio, cum affe-
ctu ſinachk. L ducia in voluntate conjuncta. D. Rappolt

diejenige, die in Chriſto bleiben, den Sunden keinesweges
nachhangen,

diejemge aber, die den Sunden nachhangen, des wahren ſe
ligmachenden Glaubens mangeln, ſo folget, daß derjenige,

welcher Hoffnuna hat Chriſtum zu ſchauen, und ihme gleich
zu werden, die Sunde nicht heget, ſondern ſich davon reini
get, gleichwie er rein iſt. Denn wenn ſie ſolche Hoffnung
haben wollen, muſſen ſie ja in ihm bleiben und des wahren
Glaubens theilhaftig ſeyn. Jſt aber dieſes, ſo konnen ſie nicht

onders als lebendige Glieder Chriſti ſich erweiſen, und ſich
reinigen, gleichwieer rein iſt.

c) eine Warnung vor Verfuhrung. Da denn vorkommt

(a) die Warnung: Rindlein, laſſer euch verfuhren.
der Apoſtel
Cythut die anrede: Rindlein.

Jbringet die Warnung vor: laſſet euch niemand verfuhren.
Es waren Verfuhrer, und konnen feyn Simon Matus,

ſeinem Anhang, den Baſilianern, Carpocratianern

eis, it. die Nicolaiten, c. als welche frey in allen Loſtern
beten, und alſo nach der wahren Heiligkeit wenig fragten.

Conf. Ittis de Hæreſiarchis Sec. I. II. Sec. I. G.
(t) Dieſen ſollen ſie nicht folgen: Laſſet euch niemand

fuhren. Faſſet in ſich,
M 2 (er) ſie

vV. J.
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(æe) ſie ſollen ihnen nicht folgen,
(EE) ſondern bey der Wahrheit bleiben, und derſelben treulich

und beſtandig anhangen.
(b) der Grund derſelben. Und dieſer iſt unterſchieblich. Nemlich, ſie

ſollen ſich zureinigen, wie Chriſtus rein iſt, nicht unterlaſſen,
weil nur diejenigen die recht thum gerecht: Wer recht thut, der

iſt gerecht, gleich wie er gerecht iſt. Der Apoſtel ſtellet vor
ch eine gewiſſe Herrlichkeit. Und zwar

(aa) die Herrlichkeit ſelbſt: Der iſt gerecht.
(aa) Es wird dadurch. daß er Vergebung der Sünden habe,

offenbar. Jac. Il. 2r.
(bb) Er iſt gerecht, und beſtehet ſeine Gerechtigkeit in ſolchem

Rechtthun. Formaliter juſtus conſtituitur. D Rap-
polt ad h. h.

die Hoheit dieſer Herrlichkeit: Gleich wie er gerechriſt.
(aa) Er iſt gerechr. Giehe obene. U. x.
(bb) Und wie er gerecht iſt, ſo iſt auch derjenige, der recht

thut, gerecht: Der iſt gerecht, gleich wie er terecht
iſt. Sowahrhaftig, ob wohl nicht in gleiche Grad.
Particula ſicut non æqualitatem, ſed ſimilitudinem
notat. H. Ravpolt ad h. l.

ckl) die Perſonen, ſo dieſet errlichkeit theilhaftig: Wer recht
thut. Græc.  roiαν ai diααααανn, wer die Gerechtig
keitthut. Faſſet in ſich

(ac) das Laſſen und Haſſen alles des, ſo da Sünde heiſſet und
der Gerechtigkeit entgegen ſtehet.

(6) das Vollbringen desjenigen, ſo GOtt befohlen, und von
den Menſchen fordert. GSiehe obenc. Il, 29.

(ft) Und weil allein derjenige gerecht iſt, welcher recht thut, ſol
len ſie ſich nicht verfuhren, ünd von dem Fleiß ſich zu reinigen,
gleich wie er rein, abbringen laſſen; denn wenn ſie ſich davon
abbringen lieſſen, und dem SundenDienſt ergeben wolten,
waren ſie ja ungerecht, und gaben damit zu erkennen, daß ſie
die Gerechtigkeit des Glaubens noch nicht erlanget, und folg
lich noch ohne Glauben und unter dem Fluch.

v.. g. C weil diejenige, ſo Sunde thun, vom Teufel: Wer Sunde
thut, der iſt vom Teufel, denn der Ceufel ec.

Det
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p —rc) Der Apoſtel bringet ſeinen Satzvor: Wer Sunde thur, der

iſt vom Teufel. Er meldet
(aæ) einen gewiſſen Stand, und iſt, Sunde thun: Wer Sun

de thut. Siehe obene. Il, 1.
(e) die Erſchrecklichkeit dieſes Standes; Der iſt vom

Teufel.
(aa) Der Teufel, iſt

(aun) der Feind GOttes und der Menſchen, und dan

nenhero
(ceẽ) zum ewigen Feuer verdammet. Matth. XXV. an.

Gb) Von dieſem iſt derjenige, der Sunde thut: Wer Sun
de rthut, der iſt vom Teufel. Græc. un Aiubin
iæü. Gall. eſt enfant du Diable.: Er iſt ein Kind des
Teufels,
(æaa) nicht weſentlich,
cse, ſondern, daß er

(aaa) ſein Werckzeug, Unterthan, Sclav und Ge
fangener, Eph. II,2 Col. I, 13. 2 Tim. II. 26.

Gbb) ſeine Bruth und Saame, in welchem ſein Sinn
42 et uuurd Bosheit ſich befindet. Matth. lIl,7. Joh.

VIII.-44.(eec). ſein Ebenbild. Ein lebendiger Hollenbrand,
„eingefleiſchter Teufel; Marperaer adh.l.
und folglich ein Feind GOttes, und mit dem
Teufel dem. Zorn GOttes und der ewigen Ver
dammniß unterworfen.

E beweiſet denſelben: Denn der Teufel ſundiget von An

rangan); Derjenige, von welchem die Rede, iſt der Teufel, der
oberſte der Teufel mit ſeinem Anhang.

(6) Von dieſem heiſſet es: Er ſundiger von Anfantt.
J

(aa) Der Anfang, iſt der Anfang der Welt, da ſie taum
angefanaen.

(bb) Von dieſem: Anfung ſundiget der Satan: Vom An
fang.

(aææ) Er hat da bald zu ſundigen angefangen,
Ec) und fahret darinnen noch immer fort. Und zwar

nicht nur vor ſich ſelber, ſondern auch in andern, die er

M3— zur
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„zur Sunde antreibet. Sein Handwerck, Nuhm
„und Zweck iſt, GOtt zu beleidigen, ſein Reich anzu
„fechten und zu zerſtoren, durch ſich ſelbſt, und die,
„welche er reitzet und treibet nach ſeinem Willen.
„Wie er von Anfang ſeines Falls gethan, ſo thut
„er noch. D. Heding. ad hil.

trf) Und weil nun das Sundigen ein Werck des Teufels, ſol
len ſie ſich nicht verfuhren, und von dem Fleiß, die Sunde
abzuthun, abbringen laſſen. Denn wenn dieſes geſchehen
ſolte, wurden ſie nicht GOttes, ſondern des Teufels Kinder
ſeyn, und mit demſelben ihr Theil haben ewiglich; wovor ſte
ſich denn wol zu huten, und dannenhero die Reinigung ih
rer Sunden ja nicht zu unterlaſfen.

J
ſark) weit der HErx Chriſtus eben darzu erſchienen, daß er die

Sunde zerſtohren moge: Dazu iſt erſchienen der Sohn
GOttes, daß er die Wercke des Teufels zerſtohre.

(f) Dexjenige, welcher etwas gethan iſt der Sohn GOrres. Sie
he obenc. L,J.

(tf) Die Sache, die von ihm geſchehen, wird beſchrieben
(cu nach ihrer Beſchaffenheit: Er iſt erſchienen. Siehe

oben v. 5.

gce) nach ihrem Endzweck: Daß er die Wercke des Teufels
zerſtohre.ſaa) Wercke des Teufels. J
(æaa) Jnsgemein ſind ſolche

ſaaa) alle und jede Sunden, boſe Neigungen, Begier

den, Geberden, Worte und Wercke. Joh. VIIl,
4. Eph. Il.2.

cbbb) der Tod und alle Sunden-Strafen. 1Cor.
Xv, 26. 5.

(oe) des Satans Gewalt, die er um der Sunde wil
len uber die Menſchen hat, ſeine liſtige Anlauffe,
Eph. VI, in. ſein Verleumden und Anklage der
Glaubigen vor GOtt. Offenb. Xll, 1o.

ee) Jnſonderheit ſiehet der Apoſtel alhier auf die
Sunde, von welcher der Menſch, der GOtt ſehen
wil, ſoll gereiniget werden.

Eb) Die
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Eb)Dieſe ſollen zerſtohret werden: Daß er zerſt sbre. Græc.

Baæ Adon. daß ev aufloſe, ſie als feſt gebundene Knoten von
einander mache, damit ſie ihre Feſtigkeit und Kraft ver—
liehren und endlich gar vergehen; oder wie ein Haus,
welches man nach und nach abtragt, und es alſo vollig,

abreißt.
(a) Jn Anſchen der Zeit

Caaa) iſt es geſchehen durch ſeine ſichtbare Gegenwart

auf Erden, durch die Lehre die er gefuhret, durch
die Wunder, die er verrichtet, und durch ſein bui—
ter Leiden und Sterben, durch das Sttzen zu
Rechten des Vaters c.

Gbh geſchiehets noch taglich
(0) in der Rechtfertigung,
(oo) in der Heiligung.

Cee) wird auch künftig. geſchehen, wenn er in ſeine
Erſcheinung das Sataniſche Reich und Weſen
vollig abthun. unð vernichten wird. 1Cor. XV,
25.. 26.

EcE) Jn LAinſehen der Art und Weiſe geſchichet es
cCaaa) durch das: Wort,

Gbb) durch die heiligen Sacramenta,
Ece) durch die Austheilung des werthen Heilioen

Geiſtes. Dajzerbricht der HERR ChHriſtus die
Macht der Sunden, und richtet ſein Reich auf,
welches unter andern iſt Gerechtigkeit. Rom. XiV.
vr7 Cohriſti Koniglicher Sieg, Triumph und»Uberwindung gehet uber alle Macht der Sun

*den, uber alle Menge der Sunden, uber alle
»Groſſe der Sünden, uber alle Gewalt des Teu
»fels, des Todes, der. Hollen. Arnd w. Chriſtenth.

ib. ILic. 2. und weil der HErr Chriſtus, der Sohn GOttts ſelbh
deswegen erſchirnon, daß er die Wercke.des Teufel zerſt h
ren mochte, ſollen die Glaubige ſich ja nicht verfuhren und auf
die Gedancken, als ſey die Reinigung von Sunden nicyt ſo
gar nothwendig, bringen laſſen. Denn wo dieſes, tour
den. ſie die Erſcheinurg CoHriſti an ſich laſſen pergeblich

ſeyn,
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ſeyn ſich ihm widerſetzen, und folglich auchdes Nutzens, wel—
cher durch ſolche Erſcheinung zu erhalten, ſich verluſtig machen.
Abelches ſie denn mit hochſtem Fleiß zu vermeiden, und dan
nenhero die Reinigung von den Sunden ja nicht zu unter—
laſſen.

v. J weil Glaubige nicht ſundigen, ia nicht ſundigen konnen:
Wer aus GOtt gebohren iſt, der thut nicht Sunde, denn
ſein Saame bleibet bey ihm, und kan nicht ſundisen denn
er iſt von GOtt gebohren. Der Apoſtelſtellet vor
(h) gewiſſe Perſonen, und ſind Wiedergebohrne: Wer aus GOrrt

gebohren iſt. Siehe oben c. III. 2. it. meine Erkl. Tit. II, j.
¶f dieſer Perſonen Eigenſchaft. Und ſolche iſt zweyerlen:

(e) Sie ſundigen nicht: Der thut nicht Sunde  denn ſein
Saame bleibetbey ihm. Der Apoſtel melbet
Laa) die Eigenſchaft ſelbſt: Der thut nicht Sunde. Siehe

oben c. il.i. Rom. Vil. rn.
(bb) den Grund dieſer Eigenſchaft: denn ſein Saame

bleibet bey ihm.ſaun) Sein Saame. Der Saome GOrtes iſt das Wort

der Wahrheit, das lebendige Wort GOTTes, das
da ewig bleibet, der unvergangliche Saame. 1Petr.J,
23. Jac. J, ig.(Ecc) Dieſer bleibet bey ihm, bey dem Wiedergebohr

»nen, ſo lange als der Menſch die Gnade nicht muth
»willig verſtoſſet. D. Spen. ad h. J.

yyy) Und weil dieſer Saame in dem Wiedergebohrnen
bleibet, ſundiget er nicht. Denn daſſelbe hält einem
Wiedergebohrnen kraftig vor
(aaa) die groſſe Liebe GOttes,
bb) die Geiigkeit derer, die ihm treuſind,
(ecc) das Elend derer, die von ihm weichen, und erhalt

alſo das Hertz im Haß wider die Sunde und in der
Liebe zum Guten.

(E) Sie konnen auch nicht ſundigen: Und kan nicht ſun
digen, denn er iſt von GOtt gebohren. Der Apoſtel
treldet
(za/ die Eigenſchaft ſelbſtt: Und kan nicht ſundigen.

(e) Sundigen, was daſſelbe, ſiche oben c. Il, 1.
(cee) Und
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und vorſetzlich beleidigen kan: Hæc potentia non
phyſiea eit, ſed moralis, ſeeundum quam impos.-
ſibile id dicitur, quod ingenio, moribus, ſtudiis
animo alieujus atque affectui repugnat atque adver-
fatur, ut Matth. IX. ig. quomodo poſſunt filii thalami
lugere? D. Rappolt ad h.l. Jndem Stande,wor
»inne, und als lange er darinnen ſtehet, und der Saa
»me des Worts GOttes in ihm bleibet. Jndem es
Der Natur deſſelben gantz zuwider iſt: wie der gute
»Baum nicht kan boſe Fruchte tragen Motth. VIl, 18.
»als lange er nemlich ein guter Baum bleibet. Denn
er kan faul und durre werden, daß er nichts mehr
tragt. Siehe auch Matth. IX. ig. Jer. AIII, 23.
»2 Cor. XIIi.s. Offenb. II.2.. D. Spen. ad h. l. Do-
mintis (Matth. VII.) non naturam conſtituit arborem,

esx qua fructus ſiue bonus ſive malus exiſtat; ſed vo-
luntatem ſive bonam ſive malam, fructus autem ope-
ra ſire bona ſive mala, Heidanus de orig. Err.
lib l. c.i.

(bb) den Grund dieſer Eigenſchaft: Denn er iſt aus GOtt
qebohren. Er hat den Sinn GOttes, iſt in GOtt ge
heiliget und mit deſſen Bilde ausgeziertt.

(ec) Und weil ein Glaubiger aus GOtt gebohren iſt kan er
nicht ſundigen. Denn ſolchergeſtalt iſt er ja der gottli—

chen Natur theilhaftig, und ein Kind GOttes; und wie
wil er als ein ſolches ſundigen und ſeinen lieben Vater be—
leidigen konnen?

(fi) Und weil Wiedergebohrne nicht ſundigen, auch nicht ſundi
gen konnen, ſollen die Glaubige ſich nicht verfuhren laſſen,
und auf die Gedancken gerathen, die Reinigung von den
Sunden ſey nicht nothwendig. Denn wo dieſes, wurden ſie

aus der Wiedergeburt hergus treten, und folglich keine Kin—

N der
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der GOttes bleiben, ſondern vielmehr ſeine Feinde. Wovor
ſie ſich denn zu huten und die Reinigung von Sunden nicht zu
unterlaſſen.

v.ie. (Eet) weil das Sundigen ein Kennzeichen der Kinder des Teufels:
Daran wirds offenbar, welches die Kinder GOTTes
und die Kinder des Teufels.

Die Menſchen ſind insgeſamt Creaturen GOttes, und alſo von

GOtt dem Weſen nach.
Jn Anſehen ihrer Art aber theilen ſie ſich, und ſind

theils Kinder GOttes, die da nicht in ihrer Natur blei
ben, ſondern von GOtt wiedergebohren, und ſeiner Natur
theilhaftig werden, und alſo
(aa) es mit ihrem Vater halten,
bh) deſſen Erbe einmal ſeyn werden. Rom. VIII. i7.

(Ec) theils Kinder des Teufels, die in ihrer ſundlichen Natur
muthwillia bleiben, und folglich
(aa; dem Gatan dienen,
(bb) mit ihm dermaleinſt Theil haben werden.

ctif) Konnen aber beyde erkennet und unterſchieden werden: Dar

an wirds offenbat.
Cea) Sie konnen erkennet werden, erſtlich

(aa) von ihnen ſelhit. Sie konnen gewiß werden, ob ſie in
ihrer Natur, odetim Stande der Gnaden ſich befinden,
ob ſie Kinder GOttes oder des Teufels.

(bb) von andern. Andere konnen ſolches auch wiſſen.
(os) Und ſolches kan erkennet werden daran, und zwar

(aa) ob man ein Kind des Teufels: wenn man nemlich nicht
rechtthut. Wer nicht rechtthut, der iſt nicht von
GoOtt, und wer nicht ſeinen Bruder lieb hat,
leax) Es kan geſchehen, daß jemand

(aaa) insgemein nicht recht thut: Wer nicht recht
thut. Græc.  un roiör dincuovini. Faſſet in ſich

0 (o) die Gerechtigkeit nicht thun. Dasjenige, ſo GOtt
befohlen, nicht verbringen. Oben c. II, 29.

(oo) das Gegentheil thun, in Sunden fortfahren
und darinnen muthwillig beharren.

(bbb) inſonderheit ſeinen Bruder nicht liebet: Und
wer nicht ſeinen Bruder lieb hat:;

(o) nicht
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(o) nicht nur nicht liebet,
(oo) ſondern auch wolhaſſet und verfolget. Sie

he oben c. Il, 9. 10.
(cce) und wo dieſes, iſts gewiß, daß man nicht von

J

GOttr, ſondern ein Kind des Teufels, daß man noch

nicht wiedergebohren, ſondern noch in ſeiner Na
tur lebe, und folglich, wo nicht in der Gnaden-Zeit
die Aenderung vorgehet, mit dem Satan Theil
haben werde ewiglich.

(bb) ob man ein Kind GOttes. Wenn man nemlich
recht thut, ſeinen Bruder liebet, ſich zu reinigen ſuchet,
wie Er gerecht iſt, und zwar auf GOtt gefallige Art
und zum Preis GOttes. Denn wo dieſes, iſt es ein
Kennzeichen, daß das Hertz geandert und wiedergeboh
ren, daß man wie GOtt geſinnet, und folglich ſein Kind.
„Denn aus Adam hat der Menſch einen fleiſchlichen
„Geiſt, und des boſen Geiſtes Herrſchaft und Tyranney

„ererbet; aus ChHriſto aber den Heiligen Geiſt mit
„ſeinen Gaben und troſtlicher Regierung. Aus Adam
„bat der Menſch bekommen einen hoffartigen, ſtoltzen,

vhöchmuthigen Geiſt, durch die fleiſchliche Geburt; aus
„CHriſto muß er bekommen einen demuthigen, niedri—

„gen, einfaltigen Geiſt, durch den Glauben. Aus A
„dam hat der Menſch geerbet einen unglaubigen, got
„teslaſterlichen, undanckbaren Geiſt; aus Chrnſto

nmuß er einen glaubigen, GOtt lobenden, danckbaren
„Geiſt bekommen durch denGlauben. Aus Adam hat
„der Menſch bekommen einen Ungehorſamen, frechen,

5freveln Geiſt; mus CHriſto muß er bekommen einen
gehorſamen, ſittigen, freundlichen Geiſt durch den

Glauben. Aus Adamhat der Menſch geerbet einen
„zornigen, feindſeligen,rachgierigen, morderiſchen Geiſt
„durch die ſundliche Geburt; aus CHiiſto muß er er—
„erben einen liebreichen, ſanftmuthigen langmuthigen
„Geiſt durch den Glauben. Aus Adam hat der Menſch
„bekommen einen geitzigen, unbarmhertzigen, eig nnutzi
„gen, rauberiſchen Geiſt; aus CHriſto muße erlan
„gen einen barmhertzigen, milden, hulfreichen Geiſt

N2 „durch
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„durch den Glauben. Aus Adam hat der Menſch er
„erbet einen unzuchtigen, unſaubern, unmaßigen Geiſt;
„aus CHriſto einen reinen,keuſchen, maßigenGeiſt. Aus
„Adam hat der Menſch einen lugenheften, falſchen, ver
„leumderiſchen Geiſt; aus Chriſto einen wahrhafti
»ggen, beſtandigen Geiſt. Aus Adam hat der Menſch ci
»nen viehiſchen, irdiſchen, thieriſchen Geiſt erlanget:
„aus CHriſto einen himmliſchen gottlichen Geiſt. Arnd.
„w. Chr. lib. J. c. 3Je

(ffft) und weil
(ca) das Sundigen ein Kennzeichen iſt der Kinder des Teu

fels
(ẽe) das Befleißigen aber des Guten ein Kennzeichen der

Kinder GOttes, ſollen die Glaubigen des letztern ſich be
fleißigen, und wie GOtt rein, alſo auch rein zu werden ihnen
angelegen ſeyn laſſen. Denn wo dieſes, konnen ſie ſchlieſſen,
daß ihr Hertz geandert und ſie wiedergebohren, und folglich
GOttes Kinder und Erben; ſo gewiß eine groſſe Herrlich

keit.
Das Schmucken der Seele mit Liebe. Da er denn vorſtellet
(a) den Schmuck ſelber: Wer nicht ſeinen Bruder liebet. Ein Glau

biger ſoll
nicht nur die Sunde ablegen,

(b) ſondern auch des Guten ſich befleißigen und unter demſelben inſon
derheit der Liebe gegen den Nechſten; welche da iſt die Hauptſum
ma des Gebots, und gehen ſoll aus reinem Hertzen, von gutem
Gewiſſen und von ungefarbtem Glauben. 1Tim.!.j.

die Nothwendigkeit: Denn das iſt die Botſchaft, die ihr gehoöret
habt von Anfang, daß wir uns untereinander lieben ſollen.

(a) Die Sache, von welcher die Rede, iſt das Lieben Daß wir uns
unter einander lieben ſollen.
Es ſoll Liebe da ſeyn.
Dieſe Liebe ſoll ſich bey den Glaubigen befinden: Daß wir lie
ben ſollen.

s) und ſoll gehen auf andere Glaubige: Unter einander.
(h Jnsgemein ſoll die Liebe gehen auf alle Menſchen, auch ſo gar

guf die Feinde,



Cap. IIl.v. n.i. des erſten Briefs St. Johannis. 101
 äòäô  ròç  4¡ ¡νê«

 νονο ν νÊ—

(tt) inſonderheit auf die Glaubige, auf die Bruder, als Chriſti
Gliedmaſſen. 2 Petr. 1.7. Cont. meine Erkl. 1Cor. Rill,

(b) Die Nothwendigkeit dieſer Sache: Das iſt die Botſchaft, die ibrgehöret habt von Anfantt. Græc. durn icu gyr.
Et hoe eſt præceptum: Und das iſt das Gebot.

 Es iſt die Boriſchaftdie Borſchaft, die Verkundigung, davon der HErr JEſus
in den Tagen ſeines Fleiſches immer geredet hat,

(f) das Gebot und der Befehl, welchen er den Seinen gegeben.

Joh. Xill, z4. Xv, m.die ſie ſo gleich im Anfang vernonmen: Die ihr gehoöret

habit von Anfang. Siche oben c. I1.7
(5 die Beſchaffenheit: Nicht wie Cain, der von dem Artzen war v. i2.

und erwurget ſeinen Bruder. Und warunn ec. Der Apoſtelbe
ſchreibet die Eigeſchaft der Liebe, mit welcher die Glaubige ſich ſchmu—
cken ſollen, verneinender Weiſe, und fuhret das Exempel Cains an.

Und zwar
(a) insgemein: Nicht wie Cain.

Cain war der erſte Sohn Adams, bey welchem zumercken

ſein Name, welcher(ua) daiſt Cain, IPP und
cEe) bedeutet einen bekommenen indem Eva meynete, ſie hatte

an ihm denjenigen bekonmen, welcher von GOtt verheiſ
ſen worden, und der Schlangen den Kopf zertreten ſolte;
den HErrn Mesſiam, den Engeldes HErrn. Eſa. LXxIiI,
9. Mal. III. i1. Denn ſie ſprach: Jch habe den Mann den

HErrn. 1Moſ.IV, 1.
cf) ſeine Vorbedeutung. Nemlich er bildete in der Verfol—

aung ſeines Bruders Abels ab die fleiſchlichen Juden und fal
ſchen Propheten, welche in den letzten Tagen aufftehen wer

den. Jud. v. in. Denn
(æc) wie Cain der erſtgebohrne Sohn Adams war, ſo waren

auch die Juden der erſtgebohrne Sohn GOttes vor allen
Heyden.

(Ee; Cain hat ſeinen Bruder verfolget, weil er GOtt im Slau
ben und mit Vertrauen auf den Weibes-Saamen diene
te: Die fleiſchliche Juden hielten ſich feſt an das alte Te
ſtament, das zur Knechtſchaft gebiehret, und verfolgten die,
die gus dem N. Teſtament ihren Urſprung hatten.

Nz (7)Cagin
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 Û(y Ceoin ſuchte ſeinen Bruder mit freundlichen Worten und

mit Argliſtigkeit zu fangen; Die Juden thaten gleiches
mit denen Apoſteln, und haben hierinnen die falſchen Pro
pheten zu ihren Nachfolgern.

9) Cain ſuchte ſeine eigene Gerechtigkeit aufzurichten, war
ein Werck-und Schein-Heiliger: Die Juden und fal
ſche Propheten thun eben daſſelbige.

(es) Cain ſchlug endlich ſeinen Bruder todt; die Juden
Chriſtum und ſeine Apoſtel, und die falſchen Apoſtel die
Bekenner der Wahrheit. LBiermann Moſts und Chri—
ſtus lib. I.c. 2.

c* uUnd dieſem ſollen ſie nicht gleichen: Nicht wie Cain. Sie
ſollen
nicht wie er thun.

(t) ſich gantz anders bezeigen und verhalten.
Jnſonderheit ſollen ſie ihm in ſeinem Wurgen nicht folgen: Der von

dem Arcgen war, und erwurcger rc. Der Auvoſtel beſchreibet
(ein gewiſſes Werck, welches Cain gethan, und iſt das Erwurgen

ſeines Bruders: Und erwurgert ſeinen Bruder.
Sein Bruder war Habel, der da Zeugniß uberkam, daß er ge

recht, da GOtt zeugete von ſeiner Gabe, Ebr. xl, 4. ein Fur—
bild Chriſti und ſeiner Kirche. Denn

(æa) Abel  wurde gantz unſchuldiger AWeiſe von ſeinem Bruder
geneidet und getodtet: htiſtusgleichfalls.

(Se) Abel war der erſte Menſch, welcher ſtarb, und zwar eines
blutigen Todes. Wie nun der Tod durch Blut ſeinen
Anfang genommen, alſo hat er auch durch das Blut Chri
ſti ſeine Endſchaft erreichet.

(yV Abel, der erſte, welcher ſtarb, iſt auch der erſte geweſen, (da

von man ausdrucklich lieſet) der mit Blut geopfert, iMoſ.
Iv, 4. ſo, daß er, der den Tod am erſten gekoſtet, auch am

erſten das blutige Opfer Chriſti, durch welches wir
vom Tode ſolten erloſet werden, vorgebildet.

Jlt auch eine nachdruckliche Entgegenſetzung zwiſchen dem
Blut Abels und Chriſti. Denn

(aa) Abels Blut ward vergoſſen aus Neid wegen ſeines
Opfers; Chriſti Blut zu einem Opfer ſelbſt.

cbb) A
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(bb) Abels Blut ſchrye um Rache; ChHriſti Blut ſchreyet

um Vergebung der Sunden. Burmann uber 1 ſ.
c. WV. conf. Biermann Yioſes und CHriſtus lib.
J. C. 2.

(ff) Dieſer ward von ihm erwurget, und todt geſchlagen. Denn
es begab ſich, da ſie auf dem Felde waren, erhub ſich Cain
wider ſeinen Bruder Habel und ſchlug ihn todt. 1 Moſ.
iV g.

(Ewie er zu ſolchem Werck kommen: Der von dem Argen war.
Der Arge, iſt der Teufel. Matth. V, 37. Eph. VI, 16. Oben
c. II, iʒ.

(ff) Von dieſem war Cain,
(ace) nicht in Anſehen ſeines Weſens,
Ec ſondern in Anſehen ſeiner boſen Natur.

(fff und weil er von dieſem, verfiel er dahin, daß er ſeinen Bru
der erwurgete. Sein boſes Hertz,der Sinn ſeines Vaters, des
Teufels. brachte ihn darzu.

(*h warum er es gethan: Und warum erwurget er ihn? Daß
ſeine Wercke böſe waren, und ſeines Bruders gerechr.

ct) Der Apoſteithut eine Frage: Und warum erwurger er ihn?
(jſ) beantwortet ſie und ſtellet vor,

(æa) wie Cains Wercke beſchaffen geweſen: Daß ſeine Wer
cke boſe waren.
(aa) Die Wercke konnen alhier ſeyn

(ecæ) die Wercke Cains insgemein, ſein gantzes Leben,
ſo vor GOtt Sunde und ein Greuel,

Ceoe) ſein Opfer, welches GOtt nicht angenehm, und dan
nenhero auch nicht angenommen wurde.

(bb) Dieſe waren boſe indem ſie

(«e) aus einem boſen Hertzen kamen.
Ceos) auf unrechtmaßige Weiſe geſchahen, nemlich
(aaa) theils wider GOttes ausdrucklichen Befehl,

(bbh)theils ohne Glauben.
(en) wie Abels Wercke beſchaffen geweſen: Und ſeines Bru

ders cerecht.
(a) Die Wercke Abels konnen alhier ſeyn

(e) ſeine Wercke insgemein, ſein gantzes Leben,
Cee) ſein Opfer.

(bb) Die
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(tb) Dieſe waren gerecht, und dem Willen GOttes gemaß

und ihm gefallig, weil ſie im Glauben geſchahen. Ebr.
Xl.4. Sie waren gerecht aber nicht die Gercchtigkeit

Abels vor GOtt.(fff) und weil Abels Wercke gerecht, Cains Wercke aber boſe,

erwurget dieſer jenen: Denn da ſie nicht von einem Gei—
ſte regieret wurden, ſondern der eine vom guten, der ander vom
boſen, war keine Liebe und Einigkeit, ſondern Haß, Neid und
Feindſchaft da; welche denn ſo ausbrach, daß auf GOttes Zu
laſſung der Cain den Abel gar todtete.

und ſolchergeſtalt ſollen diejenige, welche GOtt dermaleinſt ſchauen wol
len, ihre Seelen ſchmucken, und ſich reinigen. Sie ſollen

(ad die Sunde ablegen,
(6) des Guten, und inſonderheit der Liebe, ſich befleißigen, weil

ohne dieſelbe niemand den HErrn ſchauen wird, Matth. V. 8.

Ebr. Xil, 1 4Ern die wahre Heiligung nicht nur Unterlaſſung des Boten, ſondern
Xauch Vollbringung des Guten erfordert. Pſaln RRIV, 15.

1Petr. IIl..
Lehren und Gebrauch.

1) Ein Menſch, der wahrhaftig glaubet, und hoffet ſelig zu werden, befleißiget ſich

auch, heilig zu werden.2) Wahrhaftig Glaubige ſuchen GOtt gleich zu werden, und wandeln in den Fuß

ſtapfen JEſu.3) Alle S unden ſind Abweichungen von dem Gebot GOTDTes, und alſo wider

ODtt. d is w'der GOtt ſich auflehnenA4) Sundethun iſt nichts an ers, a 1Sunden und die lebendige Hoffnung GOtt zu ſchauen, konnen

nicht bey einander ſtehen.6; Chriſtus hat nicht nur die vertammende, ſondern auch die beherrſchende Kraft

der Sunden weggensmmen.7) Es muß allerdings GOTdes ernſter Wille ſeyn, daß die Menſchen von Sun
laſſen ſollen; denn darum, daß die Sunde abgethan werden mochte,

iſt der Sohn GOttes Menſch worden, und hat ſo viel wollen leiden und aus

ſtehen. 8) Chri
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g) Chriſtus iſt erſchienen, nicht nur uns ein Exempel.eines heiligen Lebens zuge

ben, ſondern furnemlich unſere Sunde wegzunehmen.
9) Chriſtus allein kan und muß uns von Sunden helfen.
10) Die Gemeinſchaft mit CHriſto, und muthwillige Sunden, konnen nicht bey ei

nander ſtehen.
11) Eunde thun, iſt ein Kennzeichen, daß man Chriſtum nicht recht erkenne.
12) Menſchen die auſſer Chriſto ſind, konnen nicht anders denn ſundigen.
13) Die Lehre von der Heiligung hat allezeit ihren Widerſpruch: Schon zur Zeit

der Apoſtel funden ſich Verfuhrer, welche der Lehre der Apoſtel von der Heili

gung ſich widerſetzten.
14) Die Wercke zeugen von des Menſchen innerlichen Zuſtand.
15) Die Gerechtigkeit des Glaubens und des Lebens laſſen ſich nicht tren

nen.
16) Glaubige und Gerechtfertigte ſind ſo gerecht als der HErr CHriſtus ſelbſt, in

Anſehung des Glaubens.
17, Eunde thun iſt ein Kennzeichen, daß man nicht ChHriſto, ſondern dem Satan

zugehore.
18) Sunden ſind Wercke des Teufels.
19) Wo Chriſtus, dagzerſtohret er die Wercke des Teufels, und inſonderheit die

Sunde.20)Ehriſti GnadenGegenwart, und muthwillige Sunden, konnen nicht bey ei

nander ſtehen.
M So lange der Menſch in der Wiedergeburt verharret, und den Saamen des

Worts GOttes in acht nimmt, ſundiget er nicht.
22) Wahrhaftig Glaubige konnen es nicht uber ihr Hertz bringen, daß ſie GOtt

muthwillig beleidigten.
23) Nicht mit allem Fleiß alle Sunden meiden iſt ein Kennzeichen, daß man noch

nicht wiedergebohren.
24) Ein Glaubiger kan ſeines GnadenStandes gewiß ſeyn.
25) Wer nicht mit allem Fleiß allem Guten nachſtrebet, iſt nicht von

GOtt.26) Wahrhaftig Glaubige unterlaſſen nicht nur das boſe, ſondern thun auch

gutes.
27) Glaubige ſollen einander lieben.
28) Die Liebe der Glaubigen iſt nicht verſtellet, ſondern aufrichtig.
29) Unſchuldige baſſen, iſt von dem Satan, und zeiget an, daß man noch nicht wis

dergebohren.

O v. iʒ 15.
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v.iz. Der Apoſtel ſtellet vor, wie die, ſo GOtt einmalzu ſchauen Hoffnung haben, ſich
verhalten ſollen zum andern, in Anſehen der haſſenden Welt: Verwun
dert euch nicht, meine Bruder, ob euch die Welt haſſet. Wir wiſſen,
daß wir aus dem Tode in das Leben kommen ſind denn wir lieben
die Bruder. Wer den Bruder nicht lieber, der bleiber inm Tode. Wer
ſeinen Bruder haſſet, der iſt ein Todtſchlager, und ihr wiſſet, daß ein
Todtſchlager nicht har das ewige Leben bey ihm bleibend. Der
Apoſtel thut

V die Aurede: Meine Bruder. Sonſt nennet er ſie Kindlein, hier Bruder,
weil ſie mit ihm einen Vater im Himmel haben.

1 Torſtellung, was ihnen begegnen kan: Ob euch die Welt haſſet.
Die Welt, iſt
(e) der gantze WeltHauffe insgemein,j ein jeder von ſolchem Hauffen inſonderheit.

(2) Dreſe haſſet die Glaubigen: Ob euch die Welt haſſer. Jſt eben das,
was der Heyland ſaget Joh. XV, 18. 19. geſchiehet aber
(æ) in dem Hertzen, wenn die Welt einen Glaubigen

(a) nicht liebet,
ſondern vielmehr demſelben feind und zuwider iſt.

E) in der That, wenn ſie auf GOttes Zulaſſung verfolget, verbannet, ja gar
todtet. Joh. XV, 2. 1Petr. IV. 124 ααU) Unterweiſung, wie ſie ſich hiervey zu verhalten. Und zwar

(Dwie ſie ſich zu verhalten: Verwunderrt euch nicht.
(a) Das Verwundern geſchiehet,

(a, wenn einem etwas vorkommt, das man nicht verſtehet. Joh. III. 7.
(b) wenn einem etwas begegnet, deſſen man ſich nicht verſehen. Joh.

V, 28.
Dieſes ſollen die Glaubige nicht thun: Verwundert euch nicht.

Nemlich auf die letzte Art und Weiſe. Sie ſollen ſich den Haß der Welt
nicht befremden laſſen. 1Petr. IV, 4. n.

xaag. (2) warum ſie ſich alſo zu verhalten: Wir wiſſen, daß wir aus dem To
de in oas Leben kommen ſind, dennrc. Der Apoſtel fuhret zwo Ur
ſachen an, warum die Glaubige uber den Haß der Welt ſich nicht verwun

dern ſollen.
la, Die
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(a) Die erſte iſt, weil ſie aus dem Tode in das Leben kommen ſind: Wir
wiſſen, daß wir aus dem Coderc. Der Apoſtel ſtellet vor

(a) eine gewiſſe Herrlichkeit; und dieſe beſtehet in zweyen Stucken:
Wir ſind aus dem Tode kommen.

Der Tod iſt alhier
(ca) der geiſtliche Tod. Siehe hievon meine Erkl. Rom. V,

12. Eph. II, 2.
(Ec) der ewige, ſo auf den geiſtlichen Tod folget.

Aus dieſem ſind wir kommen.
(ææ) Sie haben ſich ehemals drinnen befunden. Eph. II. 3.
(EE) ſind aber nunmehro daraus erloſet, und davon befreyet.

Nemlich durch die Wiedergeburt. Eph. II. j.
(e5 in das Leben.
C) Das Leben, iſt alhier

(cc) das geiſtliche. Siehe meine Erkl. Eph. Il.5.
(EE) das ewige.

(tt) In dieſes ſind wir kommen.
(aa) Wir ſind des geiſtlichen Lebens theilhaftig, ja theilhaftig
(c) des ewigen. Rom. vilI, 24.

ſur anheſind. drein kommen, durch die Gnade GOttes.
ESbi. J. iz. Tit. III. 5.

(d) die Gewißheit dieſer Herrlichkeit. Und zwar
die Gewißheit ſelber: Wir wiſſen. Græc. ddeuer. Von die

ſer Gewißheit ſiehe meine Erkl. Rom. VIII, zg.
(H den Grund dieſer Gewißheit: Denn wirllieben die Bruder.
h Wir lieben die Bruder. Siche obenc. II, 9.

(t) und weil wir die Bruder lieben, wiſſen wir, daß wir aus dem
Tode in das Leben kommen. Undzwar

ſoaa) aus dem Tode. Denn
(aa) der geiſtliche Tod erfullet das Hertz mit Widerwillen

und Haß wider Chriſtum und ſeine Glaubige. Rom.
vm 6.7(bb) Wo nun ſolches aufhoret, und das Gegentheil ſich be
findet, da laſſet ſichs ſchlieſſen, daß der geiſtliche Tod
weg und abgethan ſey.

(Ee) in das Leben. Denn das geiſtliche Leben iſt ja nichts an
ders als der gottlichen Natur, die da nichts als Liebe iſt,
theilhaftig werden: Solcher nun wircklich theilhaftig

O 2 ſeyn,
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ſeyn, und in der Liebe gegen Chriſtum und ſemes Leibes
Glieder ſtehen, was zeiget es anders an, als daß man dem
Tode entgangen, nun lebe. Man kan daraus ſchlieſſen,
daß man aus dem Tode in das Leben kommen.

(c) Und weil die Glaubige aus dem Tode in das Leben kommen ſind
ſollen ſie ſich nicht wundern, wenn ſie von der Welt gehaſſet werden.
Denn ſolcher Geſtalt ſind

E) ſie, die Glaubige, Glieder Chriſti, des verheiſſenen Weibes
Saamen.

E) Die Welt Menſchen aber gehoren unter den Schlangen
Saamen. Und da es ſo ſtehet, wie ſoll man ſich verwundern,
wenn ſolcher SchlangenSaamen nach dem Trieb ſeiner Na
tur, und dem Sinn ſeines Vaters thut?

(G) Die andere Urſach, warum die Glaubige uber den Haß der Welt ſich
nicht verwundern ſollen, iſt, weil die Welt in dem Tode iſt und blei
bet: Wer den Bruder nichrt lieber, der bleibet im Tode.
Wer ſeinen Bruder rc. Der Apoſtelbeſchreibet

(a) den Zuſtand der Welt, und dieſer beſtehet darinnen, daß ſie die

Glaubige
G nicht liebet: Wetr den Bruder nicht lieber.

(f) Der Bruder, iſt ein jedweder Glaubiger, ein Glied Chriſti.
¶ſ) Ein ſolcher wird von der Welt nicht geliebet, ſie erkennet ihn

nicht fur ihr MitGlied und ihren Bruder. und dannenhero
wendet ſie ihr Hertz von ihm, daß ſie ihm Gutes weder gon
net, noch wunſchet, noch thut.

v. ij. Ey ſondern vielmehr haſſet: Wer ſeinen Bruder haſſet.
Der Bruder iſt abermals ein Glaubiger; und dieſer wird ein

Bruder des der im Tode ſich befindet, und alſo zur Welt ge
horet, genennet in Anſehen der leiblichen Geburt, oder weil
ſie beyde von Adam herſtammen.

Diefſen pfleget die Welt zu haſſen, wenn er mit ihr nicht gleich
geſinnet bleibet, ſondern aus dem Gtande der Natur in den
Stand der Gnaden tritt, ſie wird ihm zuwider, und ſuchet
wo er ſich nicht andern wil, ſein Verderben.

(b) woher ſolches komme: Der bleiber im Code.
Er iſtim Tode. Siehe oben v. 14.

r Er bleibet auch in demſelben.
(err und weil dieſes, ſo geſchiehet, daß er den Glaubigen

(h) nicht
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nicht liebet,

¶t) ſondern haſſet. Denn ſolchergeſtalt iſt der Glaubige ihm
gantz zuwider, beſtrafet ſein Thun mit Worten und Wer
cken; und da kan es nicht anders ſeyn, als daß die Welt ei
nen ſolchen haſſet, und ſein Verderben ſuchet. Weish. Il.13.

14. 1. Joh. XV, 19.
(c) was darauf erfolge; und dieſes iſt dreyerley:

Er bleibet im Tode.
(*r) Er wird ein Morder: Der iſt ein Todtſchlager. Græc.  Sgu-

ronrdreoc igt. Er iſt ein Menſchen-Morder.
Er mordet und todtet, ob ſchon nicht in der That, doch in dem

Hertzen, Matth. V. 22.
(t) einen Menſchen, der nach dem Bilde GOttes gemacht iſt,

1Moſ. Ix, 6. und uber welchen allein GOtt, als der HErr des
Lebens, zu ſagen hat.

und hat das ewige Leben keines weges zu hoffen: Und ihr
wiſſet, daß ein Codrtſchlaner nicht hat das ewige Leben
bey ihm bleibend. Der Apoſtel ſtellet vor
 das Elend eines ſolchen Morders ſelbſt: Ein Todtſthlager
har nicht das ewige Leben beyihm bleibend.

leer) Das ewige Leben iſt alhier
(aa) der HErr Chriſtus. Untenc, V. 2o.
(bb) die zukunftige Seligkeit.

(Ec Dieſes hat ein ſolcher Morder nicht bey ihm bleibend.
(aa) Jſt er ein Glaubiger geweſen, und hat in der Gemein

ſchaft Chriſti geſtanden und Hoffnung des Lebens ge
habt, ſo wird er ſolches ſeligen Standes durch ſein
Morden verluſtig.

cbb) Jſt er aber noch nicht zum Glauben gelanñget, ſo hindert

er ſeine Bekehrung, und folglich die Ererbung des ewi
gen Lebens, worzu er doch erſchaffen worden. Weish.
II

2 23.¶t) den Grund dieſes Elendes: Er iſt ein Todtſchlager: Ein
Morder ein MenſchenMorder. Welcher

(œee, wider das Gebot handelt, ja
(Es) ſich uber GOtt ſelbſt erhebet, indem er uber eines Men

ſchen Leben der nach GOttes Bild erſchaffen iſt, und alſo u

ber GOttes Bild Meiſter ſeyn, und herrſchen wil,

O 3 Eth die
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(tft) die Gewißheit deſſen, was er jetzo geſagt: Und ihr wiſſet.

Nemlich
(æa) aus den Schriften der Evangeliſten,e. g. Matth. V. 22.
(Ec) aus der Lehre der Apoſtel.
(yy) aus der Uberzeugung des H. Geiſtes.

(d) Und weil es mit der haſſenden Welt aluo ſtehet, ſollen ſie, wenn ſie
gehaſſet werden, ſolches ſich nicht befremden laſſen. Denn es ge
ſchiehet ja von Leuten, die da nicht nur im Tode liegen, und darin
nen bleiben, ſondern die auch kraft ſolches Todes wider GOttes
Majeſtat ſich auflehnen. Und was wollen ſie ſolcher Geſtalt ſich
verwundern, wenn ihnen als, in Anſehen GOttes, gantz nichtigen
Creaturen dergleichen auch begegnet? Die Welt kan nicht an
ders, und daher bleibet es billig dabey, Glaubige haben ſich nicht zu
verwundern, wenn ſie von der Welt gehaſſet werden. Joh. XV, 18.

19. 20.

Lehren und Gebrauch.
 Glaubige haben von der Welt nichts anders als Haß und Verfolgung zu

gewarten.
2) Glaubige konnen und ſollen ihres GnadenStandes gewiß ſeyn.
3) Die Liebe gegen den Nechſten iſt nicht die Urſach, ſondern ein Kennzei

chen des GnadenStandes.
4) Glaubige ſind ſchon in dieſer Zeit ſelig.
5) Der wahre Glaube, und die Liebe des Nechſten, konnen nicht getrennet

werden.
6) Jn Haß und Feindſchaft gegen den Nechſten leben, iſt ein Kennzeichen des

geiſtlichen Todes.
7) Haß und Feindſchaft ſchlieſſen von der Gnade GOttes aus.
8) Jn Haß und Feindſchaft leben, iſt vor GOtt ein Todtſchlag.

v. 16. 17. 18.

v.s. Der Apoſtel thut nun weitere Vorſtellungen der obbeſchriebenen Pflicht von der
Liebe, und zeiget erſtlich an, wie weit ſie gehen ſoll: Daran haben wir er
kannt die Liebe, daß er ſein Leben fur uns gelaſſen hat, und wir ſollen
auch das Leben fur die Bruder laſſen. Wenn aber jemand dieſer
Welt Guter hat, und ſichet ſeinen Bruder darlen, und ſchleußt ſein

vertz
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Hertz vor ihm zu, wie bleibet die Liebe GOrttes bey ihm? Meine
Kindlein, laſſet uns nicht lieben mir Worten, noch mit der Zuncgen,
ſondern mit der That und mit der Wahrheit. Dir Liebe gegen die Bru

der ſoll ſo weit gehen,
h daß man das Leben fur ſie laſſe: Daran haben wir erkannt die Liebe, daß

er ſein Lebenrc. Der Apoſtel fuhret an
(J den Grund dieſer Pflicht, und iſt ein gewiſſes Werck des HErrn JEEU.

Dabey er denn vorſtellet
(ce) das Werck ſelbſt: Daß er ſein Leben fur uns ctelaſſen hat.

(o) Derjenige, von welchem die Rede, iſt er, der HErr JEſus. Der
Heyland, der, ob er ſchon nicht mit Namen genennet wird, ihnen dech

bekant und bewuſt. v. 3. 7. 8.
Das Werck, welches er gethan, iſt daß er ſein Leben gelaſſen hat.

e Die Sache, die er gelaſſen, iſt
(j) das Leben, und alſo nicht nur etwas ſo ihm angenehm, ſondern

alles was an ihm war. Und zwar
(ffoſein Leben. Nicht das Leben eines andern, ſondern ſein eigenes.

Dieſes hat er celaſſen. Hat es dahin gegeben, und zugelaſſen,
daß die Feinde ihme es genommen, ihn getodtet.

(**n*) Er hat es gelaſſen, er ſelbſt hat es ihm nehmen laſſen, und zwar
willig, Joh. X. 15. 17. 18. XV. 13. und wircklich, daß er wahrhaftig
geſtorben. Luc. XXIII, a6.

(c) Die Perſonen, in Anſehen welcher er ſolches gethan, ſind
Einsgemein alle Menſchen. Oben c. ll.2.
(r inſonderheit ſein Volck, ſeine Glaubige. Matth. J. 2i. iTim. IV.,

10. Fur dieſe alle hat er ſein Leben gelaſſen. Und zwar

zu ihrem beſten,

(tf)an ihrer ſtatt, Eſ. LIII, 5. 6.
(tf) zu einem Furbild und Exempel, welchem die Seinigen zu fol

gen. 1Petr. Il, 21.
C) was hieraus zu ſchlieſſen: Daran haben wir erkannt die Liebe.

la) Es iſt das beſchriebene Werck ein Zeichen ſeiner Liebe: Wir haben
erkannt die Liebe. Nemlich

c, die Liebe GOttes insgemein. Rom. V. g.
c* inſonderheit die Liebe des HErrn JEſu. Eph. V. 2.
Und ſeme Liebe kan inſonderheit aus dem beſchriebenen Wercke erken
net werden: Wir haben erkannt,

Sie
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Sie kan erkennet werden,

(*Und Johannes nebſt andern Glaubigeu hat ſie auch wircklich er
kannt, ob ſchon nicht erarundet. Eph. III, ig.

O) die Pflicht ſelbſt: Und wir ſollen auch das Leben fur die Bruder
laſſen.(a) Das Werck, welches geſchehen ſoll, iſt, das Leben fur die Bruder

laſſen.
(a) Bruder, ſind alhier die Bruder,

welche man in der Wiedergeburt erhalt, die wahrhaftig Glaubige.

—SChHriſtus auch fur die Gottloſe und fur ſeine Feinde geſtorben.
Nom. V. 8. 10.

(b) Fur dieſe ſoll mun das Leben laſſen.

Das Leben, iſt
nicht nur zeitlich Gut und Gemachlichkeit, wovon in dem fol

genden;
(ſ) ſondern das Leben ſelbſt. Dasjenige, ſo der OErr Chriſtus

gelaſſen hat.
E Dieſes ſoll man laſſen

(ſ nicht nur in Verfolgungen,
ſondern auch in ſeinem Beruf, darinnen man ſich GOTT zu

Ehren und dem Nechſten zum Beſten in Gefahr und Arbeit
verzehret.(tt) Man ſoll es laſſen fur die Bruder,

 4

(j) nicht zu ihrer Verſuhnung: denn das iſt unmoglich, Pſ. XLIX. g.
und iſt albereit durch Chriſtum geſchehen.

(ff) ſondern deſſen Heyl und Beſtes zu befordern, und ihn CHriſto
dem einigen Erloſer zuzufuhren, oder bey ihm zu behalten, und
in ſeiner Gemeinſchaft zu ſtarcken.

Wie es geſchehen ſoll: Und wir ſollen auch rc. Es ſoll geſchehen
nach dem Exempel des HErrn JESU, aufrichtig und aus rechtſchaf—
»fener Liebe. Das iſt aber nun die Frucht (vom heiligen Abend
»mahl,) daß wir uns wieder laſſen eſſen und trincken, wie wir des
»HErrn Leib und Blut gegeſſen und getruncken haben, und auch zu
'unſerm Nechſten dieſe Worte ſprechen: Nimm hin, iß und trinck!
»ſo  daß es nicht ein Spott, ſondern ein Ernſt ſey, daß du dich dahin
giebſt (fur den Nechſten) mit alle deinem Leben, wie CHriſtus in

dieſen
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 daß man ihnen mit leiblicher Nothdurft an die Hand gehe

»dieſen Worten gethan hat mit allem das er iſt. Als ſolt er ſagen:
»Da bin ich ſelber, der fur dich wird gegeben. Den Schatz ſchenck
vich dir, was ich habe, das ſolt du auch haben; wenn dirs mongelt, ſoll
»mirs auch mangeln. Dahaſt du meine Gerechtigkeit, Leben und
»Seligkeit, daß dich weder Sunde noch Tod, Holle und alles Un—
vgluck uberwaltigen ſoll. So lang ich gerecht bin und lebe, ſo lan
“ge ſolt auch du fromm und lebendig bleiben. Solche Worte ſpricht
»JZEſus zu uns. Die muſſen wir auch faſſen, und gegen unſern Nech
ſten reden, nicht allein mit dem Munde, ſondern auch mit der That.
»Nemlich alſo: Siehe, mein lieber Bruder, ich habe meinen HErrn
»empfangen, der  iſt mein, und ich habe nun ubrig genug, und alle
»Fulle, ſo nunm du nun auch, was ich habe, das ſoll alles dein ſeyn,
»und will es auch fur dich darſetzen. Jſt es nothig, daß ich für dich
»ſterben ſoll, will ichs auch thun. Luth. Kircheu-Beoſtiii ti Ser-
mon von der Beicht und Sacrameut. cit. Marperger
ad h. l.

jemand dieſer Welt Guter har, und ſieher er. Der Apoſtel brinaet vor
 heinen gewiſſen Fall, der ſich begelun und zutragen kan, und ſtellet dabey vor

(ee) den Rall ſepft, unb iſt buß jemand Guter haben und den Noithduaftgen
nichts davon geben kan. Es kan denn geſchehen,

)daß jemand zeitliche Guter hat: Wenn aber jemand dieſer Welt
Guter hat.

Dieſer Wult Guter. Græc. ror Eior J cαα, Lebens-Mittel
dieſer Welt, iſt alle dasfenige, ſo da dienet, das Leben in dieſer Welt
2aον„êν. ν I.

1y —tiEtiiitiuiiuucruuig, oder nun
in E

awuritig.  VDenn obſchon die erſten Ehriſten zu JeruſalemJ noñ
tern ungeinſchaft der Guter lebten, und keiner von ſeinen Gu

darben. unktAtkltetkiiitutettraE Der Bruder iſt denn
(H insgemein ein ieder Menſch,

P (tſ) in

Wenn abervni7.
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(*Ein ſolcher kan darben, Mangel der taglichen Nothdurft haben,

ſich befindet, oder
(ſ) daß er mit den Seinen ſich, wegen vielen vorkommenden Um

ſtanden, nicht fortbringen kan, und um das Seine kommt e. g.
durch Unglucks-Falle, Kranckheit, Raubet.

(x) Und ſolches kan einem Wohlhabenden kund werden: Und
ſiehet ſeinen Bruder darben. Ein Reicher kan ſolches erfah

ren, indem
(er weiß, daß es allezeit Arme giebt. Matth. XXVI, in. Spruchw.

XXII. 2.
(ft) ſolches ſelbſt ſiehet,
¶fhhoder durch andere erfahret.

(e) daß der Reiche den Armen und Durftigen verlaßt: Und ſchleußt

ſein hertz vor ihnrzu. Qpa  ν cανÚν ar dr

d ur.  TL.Das Hertz, td oοννn, das Inngewẽide, iſt die Bewe
gung des Hertzens, da man eines andern Noth nicht nur ſiehet, ſon
dern auch dadurch zum Mitleiden und ihm Hüulfe zu erzeigen bewo

gen wird. Sie un in egr l. Col. III. i2.
Dieſes kan ci  ννανν>,ttidenden juſchlieffen, daßS

(h die Noth nihin ſen hewurch nicht laſſet zumer entweder Grera;

Mitleiden bewegen, unbarmhertzig bleibet, oder
wenn er ja die Noth ſiehet und fuhlet, es doch nicht laſſet zum

Ausbruch kommen in ſich verſchlieſſet, und keine Hulfe erweiſet,
wenn er auch ſchon darum ſolte gebeten und erſuchet werden.

Was hievon zu halten und zu urtheilen: Wie bleiber die Liebe
GoOtres bey ihm? Jſt eine Frage, bedeutet aber ſo viel; Es bleibet die
Liebe GOttes keines weges in ihm.
(a  Die Liebe GOttes, iſt

die Liebe, womit wir GOtt lieben,
Ndie Liebe, womit GOtt die Menſchen, beſonders ſeine Glaubige

liebet.(c) Und keine bleibet bey ihm: Wie bleiber bey ihm? Es bleibet nicht

bey ihm.
Ehdie
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die Liebe zu GOtt. Denn wenn er GOtt rechtſchaffen liebte,
wie konte er wider ſeine Gebot thun, und ſeinen armen Bru
der in der Noth verlaſſen?

nicht die Liebe GOttes gegen ihn. Denn wie ſoll GOtt einen
ſolchen, der ſich ihme ſo muthwillig widerſetzet, und ſeine Gebot
verwirft, lieben konnen? Er muß ihn nach ſeiner Gerechtigkeit
haſſen und ſtrafen.

und das dieſes wahr, iſt eine Sache, die ſie wuſten, und alſo dieſelbe,

fragsweiſe vorgeſtellet, beantworten konten. Denn ſie hievon
ſattſam unterwieſen und davon uberzeuget
aus den Schriften Moſis und der Propheten,

aus den Worten des HErrn JEſu,
aus dem Unterricht, welchen ſie von Johanne und andern Leh—
rern empfangen.(2) Eine Unterweiſung  wie ſie die Liebe erweiſen ſollen: Meine Rindle

laſſet uns nicht lieben mit Worten rc. Jn dieſen Worten kommet
(e) die Anrede: Meine Kindlein.
(e) die Unterweiſung, welche da geſchichet

perneineuper au nicht lieben mit Worten, noch
eon nerenarsorte ſtellen vor,

ZJ— D ß 3
 h nnge bon den Giaubigen zu der Zeit geſinnet geweſen.

Nemlich ſie haben allerdings fur unrecht gehalten, ſeinen Bru
der darben ſehen, und ſein Hertz vor ihm zuſchlieſſen. Sie haben
nicht gebilliget, wenn reiche Leute den Armen nicht gutes ge

 than;(t aber ſelbſt doch auch nicht, rechte Liebe zu erweiſen, ſich befliſ
ſen. Haben andere taxiret, und ſelbſt nicht gethan, was
ſie geſollt; und alſo zwar viel von der Liebe geruhmet, wenns

aher zur Thar kblnmen: mangel ſpuhren laſfen.
(er wie die Liebe nicht beſchaffen ſeyn ſoll: Laſſet uns nicht

lieben“
(j) mit Worren, da man es nurwhey den bloſſen Worten beru

hen laſſet, in der That aber nichts leiſtet.
(tf) noch mit der Zunge, da man wohl einig gutes erweiſet,

aber zugleich groß Geprang davon machet, und ſeine Liebe
und Wohlthat bey andern ruhmet. Matth. VI, 1-4.

(Gh)bejahender Weiſe: ſondern

P 2 mit

tnt i. ig.
vor
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mit der That, mit wircklicher Hulfe, nach Vermogen, daß

man fur den Nothleidenden Nechſten rede, gehe, ihme gutes er
weiſe c. Luc. X, zo. Hiob XXIX. 12. Matth. XXV. 35. 36.

in der Wahrheit. Mit Aufrichtig-und Redlichkeit. Worzu er
fordert wird,

J „daß es daß Hertz recht aufrichtig und gut mit dem Nechſten,
„in Erzeigung der ſchuldigen Liebe, meyne:
„daß es innerlich eben ſo liebreich ſey, als es ſich auſſerlich in

J „den Wercken der Liebe bezeigt und zu erkenen giebt;
(ff) „daß es keine falche und unreine Abſichten, keine heimli—

„che Tucke, und verborgene unlautere Moriven, ſeiner Liebes

„Geſchafftigkeit habe;
„daß es aus rechter Liebe zu GOtt und aus dem rechtſchaffenen

1

J „denn endlichJ ¶h adaß es ſeine Liebes.ugercke nicht groſſer mache und hoher
„ſchatze, als ſie ſind ne nManget und Unvollkommenheitr

„erkenne, GOtt allein die Ehre davon gebe, und ſie nicht,

„durch basſionen und Partheilichkeit, beflecke und vernichte.
„Marvperaer ad h.J.

(c) und ſolchergeſtalt ſoll die Liebe der Glaubigen beſchaffen ſeyn.
Nicht ſoll ſie in blofſtn vrren beſtehen, weil

ne Fruchte, ſo vor GStt ein ezren, „iaim. v,7. und untergute Worte ohne die rcettken snn grune Baume ohT

dem Fluch. Marc. XI, r3. i4. conf 1Cor. xIll.tot.

(ſ) das Reich GOttes nicht in Worten, ſondern in der Kraft
beſtehet. Cor. IIl, 20.

ſondern in der That und in der Wahrheit. Weil
(h) die Liebe Chriſti gegen die Menſchen lauter That und Wahr

hithei.(t) die wahre Liebe von dem H. Geiſte gewircket wird, von
welchen denn nichts denn lauter Wahrheit kommt.

Lehren und Gebrauch.

N Daß die Liebe Chriſti gegen die Menſchen eine recht brunſtige und hefti
ge Liebe ſey, erſcheinet daraus, daß er ſein Leben fur uns gelaſſen, und
ſo willig geſtorben.

2) Das
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2) Das Leiden und Gterben Chriſti ſoll nicht nur zum Troſt, ſondern auch

zur Beſſerung des Lebens gebraucht werden. Man ſoll in ſeine Fuß
ſtapfen treten.

3) Der wahre Glaube und rechtſchffene Liebe des Nechſten konnen nicht

getrennet werden.
H Nicht nur die zeitlichen Guter, ſondern auch das Leben, ſoll zum Dienſt

des Nechſten angewendtt werden.
5) Ein Menſch, der die Liebe GOttes gegen ſich recht erkennet, kan nicht an

ders als auch gegen ſeinen Nechſten liebreich werden.
6)Geitz und der wahre Glaube konnen nicht beyſammen ſtehen.
7 Ein jeder „der zeitliche Guter hat, iſt verbunden, ſich des Armen anzuneh

men.8) Auch Kinder GOttes konnen in groſſe Durftigkeit gerathen, und ande
rer Leute Hulfe bedurfen.

9) Unbarmhertzigkeit, und Liebe GOttes, konnen nicht beyſammen ſtehen.
10) Ein Menſch kan die Ruhrungen GOttes hindern. Er kan ſein Hertz

zuſchlieſſen.
1x) Man ſoll nicht nur gutes thun, ſondern auch ſehen, wie man daſſelbe

thue, nemlichnacheder Regel und Vorſchrift des geoffenbarten Wil

lens GOttes. i
V. 19 24.

Hierauf ſtellet der Apoſtel zum andern vor der obbeſchriebenen Pflicht Nutzy.ig.
und Nothwendigkeit Daran erkennen wir, daß wir aus der Wahrbeit
ſind, und konnen unſer ZZertz vor ihm ſtillen, daß ſo uns unſer Hertz
verdammer, daß GOtt groſſer iſt, denn unſer Hertz, und erkennet alle
Dinge. Jhr Ateben, io uns unſer Hertz nicht verdammetr, ſo haben
wir eine vreudikeir zy GOrr,und was wir hirten, werden wir von
ihm nehmen, dennpir halten ſeineGebot, und thun, was vorihm cte

fallig iſt. Und das iſt ſein Gebot, daß wir glauben an den Nanmien
ſeines Sohnes JEſurChriſti, und lieben uns unter einander, wie er
uns ein Gebor gegebenhar. Und wer ſeine Geboi haltr, der bleiber
in ihm, und er in ihm. Und daran erkennen wir, daß er in uns blei
ber, an dem Geiſte, den er uns gegeben har. Der Apoſtel ſtellet vor

h Der obbeſchriebenen Pflicht Nutz und Herrlichkeit. Und dieſe beſtehet dar—

innen,

P3 daß
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(1) daß man ſeines GnadenEStandes kan verſichet ſeon: Daran erken

nen wir, daß wir aus der Wahrheit ſind.
(c) Die Sache, die da kan erkennet werden, iſt, daß man aus der Wahrheit:

Daß wir aus der Wahrheit ſind.
(a) Wahrheit. Jnsgemein was dieſes Wort bedeute, ſiehe meine Erkl. 1Cor.

Xili,6.
Jnoonderheit kan alhier dadurch verſtanden werden

(T) der HErr Chriſtus, der die Wahrheit ſelber iſt. Joh. XIV, 6.
h) das Evangelium, der unvergangliche Saame der Wieder

geburt, Petr.!l, 23. der in den Glaubigen blejbet. Oben v. 9.
(b) Aus dieſer kan jemend ſern: Wir ſind aus der Wahrheit.

Sie konnen aus Chriſto ſeyn. c. III, 9. Iv, 7. V, 1.
ES aus dem Evangelio, dem Wort der Wahrheit, wiedergeboh—

ren ſeyn.
und dieſes kan daran erkennet werden. Daxan erkennen wir.

(a) Es kan erkennet werden Wir erkennen. Man kan dieſes Gna
den Standes verſichert ſeyn. Und zwar

(b) daran: aus Beobachtung der obbeſchriebenen Pflicht, wenn man
nemlich den Nechſten aufrichtig liebet, und nach allem Vermogen
ihm an die Hand gehet.

(c) Und hieran kan, daß eman nuc  der Waohrheit, erkennet werden.

Denn 7 rrννOder Stand der Natur wircket laurer vrngem· v da man in allem
nur auf ſich, keines weaes aber des Pechſien Beſtes ſiehet.

Der Stand der Gnaden aber, da man von GOtt gebohren
wird, ſchanet, daß man geſinnet wird wie GOtt der die Liebe ſel
ber iſt. Dieſes letztere nun bey ſich befinden, nicht aber das er—
ſtere, giebt Zeugniß, daß man aus dem Stande der Natur in
den Stand der Gnaden kommen, daß man aus der Wahr
heit, oder daß man wiedergebohren.

E) daß man ſein Hertz vor GOtt ſtillen kan: Und koönnen unſer Zertz vor
ihm ſtillen, daß ſo uns unſer Hertz verdammtrc. Der Apoſtel ſtel

fet vor,(e) was geſchehen kan, and iſt das Stillen des Hernens, wenn es ver
dammet: Und konnen unſer Zertzre Dieſe Worte beſchreiben

(a) einen gewiſſen Stand, in welchen das Hertz kommen kan. Nem
lich
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lich es kan dahin kommen, daß es des Stillens bedarf. Da denn der

Apoſtel anzeiget
(Oden Stand ſelber, und iſt, wie jetzo gemeldet, des Stillens bedur

tig ſeyn. Geſchiehet aber, wenn es mit demſelben dahin kommet,

daß es
(f) keinen Troſt hat und empfindet, und zwar

(ca)daß es weder im Gebet, noch in Leſung der Schrift, noch
im Geſprach mit andern Glaubigen einigen Troſt erlanget.

(de) daß es gantz keine GnadenGaben ben ſich befindet, ſon
 dern meynet, es ſey gantz leer davon. Eſ. LxlIll, i7.

yY)dan es meynet, es habe alle GnadenGaben gantz und gar

vorlohren. Dannenhero
im Gegentheil gantz unruhig wird, indem

(eæ)*es anfangt zu zweiffeln, ob GOtt gnadig ſey oder nicht.

»Pſ. LXXVII, 8.9. 10.(EE)ſich an allen, was es aus GOttes Woonrt horet, ſtoffet, un.d

»durch die Verheiſſungen nur immer kleinmuthiger wird,
*und gleichiam ſpricht: Die Verheiſſungen ſind wol gut,
oober fie gehermich nicht an. Pf. LXXVil. 3. 4.

Geonlmnit urcht uind Schrecken, wegen des Zorns GOttes,
»uberfallen wird. Pſ. LXXX., is. Siehe Goodwins geiſt.
reiche Schriften p. 157. ſeqq.

vt) was in ſolchem Stande geſchehen kan, und zwar
()insgemein. Nemlich man kan es ſtillen: Und konnen unſer

Sertz ſtillen. Græc, æeiconer, konnen es uberreden,
aen nicht, daß man es nur ubertaube oder einſchlafere,

e ſondern daß es durch gewiſſe unumſtoßliche und unverwerf
Arhe Grunde, aus GOttes Wort, wiederum zur Ruhe und

Chriſio,

niue gebracht werde:.(f) inwnwerheit. Man kan es ſtillen vor ihm. Vor dem HErrn

(au) nichtrnur daß man ein gut Gewiſſen habe vor den Men
ſchen,

C(c) ſondern vor Chriſto ſelbſt, vor demjenigen, vor welchem al

e

les bloß und end ckt iſt, Ebr. IV, 13. der Hertzen und Nieren

pruft. Offenb. II. 23.
G) wo
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v.o. (b) woher dieſer Stand entſtehen kan: Daß ſo uns unſer Hertz ver

dammet. Dieſe Worte zeigen an,
daß die Glaubige etwas erkennen. Und iſt, daß ſie GOttes Kinder,
in der Gnade GOttes ſtehen, und alſo jelig werden ſollen.

daß das Hertz hierwider zeuget, und einem Glaubigen nicht nur
die Gnade GOttes abſpricht, ſondern auch die Verdammniß zu
erkennet.
(1) Der Anlaß, welchen das Hertz hierzu hat und ergreift,

ſind

Glaube
Zorn geworfen wird. Gal. ill, io. Es heiſſet: Weder dein

ct) Die wir(ææ) GOt ghe Geiſt ſein Zeug
niß zuru entziehet,und ſeinAngeſicht verbugget.Ec) des Menſchen eigen Hertz und tiefes Verderben, da ins be

ſondere die Vernunft allerhand Einwurfe und Schein-Grun
de vorbringet, und ſich nicht unter den Gehorſam des Glau

bens bringen laſſen. wil, ſondern vielmehr den Unglauben un
terſtutzet,aus allern, ſo einem begegnet, das ubelſte ſchlieſſet, und

GoOtt gantz widrig vorſtellet.
(9) die Liſt und Macht des Satans, welcher da ſuchet

(aa) entweder den Menſchen zur Vrrzweiffelung zu bringen,
Gb) oder in Schwermuth zu erhalten, und ihm ſein Chriſten

thum ſauer zu machep.
Die BewegUrſachen, warum· G ODd ſolches gechehen laſ

ſet, ſind
(cæ) auf
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(ce) auſſerordentlich,

(aa)daß GOtt ſeine Macht erweiſe,
(bb)  daß er den Menſchen mit ſonderbaren Gaben ausruſte.
(ce)daß er ſich dem Menſchen deſto herrlicher offenbare.

Ee) ordentlich, wenn
taa)'ihr Vertrauen ñoch fleiſchlich iſt,
(bb) 'ſie die Gelegenheit des geiſtlichen Troſtes verſaumen,
(ce)die GnadenGaben nicht fleißig gebrauchen

(ddyrgrobe Sunden begehen,
lee)'ſich durch auſſerliche Trubſalen nicht beſſern laſſen,

die Wahrheit nicht frey bekennen,

(Gt)undanckbar ſind.
(ff) Die End Urſachen ſind unter andern,

(ce)daß GOtt ſeine Macht und Treue erzeige,
(Es)daß man erkenne die Gemeinſchaft des Leidens Chriſti,
(7)daß man erkenne den unterſchiedlichen Zuſtand der Kin

»der GOttes, in dieſem und jenem Leben,
)daß GOTT dem Menſchen vorhalte den Urſprung alles

»wahren aeinlichen Troſtes und unſets Glaubens,
(in)daß der Glaube gepruft werde,

daß der alte Adam mehr und mehr getodtet werde,
(aun) 'daß der Menſch gedemuthiget,
(99)'des zukunftigen Lebens verſichert
(u) ur Furcht und Gehorſam,

un)“zum Gebet ermuntert,

a?
Aaa)die Gnade GOttes hoch zu achten, bewogen werden moge.

ft) Ber Nutz, und Gebrauch dieſer Lehre, iſt
*in Aniehen derer, die ſolches noch nicht erfahren, daß ſie wiſ

ſen, es ſey ein ſolcher Zuſtand der Seelen, und dannenhers
(aa) Nich zur Anfechtung ſchicken,
(bb)deſto mehr auf GOtt vertrauen,
(ec)andere nicht richten
(dd)*GoOtt deſto mehr furchten,
(ee)“danckbar ſeyn, wenn GOtt ſie verſchonet.

(Ec)in Anſehen derer, die in ſolchem Stand geweſen und nun
»daraus erloſet ſeyn: Daß ſie

(aa) “GoOtt in Chriſto dancken,

Q Eb)mit
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(bb) vmit andern, die in dieſem Stande ſich befinden, Mitlei

»den haben.
(ce)*daß ſie erzehlen, was GOtt an ihren Seelen gethan und

»andere warnen.
(da)  daß ſie ſich vor Sunden huten, damit ſie nicht wiederum

»in ſolchen Zuſtand gerathen mogen.
(yy)in Anſehen derer, die in ſolchem Stande ſich befinden, daß

ſie ſuchen, nach dem Willen GOttes daraus erloſet zu
»werden, und dannenhero

(aa) rſich huten vor unbedachtſamen und delperaten Wor

»ten und Wunſchen,
cbb) vſich fleißig examiniren und unterſuchen, welches

(.4) “wol die vorneymſte Urſach ſolches Leidens,
(ess) ihnen am meiſten Unruhe mache.

(ec)bedencken und horen, nicht nur was ſie betruben, ſon
»dern auch was troſten kan,

cdd) ſich der vorigen Wohlthaten und GnadenZeichen
»GOttes erinnern,

(ee)Buſſe und Glauben erneuren
(E) einen feſten Vorſatz faſſen, GOtt zu vertrauen und ihme

»anzuhangen,
(gg)auf den Namen des HErrn hoffen,
(hh)ſich auf GOTD beym Gebrauch ber GnadenMittel

“verlaſſen,
lii) “fleißig beten,
(cky nicht in Gemachlichkeit, ſondern in der Beſſerung Ru

he ſuchen, und nicht dencken, wenn die Angſt aurhoret,
vdenn ſeh es gut, ſondern mit der Beſſerung und Er
»neurung des Hertzens ernſtlich fortfahren. Siehe
dieſes alles ausgefuhret und nachdrucklich vorgeſtellet

in Goodwins Geiſtreichen Schriften Tract. Kind
des eichts waudelnd imFinſtern. Conf. Dn. Pfan-
neri Buß- und Lebens Weg cap  29. zo 3t.

wie das Stillen des Hertzens geſchehen ſoll: Daß OOtt groſſer
iſt denn unſer chertz, und erkennet alle Dinte.

Jnsgemein ſoll das Stillen geſchehen durch Vorſtellung der Bru
derLiebe, wenn man nemlich verſichert iſt, daß man es mit dem

Nech
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 gerea rnòô rNechſten aufrichtig meyne, und alſo nicht mehr in der Natur,

ſondern in der Gnade Chriſti, als durch welche ſolche Liebe ge—
wircket wird, ſtehe.

J

xt) Jnſonderheit ſoll es geſchehen durch Vorſtellung der Hoheit
und Erkanntniß GOttesn Daß GOtt groſſer iſt, denn unſer
Zertz, und erkennet alle Dinge.

(4) Daß Hertz iſt groß und vermag auch groſſe Dinge, indem es
(acr) ein Richter in dem Menſchen,
c) um des Menſchen Thun und Laſſen eine genaue Erkant

niß hat.
(f t) GOtt aber iſt ſolches in einem viel hohern Grad.

(æm) Er iſt grtoöſſer denn unſer Hertz,
(aa) in Anſehen ſeines Weſens und ſeiner Herrſchaft. Das

Hertz ſtehet unter ihm. Er iſt der oberſte Richter, an
welchen man von dem Hertzen appelliren kan, und nach
welchem das Hertz ſich richten muß.

(bb) in Anſehen ſeiner Eigenſchaften, nemlich unter andern
lœau)] in ſeiner Wahrheit, nach welcher ihm ſeine Gaben

und Berufung nicht gereuen mogen, Rom, xl, 29.
aund nach welcher er das, ſo er in Chriſto von Gnade

verheiſſen, halten wil und halten muß.  Cor.l. 20.
(Ese) in ſeiner Macht, nach welcher er mehr thun kan,

denn wir bitten oder verſtehen. Eph. IIl, 20.
(y)N in ſeiner Liebe und Erbarmung. Die dal in gehet,

daß er auch ſo gar ſeine Feinde geliebet, und ihnen ſei
nen Sohn geſchencket. Rom. v. g. VIli, 32. Und da
dieſes, wie ſoll er einen in Buſſe ſtehenden armen
Wurnm von ſich ſtoſſen, oder verderben konnen?

Dunſere Hertzen und Gewiſſen ſind von GOtt uber
„uns zu Richter geſetzt, und wir muſſen denAlusſpruch
„derſelben, wenn er richtig und ſchriftmaßig iſt, und
„mithin das Boſe verwerfen, das Gute aber erwah
„len heiſſet, als einem Urtheil der gottlichen Gerech
„tigkeit nachkommen und Folge leiſten. Wenn a
„ber unſere Hertzen uns alle Gnade GOttes abſpre
„chen, und gar keine Hoffnung der Seligkeit, bey einer

„wahren That-Liebe mehr ubrig laſſen wollen, ſo

O 2 „kon
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„konnen und ſollen wir, von dieſem eigenſinnigen
„und unerbittlichen Unter-Richter, zu GOttes eige
„nem RichterStuhl (welcher uns in Chriſti Blut zu
„einemGnadenThron verwandelt iſt) wenden;uns
„deſſen, daß GOtt groſſer ſey an Huld und Gnade,
„und es beſſer mit uns meyne, als unſer eigen Hertz,
„zuverſichtlich getroſten, und verſichert ſeyn, daß es
„uns nichts ſchade, von unſerm Hertzen verdammt zu
„werden, da er, der groſſe GOtt, kraft ſeiner groſſen
„und unergrundlichen Barmhertzigkeit, uns von un
„ſern Sunden losſpreche, und der Seligkeit in
„Chriſto, bey einem liebreichen Glauben, verſichere.

„Marperger ad h. l.
(ce) und erkennet alle Dinge.

(aa) Ein Glaubiger erkennet viel. Denn er erkennet

(cau) GOtt
(Ece) ſich ſelbſt. Und zwar

(aaa) das Gute, deſſen er durch die Gnade GOttes
theilhaftig.

(bbby das Boſe, ſo in ihm ſich befindet. Wenn aber die
Stunde der Anfechtung vorhanden, da alles trub

und fnſter in der Seele, erkennet er faſt nichts
als nur das Boſe.

(bb) OOtt aber erkennet alles: Und erkennet alle Dinge.
(aa) Jnsgemein alles, nemlich ſich ſelbſt und alle

Creaturen.
(ccc) Jnſonderheit aber auch das kleine Funcklein

des Guten, des Glaubens, des Verlangens nach
Chriſto, ſo da in den Augen der Menſchen faſt
nichts, oder doch nicht ſo, wie es der Menſch gerne
haben mochte. Pſalm xLiv, 22. 2 Cor. V. iJ.
2 Tim. Il.19. Dieſes wird von GOtt

(aaa) gekennet, er ſiehet es, und iſt ihm nicht verbor

gen(bbb) erkennet, angenommen und nicht verachtet.
(x) Und durch dieſe Vorſtellung kan und ſoll das verdammende

Hertz geſtillet werden. Denn, iſt ein Füncklein des aufrichtigen
Veriangens nach Chriſto vorhanden, und GOtt kennet und ſie

het
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het daſſelbe nicht nur, ſondern erkennet es auch, und iſt als der
Ober:—Richter mit dem Menſchen zufrieden, wieer denn in Chri—
ſto zu ſeyn verſprochen, Matth. V, 6. Eſa. XLIX, i5. LV, tot.
was wil das Hertz verdammen? Es muß ſchweigen und bey
dem Ausſpruch des OberRichters es beruhen laſſen. Und
kan dannenhero ein Glaubiger ſagen: Jſt GOtt fur mich, wer
mag wider mich ſeyn? Wer wil verdammen? Rom. VIIl, 3Z3.
34. und mit David: Was betrubſt du dich meine Seele, und
biſt ſo unruhig in mir? Pſalm xLIl. m2.

Die Herrlichkeit dieſer Sache: Jhr Lieben, ſo uns unſer Sertzvai.
nicht verdammer ac. Jn dieſen Worten kommet vor,

(a) die Anrede: Jhr lieben.
(b) die Beſchreibung eines gewiſſen Standes: So uns unſer DZertz

nichr verdammt. Jſt der Stand, welcher auf die geſchehene An
klage, Vardammung und Unruhe erfolget. Wenn das Hertz
durch die Herrlichkeit GOttes geſtillet, und dahin gebracht wird,
daß es nicht mehr verdammen kan, ſondernſich zufrieden ſtellet.

(c) die Herrlichkeit dieſes Standes, und dieſeiſt dreyerley.
(9 So haben wir eine Freudigkeit zu GOtt.

„Die greüdigteit iſt eine Freymüuthigkeit eines in dem
zGlauben aus der bruderlichen Liebe verſicherten Hertzens,
„in der es ſich nicht mehr weiter vor GOttes Gericht entſetzet,

„ſondern ſeiner Kindſchaft und erlangter Vergebung der
„Eunden verſichert, ſich alles zu GOtt verſehen, vor ihm tre
„ten, vor ihm reden, und alſo folglich von ihm mit aller Zuver

„iſicht, was es bedarf, beten darf. Ebr. IV, 16. &.19. Eph. Iila2.
„J Tim. III. 12. D. Spen. ad h.

¶f) Die Freudigkeit zu GOtr. Da man
(ce) nicht nur vor GOtt nicht erſchrecken,
Es) ſoñbern auch zu ihm, als zu einem liebreichen Vater nahen,

und in ſeine Gemeinſchaft eindringen darf. Rom. V.—
(ft) und dieſe Freudigkeit zu GOtt haben Glaubige, wenn ihr

Hertz ſie nicht mehr verdammet. Denn wenn dieſes, ſo finden

nie, daß
(cæ) die Urſach, welche GOtt den Menſchen zum Feinde und

zornigen Richter macht, abgethan,
(Ec) hingegen aber auf beyden Theilen eine hertzliche Nei

Q3 gung
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gung gegen einander, nemlich GOttes gegen den Men

ſchen, und des Menſchen gegen GOtt; und da kan es denn
nicht anders ſeyn, als daß das Hertz ſich zu GOtt nahet,
ihn im Glauben Abba, lieber Vater, nennet, und als ein
Kind mit ſeinem lieben Vater umgehet. Rom. VIII, 15.

v.a: Wir konnen uud durfen allerley von ihm bitten: und was wir
bitten. Græc. gâ idi Arqqusi, und was wir nur bitten. Gall.

quoi que ce ſoit, que nous luy demandions.
Es findet ſich in dieſer Welt allenthalben Mangel, im leibli

chen und im geiſtlichen.
Dieſem Mangel abzuhelfen findet ſich bey GOtt eine Fulle.

(ftt) und daß GOtt mit ſeiner Fulle dem Mangel zu ſtatten kom
me(ca) darf ein Glaubiger nicht nur bitten und von GOtt begeh

ren,
(Ee) ſondern er thut es auch, er bittet drum, und ſuchet dieſes

von ſeinemGOtte; und zwar wenn das Hertz ihn nicht ver
dammet. Denn wenn es noch verdammet, ſo ſcheuet ſich der

Menſch zuGOtt zu nahen und etwas von ihm zu begehren.
Er ftiehet ihn. Wenn aber das Hertz geſtillet iſt, und nicht
mehr verdammet, und der Menſch alſo zu GOtt nahen
darf, ſo weiß er nichts anders, als entweder

(aa) ſeinen verſuhnten GOtt und lieben Vater zu loben, zu
preiſen und ihme zu dancken, oder

6Gh) von ſeiner Fulle, nach ſeinem Willen, zufordern, was
ihm und andern nothig, zu dieſem und jenem Leben.

tetn und was gebeten wird, wird auch erhalten. Und was wir bit
ten, werden wir von ihm nehmen. Denn wir halten rc.
Der Apoſtel meldet,
was geſchehen wird: Was wir bitten, werden wir von

ihm nehmen.
(eer) Die Sache, in Anſehen welcher etwas geſchehen ſoll, iſt

das Bitten: was wir bitten, nemlich als wahrhaftig
Glaubige, auf GOtt gefallige Art und Weiſe, nach ſei
nem Willen. unten c. V. 14.

(ce) Das Werck, welches geſchehen ſoll iſt, daßz wir werden
nehmen, wircklich empfahen, wo nicht auf ſolche Art und
Wieiſe, und zu ſolcher Zeit, als man wil und wunſchet, doch

wenn
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wenn ſeine Stunde kommt, und wie es zum Preis ſeines Na
mens gereichen mag.

¶tt) den Grund dieſer Sache: Denn wir halten ſeine Gebot,
und thun c. Der Apoſtel meldet
(ce) den Grund ſelbſt: Denn wir halten ſeine Gebot. Oben

c. lII. 3. it. meine Erkl. 1Cor. VII. i9.
(Ec) die Beſchaffenheit dieſes Grundes: und thun, was vor

ihm gefallig iſt.
laa) Es iſt die Gebot GOttes halten, eine Sache, die GOtt

gefallig, indem
(e«) Er ſie befohlen,
laes) ſie von einem Glaubigen geſchiehet, und zwar

(?r) auf von ihm befohlne Art und Weiſe, im Glauben
durch CHriſtum und zum Preis ſeines Namens.

by Dieſes geſchiehet von Glaubigen: Wir halten ſeine
Gebot, und thun. Es iſt eine Sache, die da
(e) nicht nur moglich,
(eee) ſondern die da auch wircklich von ihnen geſchiehet.

(ec) Und weil ſie dieſes thun, ſo empfangen ſie, was ſie von
GDttbitten. Denn ſolcher geſtalt befinden ſie ſich in ſol

chem Stand, in welchem GOtt das Gebet zu erhoren ver

ſprochen Luc. XI.9. XVIII, 7. Joh. XVI, a3.
Ih Der obbeſchriebenen Pflicht Nothwendigkeit: Und das iſt ſein Gebot tc.v. 23.

Der Apoſtel meldet
M nochmais die Pflicht, welche von Glaubigen zu beobachten: und iſt,

(c) nicht nur glauben: Daß wir glauben an den Namen ſeiues Soh
nes JSſu Chriſti.

(a, Die Sache, in Anſehen welcher etwas geſchehen ſoll, iſt der Name
ſeines Sohns JEſu Chriſti.

JEfus Ehriſtus iſt der Sohn GOrttes. Siehe oben c. J.7.
H Dieſer hat einen Namen, und iſt alles, was in Heil. Schrift

von ihm geoffenbaret und beſchrieben
von ſeiner Perſon,

(ſ) vonſeinem Amte,
(tfh von ſeinen Wohlthaten. Siehe meine Erkl. Ebr. J. 4.

Das LWerck, weiches in Anſehen dieſer Sache geſchehen ſoll, iſt, daß

wir glauben; und alſo

G eine
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c*) eine Wiſſenſchaft und Erkentniß ron dem HErrn JEſu haben,
(er) von der Wahrheit und Gewißheit deſſen, ſo man von ihm weiß,

uberzeuget werden,
(r) in dieſem JEſu alles Heyl und Seligkeit ſuchen und erwarten.

(O ſondern auch lieben: Und lieben uns unter einander, wie ESt uns
ein Gebort gegeben hat.
(a) Das Werck, welches geſchehen ſoll, iſt, daß wir uns unter einan—

der lieben. oben v. n. 18.
Die Art und Weiſe, wie dieſes geſchehen ſoll? wie Er uns ein Ge

bor gegeben hat.
ce) Nicht ſoll das Lieben geſchehen nach eigenem Gutduncken,
(ft ſondern nach dem Willen GOttes, den Er uns in ſeinem Worte

geoffenbaret. 3 Moſ. XIX., 18. Joh. XIll, 34. XV, 12. cf.
oben v. ir. 18.

(2) die Nothwendigkeit dieſer Pflicht: Und das iſt ſein Gebot.
(e) Er hat es befohlen, und
(E) die Menſchen haben bey Verluſt ihrer Seligkeit daſſelbe zu beobachten.

2 Moſ. XX., J.
v.r4. (Z3) die Herrlichkeit und der Nutz, wenn dieſe Pflicht beobachtet wird: Und

wer ſeine Gebot halt, der bleibet in ihmrc. Der Apoſtel beſchreibet
(e) einen gewiſſen Stand, und iſt, die Gebote GOttes halten: und wer

ſeine Gebot halt. Græc, res iiroacs æura, ſeine Gebote;
(a) nicht nur eins,(b) ſondern alle, nemlich ſo wohl was den Glauben, als was die Liebe be

trifft. Siehe in dem vorhergehenden.
E) die Herrlichkeit dieſes Standes, und dieſelbe ſtehet in zweyen Stu

cken.
(a, Man hat mit GOtt Gemeinſchaft: Der bleibet in ihm, und Er

in ihm.
Die Perſonen, die zu ſolcher Gemeinſchaft kommen, ſind die, wel

che die Gebot GOttes halten, der, derjenige, der da
(T)an den HErrn JEſum glaubet,
(ff) den Nechſten liebet.

Die Gemeinſchaft beſtehet darinnen, daß
(j) der Glaubige mit GOtt wircklich vereiniget iſt, und zwar

(ae) daß er in GOtt: in ihm. I
(ea) nicht nur wie alle Menſchen, Ap. Geſch. XVI, 28.

Gb) ſon
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(bb) ſondern als eme verſchloſſene Leibes-Frucht in der Mut

terz Eſa. XLIV, z. nnd alſo in und von GOTT
lcau) Leben,
Ecc) LebensErhaltung, Kraft und Starckung
(77y) Schutz c. genieſſet.

(c) daß er auch in ihm bleibet: Der bleibet in ihm, nemlich
aa) in ſeiner Gnadel, und
(bb) in ſeiner Gemeinſchaft, in Zeit und Ewigkeit, in Noth

und Tod.
(1) GoOtt in dem Menſchen bleibet: und Er in ihm.

(æa) GOtt iun in ihm, als in ſeinem Hauſe und in ſeinem Tem
pel. Joh. XIV. 23. XVil, 23.

ſ

(Ec) Ex bleibet auch in ihm, und wil ihn zu keiner Zeit verlaſ

ſen.
(b) Man kan ſolcher Gemeinſchaft gewiß ſeyn: Und daran erkennen

wir, daß Er in uns bleiber, an dem Geiſt, den Er uns ge
geben hat.
 Die Sache, in Anſehen welcher etwas geſchehen kan, iſt das Blei

ben GOttes in den Glaubigen: daß er in uns bleibet.
c) Das heertk welches in Anſehen dieſer Sache geſchehen kan, iſt

das Erkennen dieſes Bleibens: Wir erkennen, daß Er in uns
bleibet. Wir konnen deſſen gewiß und verſichert ſeyn.

 Die Art und Weiſe, wie ſolches geſchehen kan. Es kan geſche
hen, wenn man bedencket und weiß, daß Er uns ſeinen Geiſt ge
cteben hat.

Der Geiſt iſt der werthe Heilige Geiſt die dritte Perſon der

Gottheit. 1

Dieſen hat GOTe gegeben.
(æ) ven Apoſteln,

c) a olaubigen. Und deſſen konnen ſte gewiß ſeyn,Se der Veranderung ihres Hertzens.

(bb) aus dem innerlichen Zeugniß von der Kindſchaft GOt

tes. Rom. Vlll. i4. Gal. IV, 6.
lec) aus dem Halten der Gebote GOttes.

(f) und an dieſem gegebenen Geiſte weiß Johannes und ein
jeder Glaubiger, daß  GOT in ihnen bleibet. Denn GOtt
und ſein Gein ſind eins, und konnen zu keiner Zeit getrennet
werden. Jſt nun der Geiſt GOttes zugegen, ſo iſt gewiß

auch
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auch der Vater und der Sohn da, und folglich der Menſch in

GOtt, und GOtt in dem Menſchen.

Lehren und Gebrauch.
D Man kan ſeines GnadenStandes gewiß und verfichert ſeyn.
2) Auch wahrhaftig Glaubige konnen ofters in groſſe Unruhe des Hertzens

kommen.
3) Glaubige ſollen der Unruhe ihres Hertzens nicht Raum geben und ihr nach

hangen, ſondern ſie bey zeiten wiederum zu ſtillen ſuchen.
4) Das Hertz ſoll nicht nur ubertaubet, ſondern mit guton Grunden aus GOt

tes Wort zur Ruhe gebracht und von der gegenwartigen Gnade uberzeuget

werden.5) Einer von den gewiſſeſten Grunden, dadurch das unruhige Hertz kan geſtillet

werden, iſt die Liebe.
6) GOttes Wort muß einem Glaubiget mehr gelten, als die Empfindung.

Denn GOtt iſt groſſer als unſer Hertz.7) Das Gute, welches einem Glaubigen zur Zeit der Anfechtung gantz verbor

gen, iſt vr GOCT offenbar.8) OOtt ſiehet nicht nur das Funcklein des Guten in den Hertzen der Glaubi

gen, ſondern laßt es ihm auch gefallen.
9) Das Hertz zur Ruhe bringen, iſt eine groue Herrlichkeit.
10) Glaubige konnen getroſt, und  int groſleregteudiareit. u GOtt nahet.
M) Was Glaubige als Glaubige bitten, eklangetrgte auch.Die Gebote halten, iſt GOtt eine angenehine ündb wohlgefallige Sache.

13) Die Summa und der Jnhalt aller Gebote GOttes iſt, glauben und lie

ben.14) OOtt wil, daß die Menſchen an den Namen des HErrn JESU Chriſti

glauben.15) Es iſt nicht genug, an einen GOtt glguben, ſondern es muß auch der Sohn

GoOttes erkennet und geglaubet werden.
16) Der Sohn GOttes, an welchen der Menſch glauben ſoll, iſt niemand an

ders als JESUS Chriſtus.
17) Der wahre Glaube, und die Liebe, laſſen ſich nicht trennen.
18) Die Gebote GOttes halten, hat groſſe GnadenBelohnung.
19) Glaubige ſtehen mit GOtt in einer genguen Gemeinſchaſt. Sie ſind in

GOtt, und ODtt iſt in ihnen.

20) Nicht
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òtnn20] Nicht nur die GnadenGaben des Heil. Geiſtes, ſondern der Heil. Geiſt

ſelbſt, wohnet in den Glaubigen.
2n] Wo der H. Geiſt, da iſt auch GOtt der Vater, und GOtt der Sohn.
22] Der Heilige Geiſt mit ſeinen Gnaden-WWirckungen iſt ein Zeugniß der

Gemeinſchaft mit GOtt.

CAP. IV.
Jnhalt.

Der Rpoſtel ſlellet vor V) wie die Glaubige die Geiſter zu pruſen v. 1-6. (V) wie ſie einander
zu lieben, und ſteilet dabeh vor (N) was ſie thun ſollen v.7. (2) warum ſie es zu thun,
und bringet deswegen ſechs Grunde vor. v. ()v. 4. ()u. yu. vin-is.
v. 7-19. G) V. 20. ai,

Erklarung.
Ne 1-6.Der Apoſtel vermahnet; die Geiſter zu prufen: Jhr Lieben, ulaubet nicht

einem jeglichen Geiſte, ſondtrn prufet die Geiſter,ob ſie npon GOtt
ſind, denn es ſind vielfalſcher Propheten austgegantten in dieWelt.
Daran ſollt ihr den Geiſt GOttes erkennen: Ein jeglicher Geiſt, der
da bekenner, daß JEſus Chriſtus iſt in das Fleiſch kommen, der iſt
von GOt: und ein jeglicher Geiſt, der da nicht bekennet, daß JEſus
Chriſtus iſt in das Sleiſch kommen, der iſt nicht von GOtt. Und das
iſt der Geiſt des Widerchaiſts, von welchem ihr habt gehoret, daß
er kommen werde, und iſt ietzt ſchon in der Welt. Kindlein, ihr ſeyd
von GOtt, und habt jene uberwunden, denn der in euch iſt, iſt uröſ
ſer, denn der in der Welt iſt. Sie ſind von der Welt, darum reden
fie von der Welt, unð die Weit hoöret ſie. Wir ſtnd von GOtt, und
wer GOtt erkenner, der horetuns. Welcher nicht von GOTTiſt,
der hoöret uns nichr. Dargn erkennen wir den Geiſtder Wahrheit,
und den Geiſt des Jrrthums. Jn dieſen Worten wird vorgeſtellet

J eine gewiſſe Pflcht, und es kommet dabey vor
G) die Anrede: Jhr Lieben.

R 2 O) eine

v.



17 Erklarung Cap IV viE

(Qeine Anzeige, in Anſehen weſſen ſie folgende Pflicht u beobachten. Und ſind

die Geiſter: Glaubet nicht einem jetlichen Geiſte. Sind
(æ) die Lehren ſelbſt, welche durch beſondere Offenbarungen vorgebracht

werden. Siche meine Erkl.2 Theſſ. Il. 2.
die Lehrer, wie ſie von einem guten oder boſen Geiſt getrieben werden.
der Geiſt, der da etwas offenbaret, und bey andern vorzubringen antrei

bet. Wird alhier in der mehrern Zahl vorgeſtellet, weil es nicht ein, ſon
dern unterſchiedliche Geiſter, nemlich
(a) ein guter Geiſt, der werthe Heilige Geiſt. 2 Petr. L21.

ein boſer Geiſt, der ſein Werck hat in den Kindern des Unglaubens.
Ein falſcher Geiſt. 1 Kon. XRXll, 22. Ein verfuhriſcher Geiſt.
1Tim. V. J.

(z) die Pflicht. Und dieſe wird vorgeſtellet
(a) verneinender Weiſe: Glaubet nicht einem ieglichen Geiſte.

Einem Geiſte. wirdegeglaubet, wenn man dasjenige, ſo er vorbringt,
fur gottlich annimmt, und ihn alſo fur den Geiſt GOttes erkennet.
Und dieſes ſoll von ihnen nicht geſchehen: Glauber nicht einem
ieglichen Geiſte. Sie ſollen nicht ſo aleich fur gottliche Wahr
heiten annehmen, was in dem NamenGttes ihnen verkundiget und
vorgetragen wird, und wenn auch ſchon gewiß, daß es nicht Men

ſchen-Erfindungen, ſondern Offenbarungen, die von einem Beiſte
verruhren.

(D) bafahender Weiſe: Sondern prufer die eiſter, ob ſie von GOtt
ſind. Die Worte faſſen in ſich nr.
[a] daß die Glaubige die Geiſter prufen ſollen.

die Perſonen, die ſolches thun ſollen, ſind die Glaubige insgemein,
die in der Anrede die Geliebte genennet werden, ſie ſeyn weß Stan

des fie wollen: Jhr Lieben, prufet.
das Werck, welches ſie thun ſollen, iſt

In insgemein, das Prufen der Geiſter: Prufet. die Geiſter.

Sie ſollen(ea) die Geiſter vor ſich nehmen und ihre Offenbarungen und

Vorbringen genau unterſuchen,
(Ec) nach der Regul des Worts GoOttes alles genau exami

niren,G7 nachdem ſie es befinden, ſich dargegen gebuhrend ver

halten. Siehe hievon meine Erkl. a Theff. Il.2. 2Petr. U.1.

¶ft) das
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ltt  das Prufen, ob ſie aus GOtt ſeyn. Ob ſie

(ea) don GoOtt geſendet, und alſo gute Geiſter ſind, entweder
(aa) daß es der H. Geiſt ſelber, oder
Gb) ein heiliger Engel von GOtt geſendet: Nam angeli et-

iam boni nonnunquam a Deo revelationes mandata
ſerunt. Seb. Schmid, ad h. l.

(Go) ober nicht, und folglich boſe Geiſter. Ob ihre Lehre, Trieb
»und Schein gottlich und wahrhaftig, oder aber Verſtellung,
v2 Cor. XI,x.vergl. 1Cor. Xll.z. Verfuhrung zur Lugen
vund Bosheit ſey; zMoſ. Rlli, 1.  Theſſ. l, 9. zumalen
»da eine EngelsZunge, groſſe Erkantniß, teiche Almoſen, ja
gar das Martyrthum noch keinen Chriſten, geſchweige
Lehrer aus GOtt machen. 1Cor. XIII, 1. D. Heding.
ad h. J.

6) daß nach geſchehener Prufung ſie ſich gegen die Geiſter gebuhrend
verhalten ſollen, entweder, daß ſie

(H denſelben folgen, und ihr Wort annehmen, und ihnen glauben,
oderEnß ſie verwerfen, und ihnen kein Gehor geben.

 der Grund und die Urſach gemelder Pflicht: Denn es ſinh viel falſcherPro
Ppheten ausgegantten in die Welt.

0) Es giebt viel falſche Propheten. Siehe meine Erkl.Petr. Il,n.
(N Und deren waren zu der Zeit ſchon viel ausgecangen in die Welt.:

(2) Sie waren ausgegangen, aus der Kirche, aus der Gemeinſchaft der
Glaubigen, Oben ll, 19.

E) in die Welt, daß ſie hin und wieder liefen, und Land und Meer umzo
genm „Matth. XXIII. i5. beſonders aber in denjenigen Orten, wo GOtt
rein Reich aufgerichtet, ſich einfunden,

 und zwavin roſſ
B erMenge:? Viel.(z und weil viel falſche propheten ausgegangen, ſollen die Glaubige

(æ) nicht einem jeglichen Geiſt glauben,

G) ſondern die Geiſter prufen, ob ſie von GOtt. Denn
wollen auch die boſen Geiſter fur gut angeſehen werden, nehmen dan

nenhrro den Schein des guten Geiſtes an ſich, und ſtecken ſich hin-
ter diejenige, die bey den Menſchen fur Propheten und Lehrer geach

tet ſind.

R3 ſu
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(6) ſuchen ſolche Geiſter nichts, als die Glaubige zu verſuhren, und mit

ſich in das Verderben zu bringen.
(c) konnen ſolche Geiſter, beſonders da ihrer viel, leicht ihren Zweck erhal

ten, und, wo man ihnon ſeicht glaubet, groſſe Verfuhrung und vieles
Verderben anrichten, wie nicht allein die Weiſſagungen, ſondern
auch die Exempel gnugſam beweiſen. Was aber ber dieſea Prufung
zu mercken, nemlich

wie nothwendig dieſelbe ſey,
wem ſie zukomme,

(ett) wen man prufen muſſe,
wie ſie anzuſtellen, und

(e*) warum, ſiehe D. Spen. ad ſi.
v.2. II) wie die Prufung anzuſtellen und vorzunehmen, und zwar, wie zu erkennen

der Geiſt GOttes: Daran ſollr ihr den Geiſt GOTTes erkennen,
Ein jeglicher Geiſt, der da bekennet at.

derjenige, von welchem die Rede, iſt der Geiſt GOTTes. Der Geiſt
aus GOtt, v.i. der von GOtt ausgehetp uund in E; Dit vleibet, in ſeinen
Wirckungen, Lehren, Wundern und Gaben.

(N) dieſer ſoll erkennet werden an ſeinem Bekantniß.
(a) die Sache, die in Anſehen deſſelben geſchehen ſoll, iſt, daß er ſoll erken

net werden: Daran ſollt ihr den Geiſt GOttes erkennen. Er
ſoll als der werthe H. Geiſt

erkennet, ud  νον,ſj angenommen werden. ανα ν,
(b) die Sache, woran er ſoll erkennet werden, iſt ſein Bekentniß von dem

—D1
er] die Perſon, von welcher der gute Geiſt etwas bekennet, iſt JEſus

von Nazareth, gebohren von der Jungfrauen Maria.

1

rer die Sache, welche der gute Geiſt von dieſem JESu hekennet, iſt,
baß er

ſ] Chriſtus, der verneiſſene Meßias, der
(ea) groſſe Prophet.
(Ec) der einige Hohebrieſter,
(9) der ewige Konig.

tf) vnd in das Sleiſch gekommen. Græc. xgiser ir caug? cn
Avdoru. Der in dem Fleiſch gekommen.

(ca) Sleiſch
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(ae) Fleiſch, bedeutet die gantze menſchliche Natur, mit Leib

und Seel, und ihren unſundlichen Schwachheiten. Joh. J,
14. Ebr. II, 14.

EE) In dieſes und in demſelben iſt CHriſtus kommen.
(aa) nicht nur daß er Menſch worden und menſchlichen Leib

und Seel angenommen;
(bb) ſondern er iſt auch in demſelben kommen. Und nach

dem er ſolches angenommen, hat er verrichtet, worzu er
von Ewigkeit verordnet, ſein Amt verwaltet, und das
Werck der Erloſung vollbracht. Ebr. R,?. 9. In car-ne venit Chriſtus, naſcendo, creſcendo, docendo, pa-

tiendo, moriendo, reſurgendo. Glaſſ. Gramm. S. ꝑ.
zas.

Dieies bekennet der Geiſt GOttes. Er verklaret CHriſtum,Joh. XVI, 14. und er
Ch) uberzeuget die Seelen von der Perſon, dem Amt und Wohl

thaten Chriſti,
(P treibet an, ihn alſo zu bekennen, und bey andern zu verherr

lichen.
cand ein jeglieber Geiſt, der ſolches bekennet, iſt von

GMO tt.ch) Derjenige, von welchem die Rede, iſt ein jeglicher Geiſt.

Der Geiſt, der in einem jeglichen ſich benindet. Man mochte
„einwenden, daß ja nur ein Heiliger Geiſt ſey, ſo konne man
„nicht ſagen, ein jeglicher Geiſt; Aber weil ſolcher einiger

eeiſt ſich in vielen Lehrern befindet, ſo heiſſet ein jeglicher,
ader Geiſt der in jeglichen, dieſem oder jenem Lehrer ſich

»nndet. Wie denn insgeſamt von dem Geiſt alhier gehan—
„delt.wird, ihn zu erkennen, nicht bloß. in ſeiner Perſon, ſon
„dernewiener ſich in den Lehrern offenbaret, und in denſelben
„wirecret. D. Spen. ad h. J. Pluralitas non multiplicat Spiri-

tum, ſed ſubjecta tantum, in quibus eſt Spiritus. Seb. Schmid.
ad h. l.ce Dieſer Geiſt iſt von GOtt. Es iſt der werthe Heilige
Geiſt, der Geiſt der Wahrheit, deme man ſicherlich glauben

dart.
G) der LugenGeiſt: Und ein jeglicher Geiſi, der da nicht bekennet, 7.3.

daß JEſus Cohriſtus rtcr Der Apoſtel mneldet
(e) von
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(æ) von welchem Geiſte die Rede: Und ein jeglicher Geiſt, der da nicht

bekennet, daß JESſus Coriſtus iſt in das leiſch kommen.
(a) JEſus, iſt CtZriſtus, der in das Fleiſch kommen, der alles voll

bracht, unb eine vollkommene Verſuhnung zuwege bracht. Und in
welchem allein alle Seligkeit zu ſuchen und zu finden. Siehe in dem
vorhergehenden.

Gy Und dieſes wird von einigen icht bekennet: Ein jegticher Geiſt,
der da nicht bekennet. Es wird
C) von einigen nicht bekennet,

jagar geleugnet. Es giebt einige, die da die Ehre CHriſti ſchma
lern, und wo ſie ihn nicht gar laſtern und ſchmahen, dennoch ſeiner
vollkommenen Genugthuung widerſprechen, und ihm andere Hel
fer an die Seite ſetzen.

(c) was von ſolchem Geiſte zu halten. Und dieſes zeiget der Apoſtel an

(a) insgemein: Der iſt nicht von GOtt. Er iſt nicht der Geiſt der
Wahrheit, dem man glauben und folgen ſoll.

(b) inſonderheit: Und das iſt der Geiſt drs Wider Chriſts, von
welchem ihr habt gehöret, daß er kommen werde, und iſt
jetzt ſchon in der Welt.

Es iſt ein Wider-Chriſt. Siehe oben lIl, 1z.
 Hund denen Geiſt iſt es, der da nicht bekennet, daß JEſus ec. von

welchem ſie gehoret,
cr) daß er kommen werde, und
(h daß er ſchon jetzo, da der Apoſtel dieſes ſchrieb, in der

Welt, es regte dieſe Botheit ſich albereit, wie in den fal
ſchen Lehrern insgemein, alſo inſonderheit in dem Menan-
dro, Saturnino, Marcione, Ebione, Baſilide &c. als von
welchen letztern Tertullianus ſchreibet, daß Johannes vor an
dern auf ſie ſehe: In Epiſtola eos maxime Anti-Chriſtos
vocat, (Johannes) qui Chriſtum negarent in carne veniſ.
ſe, qui non putarent, Jeſum eſſle ſilium Dei. Illud Mar-
cion, hoc Hebion vindicavit. Tertull. de præſcript. adv.
hæreſ. c. 33. Eolycarpus und ltnarius, beyde Schuler
des H. Johannis, nennen ſie zwar nicht, ja lgnatius in Epiſt.
ad Smyrn. ſaget, er wolle ſie nicht nennen, weil ſie Unglaubige,
c. V, v.7. und wenn er ſie ja nennen wil, ſo nennet er ſie Sugiov
eigußνααοn, Thiere, die in menſchlicher Geſtalt einherge
hen. cdv., 20 Doch beſchreiben ſie ſelbige nach ihret Lehre „und

daß
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daß ſie unter andern das martyrium crucis, das 2euoniß des
Creutzes nicht bekennet; Polycarp. in Epiſt ad Philipp. c.
Vil, 1. 2. ir. geleugnet, daß der HErr JESUS caguo-
Oc carniſerus, geweſen, oder im Fleiſch kommen und
wahrhaftig gelitten, ſondern nur dem Scheine nach. lgnat. Epiſt.
ad Snyrn. c. IV. V. &c. Und alſo allerdings diejenige, wel
che der Apoſtel alhier meynet. Siche oben c. II. 18. und meint

Erkl. 2 Theſſ. li.7.Und dieſem Geiſte ſollen ſie nicht glauben, ſondern ihn verwerfen und
verabſcheuen, weil er wider CHriſtum und ſeine Ehre.

IV] die Moglichkeit dieſer Pruung: Kindlein, ihr ſeyd von GOTT, und v.ſ.
habt 2c. Es iſt die Prufung der Geiſter den Glaubigen moglich, weil
li] ſie von GOtt ſind. Der Apoſtel ſtellet vor

læJ ihren herrlichen Zuſtand: Kindlein, ihr ſeyd von GOrt.
a] Die Perſonen, ſind alle Glaubige. Jhr.
lb Jhr herrlicher Zuſtand iſt, daß ſie von GOtt: ihr ſeyd von GOtt.

Oræc. ex rã ots ee, ihr ſend aus GOtt, aus GOtt durch den Hei
liigen Geiſt gebohren, der gottlichen Natur und des wahren Lichtes, der

wahren Weisheit, 2c. theilhaftig.
[Ej was daher folger Vnd habt jene uberowunden. Denn der in der

Welt at.ſa] Die Sache ſelbſt, die da folget, iſt das Uberwinden derer, die von dem
Lugen-Geiſt getrieben werden: Und habtjene uberwunden.
rei Die Perſonen ſind jene, die dem Lugen-Geiſt folgen, und zu dem

WiderChriſt ſich halten. Die falſchen Lehrer mit ihrem Taudt

und Suuden.

t nicht leiblich, denn da wird die ahrheit von der Lugen ge
druckt und verfolget. Wie. an unſerm Heylande und ſeinen
Apoſteln:zu ſehen. Joh. XV, 20. XVI. a.

t wndern deiſtlich. Da ſie die Lugen als Lugen erkannt, und von
denſelben zuder Wahrheit, den VErrn ChHriſtum, als den eini
gen WeltHeyland, in wahrer Buſſe und Glauben ſich gewen
det. Unten c. V. 4.

[b Der Grund dieſer Sache iſt die Jnwohnung des groſſern: Denn der
in euch iſt, iſt groöſſer, denn der in der Welt iſt.
[JEs halt der Apoſtel zwey widrige gegen einander.

S l Der
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v. j.

(f) Der eine iſt, der in der Welt.
(ca) Welt, iſt alhier der Hauffe und die Menge der Gottloſen,

mit den falſchen Lehrern, und Anhangern des WiderChri
ſten.

(Ec  In dieſer iſt einer, und iſt der Furſt der Welt, Joh. Lll, zr.
der ſein Werek hat in den Kindern des Unglaubens. Eph. ll,
2. Der Feind, der das Unkraut falſcher Lehre unter den Wei
tzen ſaet, Matth. Xlil, 25. und in der Finſterniß dieſer Welt
herrſchet.
Der andere, der in den Glaubigen: Der in euch iſt. Und iſt

der DreyEinige GOtt, Joh. XIV, 23. inſonderheit der wer
the Heilige Geiſt mit ſeinen Gaben,der Geiſt der Wahrheit, wel
chen die Welt nicht empfangen kan, Joh. XIV., 17. der in alle

.Wahrheit leitet; Joh. XVl, 13. der Geiſt, welcher GOtt ſelbſt
iſt. 1Cor. III, 16. Meldet, wie einer gegen den andern anzuſehen: Der in euch iſt,

iſt groſſer, denn der in der Welt iſt. 5

Der in der Welt, iſt groß. Der Satan hat groſſe Macht und
Liſt. Er iſt ein Furſt und Gewaltiger, Eph. VI, 2. der groſſe

Drache, die alte Schlange, Offenb. Xll, g. der ſtarcke gewapue
te, Luc. XI. 21. der Gott dieſer Welt, 2 Cor. IV, 4. der Sata
nas, der die gantze Welt verfuhret. Offenb. XII. q.

f) Aber der in den Glaubigen iſtridch groner: Der in euchiſt,
iſt groſſer. Nemlich der groſſe GST und HERR aler
Herren.
um weil derjenige in ihnen, der groſſer iſt denn der in der Welt, ſo

haben ſie jene uberwunden. Und iſt alſo geſchehen
(P nicht durch eigene Kraft, Weisheit und Verſtand,
(T) ſondern durch die GnadenWirckung des Heil. Geiſtes, der

ſie erleuchtet, und aus der Finſterniß in das Reich der Gnaden
verſetzet.

(y warum dieſes nicht auch bey andern geſchehe: Sie ſind von der
Welt, darum reden ſie 2c. Der Apoſtel meldet,

warum das Uberwinden auch nicht bey andern geſchehe. Sie ſind

von der Welt. Sie ſind
E nicht nur in Sunden empfangen und gebohren, wie andere,

C ſondern ſie hangen auch ſolchem Verderben muthwillig nach,
widerſtreben dem Geiſte GOttes, und folgem dem Geiſte der

Welt
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Weielt, und laſſen denſelben in ſich herrſchen. Und dannenhero ge—
ſchiehet,

daß ſie nicht auch wie andere zum Sieg und Uberwinden des

boſen kommen und gelangen, ſondern Sclaven und Knechte der
Sunde, des Satans und des Verderbens bleiben.

G) was ſonſt von ihnen geſchehe, und ſolches iſt zweyerley:
Darum reden ſie von der Welt.

ſfJ von der Welt reden, heiſſet ſo reden, als es der WeltSinn

e

mit ſich bringet, und wie es andern Weltgeſinneten angenehm,
(ce) wie es die verderbte Vernunft faſſet und begreiffet,
(G5) wie es einem politlich und nutz in Anſchen der zeitlichen

Ehre, Guter und Luſte.
[ff und bieſes geſchiehet darum, weilſie von der Welt ſind, denn

indem ſie ſolchergeſtalt nicht dem Geiſte GOttes, ſondern dem
Geiſt der Welt folgen, ſo bleibet das Hertz in ſeinem naturli—
chen Verderben, und wird durch Liſt des Satans darinnen
mehr und mehr geſtarcket und befeſtiget, daß ſie alſo nicht an
ders konnen; als was in dem Hertzen ſich befindet, vorbrin

gen. uns  nhecſ) die Welt, ſind allhier die Menſchen, die gleiches Sinnes mit
ihjnen, merr Dotusr fols d9 0Geiſtes keinen Raum iud Jlet begirckungen des Heiligen

(fh dieſe horet ſie. Die WeltMenſchen laſſen ihnen die falſche
Lehre gefallen, nehmen ſie an und folgen ſolchen verfuhrten und

vefrfuhriſchen Geiſtern. Joh. XV. 19. 2 Tim. iV. z.ſie von GOtt geheiligten Perſonen

GoOtr, und her GOrt erkennet, c. Der Apoſtelſtellet vor
cay ſein undn

untreue Lehrer:

von GOtt. Dieſe Worte zeigen an,
Jhre Beſchaffenheit beuehet darinnen, daß ſie aus GOtt: Wir ſind

daß der Apoſtel nebſt andern nicht nur des Standes der G d
na en,ſondern auch inſonderheit des Berufs, ſie und andere zu lehren,

verſichert.

6.

S 2 Die
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Die Propheten Alten Teſtaments wurden deſſen verſichert
(cæ) durch unmittelbare inwendige Uberzeugung. iMoſ.

XXViil. 16. i7.
(E) durch einen gottlichen Zwang. Jer. RR.7
(1) durch Zeigung und Blicke der Gegenwart GOttes.

2 Moſ. Ill.2. Z. 4. 1 Kon. XIX. 14.
(d) durch ein auſſerliches Zeichen. 1Moſ. XV, r7
(ee) durch die Erfahrung der vorhergehenden Offenbarung.

1Sam. lll, 6. 7.
aus den geoffenbarten Sachen ſelbſt.

ſun) aus ſonderbaren Umſtanden der Sachen, der Zeiten, der
Oerterrc. Jer. XXXIlI, 6. 7. 8. Ap. Geſch. XVI. 9. Siehe
Kinbbe Hiſtorie der Propheten lib. J. c. Vitſ.
Miſc.ſ. lib. J.c.z5.

¶ſ die Apoſtel aber waren deſſen gewiß aus dem unmittelbaren,
kraftigen Ruf, deſſen ſie der veylanttmürdigte, Gal. J, 16.

J

ru] daß auch andere Glaubige davon überzeuger. Welches denn
geſchehen, wenn ſie
(h die Ubereinſtimmung ihrer Lehre mit derLehre Moſis und Chri

ſti geſchen
wenn ſie wahre Gottesfurcht unn Seiliokeie vey Ebeud ge

ſpuh vret.was dahet erfolge. Und ztoat.  in—den Glaubigen: und wet Giher danei vhet horet uns.

L.

re] die Perſonen, ber welchen ſolches geſchiehet, ſind die, ſo GOtt er
kennen: und wer GOtt erkenner. Sind diejenigen, welche

das naturliche Erkantniß, ſo aus den Wercken der Schopfung
zu haben, nicht verachten, wie die andern Heyden. Rom.l, 2o.

(fp) dem Worte, welches ſie horen, ſich nicht muthwillig widerſfetzen.
cttt) iur wahren lebendigen Erkantniß GOttes gelangen, und

Das Werck, welches vonihnen geſchiehet, iſt, daß ſie die Apoſtel

horen. Der hörer uns. Nemlich¶[t die erſtern dencken dem Worte nach, und werden daſſelbe zu

uberlegen und ihm nachzudencken, beweget.
li Die andern werden von der Gottlichkeit deſſelben zu ihrer Be

kehrung vollig uberzeuget, und dannenhero bleiben ſie

Eth beh
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gnn

rutf bey der Lehre der Apoſtel, und wiſſen, daß ſie Botſchafter anLni
Chriſti ſtatt, und Chriſtus durch ſie redet, ſie haltens mit ihnen,
und nicht mit den falſchen Lehrern, ſolten ſie auch noch ſo ſchon

gleiſſen.

(a) den Geiſt der Wahrheit wenn er von Chriſto ſo redet und zeuget, als es
ſeiner Perſon Amt und Wohlthaten gemaß, und zur Verherrlichung
deſſelben dienet;

(5) den Geiſt des rrihums) wenn die Ehre Chriſti auch nur auf die ge
ringſte Art und Weue geſchmalert, oder nicht wie es ſeyn ſoll, verherrli

chet wird.
»141

Lehren und Gebrauch.
ij Glaubige ſind vielen Verführund Anfechtungen unterworfen.

Sz3  Jn
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trogen und verfuhret werde.

3) Die Geiſter muß man prufen, und ihnen nicht ohne Unterſchied glauben.
4) Das Prufen der Geiſter kommet einem jeden Glaubigenzu.
5) Auch die guten Geiſter wollen geprufet ſeyn.
6, Chriſtum bekennen und bezeugen, ſo wie er ſich geoffenbaret hat, und wie er

will von den Menſchen erkennet und angenommen ſeyn, iſt ein Kennzeichen
des guten Geiſtes, welchen man zu glauben.

7) Des guten Geiſtes Werck iſt, Chriſtum verklaren und verherrlichen.
8) Was nicht zur Verherrlichung Chriſti dienet, iſt nicht von GOtt.
9) Chriſtus ſiſt derjenige, in welchem allein alle Seligkeit zu ſuchen und zu

finden.
10) Wer Chriſtum nicht zu verherrlichen ſuchet, gehoret zu dem Widerchriſt.
1r) Glaubige konnen ihres GnadenStandes gewiß und verſichert ſeyn.
12) Wahrhaftig Glaubige werden durch die Gnade GOttes vor Verfuhrung

bewahret.
13) OOtt iſt es, durch welchen Glaubige deun Satan und ſeinen Anhang uber

winden.
14) Irrgeiſter ſind der Welt angenehm, und werden lieber denn der Geiſt

GOttes gehoret.
15) Von Welt -Menſchen geliebet und gerne gehoret werden, iſt ſehr ver

dachtig.
16) Treue Lehrer reden nicht vergebens, ſondern werden doch zum wenigſten

von einiger gehoret.17) Treue Lehrer werden von den WeltMenſchen ien gernẽ gehdret.

18) Den Geiſt GOttes gerne horen und ihm folgen, iſt ein Kennzeichen, daß
man von GOtt.

v.7  ii.
Nun vermahnet der Apoſtel zur Liebe, und bringet unterſchiedliche Grunbe und

Urſachen vor: Jhr Lieben, laſſet uns üntereinander lieb haben, denn
die Liebe iſt von GOtt, und wer lieb har, der iſt von GOtt geboh
ren und kennet GOtr. Wer nichr lieb hat, der kennet GOtt nicht, denn
GoOtt iſt die Liebe. Daran iſt erſchienen die Liebe GOttes gegen
uns, daß GOTT ſeinen eingebohrnen Sohn geſandrt hat in die
Welt, daß wir durch ihn leben ſollen. Darinnen ſtehet die Liebe,

nicht
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daenicht daß wir GOtt tteliebet haben, ſondern daß er uns cggeliebet hat,
und geſandt ſeinen Sohn, zur Verſuhnung fur unſere Sunde. Jhr
Lieben, hat uns GOtt alſo geliebet, ſo ſollen wir uns auch unter ein
ander lieben. Jn dieſen Worten kommet vor

Hhdie Vermahnung. Und zwar
(J die Anrede: Jhr Lieben.
(2) die Vermahnung ſelbſt: Laſſet uns unter einander lieb haben.

(e) Die Sache, die geſchehen ſoll, iſt das Lieben: Uns unter einander lieb
haben. Siehe meine Erkl. 1Cor. Xlll, 1.

(E) Die Perſonen, gegen welche ſolches geſchehen ſoll, ſind

(a) zwar insgemein alle Menſchen, auch ſo gar die Feinde,
(b) inſonderheit alhier die Glaubigen: Uns unter einander.
Die Art und Weiſe, wie ſolches geſchehen ſoll, iſt, daß ſie lieben

(Q) willig: Laſſet uns lieb haben.
(b) wircklich: Jn der That und in der Wahrheit. c. Ul. 18.

Ih den Grund und die Urſachen. Welche unterſchiedlich.
Der erſte Grund iſt der Liebe Herrlichkeit Denn die Liebe iſt von
GOtt, und wer lieb hat rc. Die Herrlichkeit der Liebe beſtehet in zweyen
Stucken:
(e) Daß ſie von GOtt ſelbſt ihren Urſprung hat: Denn die Liebe iſt von

GOCTT.
(2) Die Sache, vonwelcher die Rede, iſt die Liebe, ſo fern ſie rein, und

ſich befindet
ben den Engeln,

ybey den Glaubigen und Wiedergebohrnen
(b Dieſe iſt von GOTT.

Er hat ſie als ein Stuck ſeines Bildes anfangs dem Menſchen ein
gepflamtzet

 Er entzundet ſie auch noch dieſe Stunde in dem Menſchen in der

Wiedergeburt.
(E) Daß ſie ein Kennzeichen der Wiedergeburt: Und wer lieb hat, der

iſt von GOrt gebohren und kenner GOtt.
(a) Die Sache, welche kan erkennet werden j iſt

von GOtt gebohren ſeyn: Der iſt von GOtt gebohren. Su
he oben c. Il.a9. it. meine Erkl. 1Petr. J. 3. Tit. I, 5x.

GOoOtt kennen: Und kennet GOtt.
c) Derjenige, welcher erkennet wird, iſt GOtt. Der Drey Eini

ge
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ge GOtt nach ſeinem Weſen, Willen und Eigenſchaften, wie er
ſich in Chriſto geoffenbaret.

Dieſer wird erkennet
S d Werclen der Schopfung durch die Vernunft.

J

(E) aus der Heil. Schrift. Und zwar
(aa) aus eigenen Kraften, ohne Wirckung des Heil. Geiſtes.
(vb) durch die Erleuchtung des Heil. Geiſtes. Siehe oben

C. II, 3.
(tr) Und dieſes Erkantniß nach der letzten Art iſt eine groſſe

Seligkeit, indem darinnen das ewige Leben beſtehet. Joh.

144

XVlIll, z.(b) und dieſer Herrlichkeit konnen diejenige, welche lieb haben, verſichert
ſeyn: Und wer lieb hat, der iſt von GOtt aebohren, und ken
ner GOtt. Denn mit den verachteten Gliedern CHriſti, die da nichts
als das ewige ſuchen, es gut meynen, und ſie fur ſeine Bruder und Mit
Glieder erkennen, zeiget an, daß man nicht mehr in ſeiner Natur ſtehe,
ſondern geandert ſey, und folglich

G) von GOtt und aus GOtt gebohren,
zum lebendigen Erkantniß GOttes gelanget, und alſo im wahren

Glauben ſtehe.
(H und weil nun die Liebe

(2) von GOtt iſt,cb) den Menſchen verſichert des Standes der WBnaden, ſollen die Glaubi

ge in derſelben ſich erfinden laſſen, ſie ſollen einander lieben. Denn ſol

chergeſtalt geſchiehet,
c daß ſie eine gar hohe und herrliche Tugend ausuben,

daß auch ſie inſonderheit des Standes der Gnaden konnen verſi
chert leben. Welches gewiß eine groſſe Herrlichkeit, und keines
weges zu verabſaumen.

v.z. 2) Der andere Grund iſt das groſſe Elend, in welchem diejenigen, welche der
Liebe mangeln, ſich befinden: Wer nicht lieb hat, der kennet GOTT
nicht, denn GOTT iſt die Liebe. Der Apoſtel ſtellet vor
(æ) einen gewiſſen Stand, und iſt, ohne der Liebe ſeyn: Wer nicht lieb

hat. Siehe in dem vorhergehenden.
(E) Dieſes Standes Ungluckſeligkeit: Der kenner GOTT nicht. Es

iſt ſein Wiſſen und Erkennen nichts anders als ein todtes und buchſtab.
liches
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liches Wiſſen und Erkennen, ſo den Menſchen in ſeiner Natur, und folg—
lich unter dem Zorn GOttes laßt.

ly den Grund dieſer ſeiner Rede: Denn GGTT iſt die Liebe. Sein
»Jbeſen beſtehet in lauter Liebe. GOtt iſt die Liebe, nicht verblum
ter, ſondern weſentlicher, wirckungs, auch furbilds Weiſe. So iſt
»GOtt wahrhaftig die Liebe, die, wie alle ſeine Eigenſchaften, ſein We
»ſen iſt. Ewig hat er ſich ſelbſt geliebet, auf eine unerforſchliche
»Weiſe. Das Wort iſt der Sohn der Liebe: Der Heilige Geiſt
»das Band der. Liebe. Hernach iſt ſeine Liebe ausgebrochen in die
»Creaturen, die er als ſein Werck nicht, wohl aber die Sunde an ih
»nen haſſet. Weish. XI. 25. D. Heding. ad hel. Was ſoll man
»viel davon ſagen, wenn man lange ſagt, es ſey eine hohe edle quali-

ras in der Seele, und die allerkoſtlichſte u. vollkommenſte Tugend, wie

vdie bhiloſophi und Werck-Lehrer davon reden, das iſt noch alles
»nichts gegen dieſem, daß er mit vollem Munde heraus ſchuttet und
ſpricht: GOtt iſt ſelbſt die Liebe, und ſein Weſen iſt eitel lauter Lie
»be; Daß, wenn jemand GOtt wolte mahlen und treffen, ſo muß
te er ein ſolch Bild:trefferi, das eitel Liebe ware, als ſey die gottliche
»Natur nichts ule ein Feuer Ofen und Brunſt ſolcher Liebe, die
»Himmel und wtpenfullet· Unde wiederum, wenn man konte die
Liehe muhlen ud bilden; mußte man ein ſolch Bild machen, das nicht

»wercklich noch menſchlich, ja nicht engliſch noch himmliſch, ſondern
»GOtt ſelbſt ware. Siehe, alſo kan es der Apoſtel alhier mahlen, daß
»er aus GOtt und der Liebe ein Ding machet, auf daß er uns durch

»ſpolch edel, koſtlich und lieblich Bild deſto mehr an ſich locke und ziehe,
»darnach zu trachten, daß wir auch unter einander Liebe haben und
»uns huten vor Haß, Neid und Zwietracht. Denn wid die Liebe iſt

ein Bid GOttes, und nicht ein todt Bild, noch auf Papier gemahlt,
vſondern gin lebendig JWeſfn in gottlicher Natur, die da brennet voll
»alles Gwrrenſt alſo iſt wiederum Haß und Neid ein recht Bild des

»Teufels, ja nicht menſchlich noch teufliſch, ſondern der Teufel ſelbſt,
»als der nichts in ſeiner Natur, denn ein ewiger Brand von Haß und
»Neid wider GOtt und ſeine Wercke, beyde Menſchen und alle
»Creaturen, daß man den Teufel auch nicht beſſer mahlen konte, deun
»wenn man konte eitel Haß und Neid mahlen. D. Luther. Tom. VI.

vſAlt. f. 47. eit. D. Spen. ad h. l.
[d und weil

la] GOTT die Liebe ſelber iſt, ſo kennet derjenige, der ohne Liebe iſt,

T GOtt
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GoOtt nicht. Denn wenn er ihn wahrhaftig erkennete, ſo wurde geſche

11 reaa err—v.. J] Der dritte Grund iſt die von OOtt ſo herrlich erzeigte Liebe: Daran iſt
 2 c

vervorgen,au

k itt e
dan  nhchſchen dieſelbe gleichſam

Der eigene Sohn. Rom. Viil. za. Der erſtgebohrne. Col.

J.is. Ebr.l, 6.lH die Sache, die da geſchehen, iſt, daß GOtt ſeinen eingebohr

nen Sohn in die Welt geſandt har.
lææ] Der
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(æa) Der Sohn war bey dem Vater und zwar in ſein em
Schooß. Joh. J. I. 18. XVII. 5.

Ec) Dieſen iandte er gleichſam von ſich. Und zwar
(V in die Welt, zu den Menſchen, Joh. ill, 17.
(4d) und der Sohn war hierzu willig, er ließ ſich ſenden.

Ed zu was Ende GOtt ſolches gethan: Daß wir durch ihnle
ben ſollen. Dieſe Worte zeigen an,
lf) daß die Menſchen dem Tode unterworfen geweſen. Und zwar

(ca) dem leiblichen,
(Ec) dem geiſtlichen,
(5) dem ewigen. Sie ſolten des Todes ſterben. Rom. V, 1.

lit daß GOtt dem Menſchen wollen helffen
(wa) von dem Tode,
(Ec) zu dem Leben. Und zwar furnehmlich

(aa) zu dem geiſtlichen,
(bb) zu dem ewigen. Joh. lil, 16. VI, gi. 57. Xl, aj.

lf und daß ſolches Helfen hat geſchehen ſollen durch ſeinen ein
gebohrnen Sohn: durch ihhn. Andem

 Caa) er in dem Rath det Friedens ſolches zu thun uber ſich ge
nommen.

(Ec) weder durch Engel noch Menſchen, noch ſonſt einer an
dern Creatur, ſolches geſchehen konnen.

(eer) was GOtt hierzu bewogen: Darinnen ſtehet die Liebe,v.io:
nicht daß wir GOtt geliebetrc. Der Apoſtel meldet
(h nochmals, wie das Werck, davon er redet, anzuſehen: Dar
Unnen ſiehet die Liebe. Es iſt

e) ein Werck der Liebe,
Es ein Werck der ſonderbaren und hochſten Liebe.

crß was GOtt zu ſolchem Werck bewogen, und zwar
leræ) verneinender Weiſe: Nicht, daß wir GOst gelie

bet hgben
(aa) Wir haben nicht nur den Anfang nicht gemacht, oder

ſind Gtt in der Liebe zuvor kommen,
(bb) ſondern waren gar ieine Feinde. Rom. V, 6. g.10.

(e) bejahender Weiſe: iondern daß er uns geliebet hat.
Seine Liebe, ſeine inbrunſtige Liebe gegen die gefallene Men
ſchen, hat ihn darzu gebracht. Joh. Ill, 16.

2 (tff) wor
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v. u.

f worju ſolches geſchehen: Und geſandrt ſeinen Sohn zur
Verſuhnung fur unſere Sunde.
lau) Er ſandte ſeinen Sohn. Giehe in dem vorhergehenden.
(ce) zur Verſuhnung fur unſere Sunde.

(aa) Es waren Sunden da,
(bb) Dieſe Sunden brauchten einer Verſuhnung: zeiget an,

(ccre) daß ſie den Zorn erwecket
(cc) daß dieſerZorn konte geſtillet und verſuhnet werden,

(V und daß dieſe Verſuhnung durch den Sohn GOt
tes geſchehen ſollen und muſſen, und auch wircklich ge
ſchehen und vollbracht. Siehe oben c. II, 2. it. meine
Erkl. Rom. IIl 25. 2Cor. V, 19. 21.

zeiget an, was dannenhero der Glaubigen Pflicht und Schuldigkeit:
Jhr Lieben, hat uns GOtt alſo geliebetſ, ſo ſollen wir uns
auch untereinander lieben. Der Avoitel itellet vor(a) nochmals  was von GOtt geſchehenen Ihn Kiehen hat uns GOtt

alſo geliebet.
derfenige, von welchem etwas geſchehen, iſt GOTT. Der aller

heiligſte und allgenugſame, der keines Menſchen, ja keiner Creatur
bedarf.

1) Das Werck, welches g Niun ſu heftige und inbrun
ſtiae Lieben: Hat uns GO eliebet,
[t] geliebet, keines weges aber verabſcheuet, und zwar
liſJ alſo, daß er auch ſeinen eingebohrnen Sohn zu unſerer Ver

fuhnung gegeben. Joh. Ul, 16.
was dannenhero der Glaubigen Pflicht und Schuldigkeit: ſo ſol

len wir uns auch unter einander lieben..
Die Perſonen, die etwas thun ſollen, ſind die Glaubige: Wir,

die ſo wohl als andere Menſchen,
(h) ſundliche Creaturen, und
(t anderer nicht konnen entbehren.

E die Perſonen, gegen welche etwas geſchehen ſoll ſind andere Glau

bige, uns untereinander. „Menſchen, die da
h von OoOtt ſelbſt geliebet werden, Bruder und Schweſtern des

HErrn JEſu. ĩ ¶ei
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(f] einem nicht feind und zuwider, ſondern vielmehr nutz, und mit
Liebe zugethan.

J

/vin) Das Werck, welches geſchehen ſoll, iſt das Lieben: Wir ſol
len uns lieben.
(h) das Werck ſelbſt, iſt das Lieben der Bruder.

die Nothwendigkeit dieſes Wercks wird angezeiget mit dem
Worte wir ſollen, Grac. Oeidoutr. Weil nemlich
(cc) GOtt mit ſeinem Exempel uns vorgegangen,
(Ec Er ſolches auch befohlen,
(yeinekLiebe, wo ſte erkennet wird, auch wiederumLiebe wircket.

(ttf) die Beſchaffenheit dieſes Wercks beſtehet darinnen, daß man
wie GOtt lieben ſoll,
(an) ob ſchon nicht in ſolchem hohen Grad,
(ẽe dennoch

(aa) lauter, und aufrichtig,
(bb) unpartheviſch,
(ee) brunſtig und hertzlich,
(deh in der That und Wahrheit.

Eehren  und Gebrauch.
H Lehrer ſollen mit ihren Zuhorern, ſo viel moglich, in Liebe umgehen, und

durch Liebe ſie zu gewinnen ſuchen.
2) Gute Wercke muſſen nicht gezwungen, ſondern willig geſchehen.
3) Rechtſchanene Liebe iſt in Werck GOttes.

niß GOttes.
4) Reecntſchanene Liebe iſt ein Kennzeichen der Wiedergeburt, und der Erkant

H) unſchuldige Menſchen haſſen, iſt ein Kennzeichen, daß man noch nicht wie—
dergebohren.

6) GOott iſt nicht nar lirkeeich, ſondern die Liebe ſelbſt.
7) Rechtſchaffene Liebe! blewet nicht verborgen, ſondern laſſet ſich in den Wer

cken ſpuren. 16159) Die Menſchwerduug den Wohnes GoOttes iſt ein Kennzeichen der Liebe

GOttes zu den Menſchen.
9) Der Nutz der Menſchwerdung des Sohnes GOttes iſt die Verſuhnung

und das Leben der Menſchen. üt

T3 10) Das
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10) Daß GOtt die Menſchen geliebet und ihnen ſeinen Sohn geſandt, iſt ein

Werck ſeiner unverdienten und nicht zu ergrundenden Liebe.
i1) Nicht die Menſchen, ſondern GOtt hat angefangen zu lieben.e r) Die Sunden ſind albereit verſuhnet, und GOtt derſelben wegen zu frieden

1 geſtellet.
13) Ein Menſch, welcher die Liebe GOttes gegen ſich erkennet, kan nicht andersanu als auch liebreich werden.

111I v. 12 16.J va. Nun folget der vierte Grund, welcher den Menſchen zur Liebe bewegen ſoll:
Niemand hat GOtt jemals geſehen. So wir uns unter einander
lieben, ſo bleibet GOtt in uns, und ſeine Liebe iſt völlig in uns. Dar
an erkennen wir, daß wir in ihm bleiben, und er in uns, daß er uns

gen, daß der Vater den Sohn aeſandr hat zum eyland der Welt.J

welcher nun bekennet, daß Jikſus c; Ottes Sohn iſt, in dem bleiber

44 Vh eine gewiffe Eigenſchaft GOttes t Niemand har GOtt jemals ueſehen.
GOrt, iſt alhier OOtt ſelbſt, in ſeineur Weſen  ſeinr Eeſtalt. Joh. V. z7.

LV Viirirrrryyeri ver eeſoe beeeye rieyereer ſeeee —e arſeygrrriiizzrſülnuie Lltemand kein einiger Menſch, der jn dem Leibe der Sunden und des Todes
ſich noch befindet.

(O) von dieſen hat keiner GOtt jemals geſehen. Das Sehen GOttes
iſt zweyerley:eines, ſo im Geiſt und Glauben geſchiehet. Oben c. Ili,s.

nur
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nur eine angenommene Geſtalt geweſen. Und bleibet es allerdings
bey dem Ausſpruch GOttes: Mein Angeſicht kanſt du nicht ſehen.
Denn kein Menſch wird leben, der mich ſiehet; 2 Moſ. XXXIll 20.
indem er von der Herrlichkeit GOttes wurde verſchlungen werden.
Wie denn deswegen Manoah, als er ein gottlich Geſicht geſehen,
ſprach: Wir muſſen ſterben, denn wir haben den HERRN geſehen.

Richt. Xin, 22.I wie man dieſes unſichtbaren GOttes konne theilhaftig werden: So wir uns

unter einander lieben, ſo bleibet GOtt in uns.
li] Es kan mit dieſem unſichtbaren GOtt etwas geſchehen, und iſt, daß er in uns

bleibet: So bleibet GOtt in uns.
la] Derjenige, mit welchem ſolches geſchiehet, iſt der unſichtbare GOTT,

GOtt der Vater, Sohn und Heiliger Geiſt.
e] Das Werck, welches geſchiehet, iſt, daß er

rannicht nur eine zeitlang da iſt,
(b ſondern auch bleibet als in ſeinem Tempel, und Wohnung da ma

chet, Joh. XIV, 22. alles erfullet und wircket, Eph.], 23. lll, ig. ſich
offenbaret, Joh. LWV.zu. und im Geiſt und Glauben ſich ſehen laſſet.

Oben lil. 6.le Die Art und Jheiſet tür dieſts geſchehen kan, iſt, wenn wir uns unter

einander liepen: Giehe oben v. 7.
ſz] und wo dieſes, ſo iſt und bleibet der unſichtbare GOtt zugegen. Denn ſol

che wahre aufrichtige Liebe iſt nicht von Natur, ſondern von GOtt, und zeu
get von GOttes Gegenwart. So lange nun ſolche Liebe da, ſo lange kan
man ſchlieſſen, daß GOtt zugegen; und ſo lange GOtt zugegen, ſo lange iſt
auch wahre Liebe da.

m was hierau? erfolge; und ſolches iſt zweyerley:
li] Die Vol endung der Liebe GOttes; Und ſeine Liebe iſt vollig in uns.

lv] Seine Lieve, iſt alhiervie Liebe GOttes gegen die Menſchen insgemein,
beſonders aber s cwie Glaubigen. Rom. Vlll, g. unten v. 16.e Dieſe in völlig ini Hrxc. reriatiupniin ish ir quiiu. Sie iſt vollen
det, vollkommen gemachr

I

a  Die Liebe GOtteß gehtn die Menſchen iſt allezeit vollkommen.
bj Doch mangelt ihr orrers noch dieſes, daß ſie von den Menſchen nicht

angenommen wird.
leJ Geſchiehet aber dieſes, daß der Menſch ſie auch annimmt; ſo iſt ſie recht

wie ſie ſeyn wil und ſeyn ſoll. Oben 15
[v und dieſes ertolget, wenn Glaubige einander lieben. Denn ſolcher2 9

Geſtalt laſſen ſie die Liebe GOtter in ſich kraftig ſeyn und wircken, und

alſo
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alſo zu ihrer Vollkommenheit gelangen, welches, wenn ſie in Haß und
Feindſchaft lebeten, nicht geſchahe.v.iz. 2] Die Verſicherung der Gemeinſchaft mit GOTT. Der Apoſtel ſtellet vor

le] die Sache, welcher man kan verſichert werden, und iſt,

ſa] daß wir in ihme bleiben,
[b und er in uns. Siepe oben c. lll, 24.

[Enwoher man dieſer Sache konne verſichert werden, und iſt die Liebe gegen
andere: Daran erkennen wir. v. i2.

[yJ warum man aus der Liebe gegen andere der Gemeinſchaft mit GOTTn

konne verſichert ſeyn. Und da fuhret er drey Grunde an:
la] Der erſte iſt die Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes: Daß er uns von

ſeinem Geiſte gegeben hat.
Derjenige, mit welchem etwas geſchehen, iſt ſein Geiſt, der werthe

Heilige Geiſt, der Geiſt des Vaters, und des Sohnes. c.
Il, 24.

L

Derjenige, von welchtun ekwasaaienen  rygGoOtt der Vater,1

mit ſeinem Sohne E.tiſt..
Glaubige, die in der Liebe gegen die Bruder wandeln? Uns.
 Die Perſonen, in Anſehen i m g geſchehen, ſind die

J
Das Werck, welches geſchehen, heiſſet: Er hat uns von ſei

nem Geiſte gegeben. Heiſſet c. lll, 24. ſeinen Geiſt. Er hat
den werthen Heiligen Geiſt gegeben ſamt ſeinen Gaben, und un
tek ſelben in ſonderneit ανν… hat den Geiſt
unterſchiedener 9Naa g urzwar ein vyenr, und ſein We

 A Ê.

22 IIA—ſen nicht getheilet, und wem ſich der Heilige Geiſt giebet, dem
»ohne Maaß. Jon. l aewiſſer, aber

“giebt er ſich gantz, und kan nicht anders ſeyn. Aber weil er
»nicht alle ſeine Kraft, Licht, Gaben und dergleichen einem jeden
»mit ſich alſo mittheilet, daß ſie durch denſelben alle ſich ereignen,
ſo heiſſet es nicht, daß. GOtt einem jeden die gantze Fulle ſeines

i

»Geiſtes gebe, ſonderh er gebe von ſeinem Geiſte, von deſſen Kraft
»und Gaben jedem näch einem weiſem Rath, in der ihm beſtimm
“ten Maaſſe. D. Spen. ad h. J.

L

und weil uns GOTT gegeben hat den Heiligen Geiſt mit ſeinen
Gaben, und unter ſelben inſonderheit die aufrichtige und recht
ſchaffene BruderLiebe, ſo kan man der Gemeinſchaft mit GOTT
verſichert ſeyn. Denn wo der Geiſt GOttes iſt, da iſt auch GOtt
ſelbſt, indem GOtt und ſein Geiſt eins.

ſb] Der
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(b) Der andere iſt die Zukunft des Sohnes in das Fleiſch: Und wir v.4.

haben geſehen und zeugen, daß der Vater ec. Der Apoſtel be
ſchreibet

die Zukunft des Sohnes in das Fleiſch ſelbſt: Daß der Vater
den Sohn geſandt hat zum Hheyland der Welt.

Derjenige, von welchem etwas geſchehen, iſt der Vater.
7* Derjenige, mit welchem etwas geſchehen, iſt der Sohn.

den Sohn geſandt.l*t] Das Werck, welches geſchehen, heiſſet: Der Vater hat

—rre Der Zweck dieſes Wercks iſt, daß der Sohn der Welt helf
fen ſollen: Zum Heyland der Welt. Daß er das Heyl
und Leben nicht nur einigen, ſondern allen Menſchen erwerben

ſolte. Oben c. II, 2. ſiehe v. 9. 10o.
was in Anſehen dieſer Zukunft von ihm und andern Apoſteln ge

ſchehen: Und wir haben geſehen und zeugen.
 Sie ſahen den vom Vater geſandten Sohn,

(æa) in ſeiner wahren Menſchheit. Oben c. J. J.
cE6in ſeiner Herrlichkeit, Joh. Lia. und das

(aa) in den Tagen .ſeines Fleiſches,
(bh) nach ſeiner Auferſtehung. Ap. Geſch. l.3. X. 41.

l] und was ſie geſehen hatten, das zeugeten ſie: Und zeugen.
Sie zeugeten
(acæ) mit Worten,
(Es) mit Thaten und Wundern,

mit ihrem Tod.
vas von andern geſchehen konne und ſolle. Und zwar

vgs.N die Sache ſelbſt: Welcher nun bekenner, daß JEſus
GoOttes Sohn iſt.
(aa) Die Sache, welche kan bekennet werden, iſt, daß JEſus

Goeres Sohn iſt. Heiſſet oben v. 2. bekennen, daß JE
ſus Chrůſtus iſt in das Fleiſch kommen, und Cor. Xll, 3. JE
ſum den HErrn heiſſen.

(Ec) Dieſes kan bekenner werden, aus glaubigem Hertzen,
mit dem Munde, mit ſeinem gantzen Lehen und Wandel.

r

Siehe meine Erkl. uber jetzt angefuhrte Orte
1] die Herrlichkeit dieſer Sache: Jn dem bleibet GOtt,
und er in GOtt. Oben r 13

 Und weil

u GOtt
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ſandtcf) ſolches aber auf rechte GOtt gefallige Art und Weiſe be

kennen, ein Werck des durch die Liebe thatigen Glaubens iſt,
wodurch
(ae) nicht nur die Ehre GOttes,
(Ec) ſondern auch des Nechſten Heyl befordert wird; ſo kan

man aus ſolchem liebreichen Bekantniß der Gemeinſchaft
mit GOTJ verſichert ſeon. Denn ware GOTT nicht
zugegen und uberzeugete die Seelen von der Herrlichkeit
ChHriſti, und triebe den Menſchen, das, wovon er uber—
zeuget, andern zu bezeugen, ſo wurde man von ſolchem Be
kantniß wol ferne bleiben, Matth. Xl, 27. XVI, 17. oder doch
zum wenigſten zu der Zeit der Verfolgung, da man viel
Creutz und Leiden zu furchten, damit zuruck halten. Und
da ſoiches nicht geſchiehet, vielmehr aber das Gegentheil, ſo
bleibet es dabey, wo ſolch liebreich und auf des Nechſten
Heyl abzielendes Bekantniß iſt, ſo ſtehet man in der Gemein

ſchaft mit GOtt. GOtt jſt in dem Menſchen, und der Menſch
iſt in GOtt.

v.i6. (e) Der dritte Grund, iſt die Liebe des Vaters: Und wir haben er
kant und geglaubet die Liebe, die GOtt zu uns hat. GOtt
iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleiber, der bleibet in
GOtt, und GOtt in ihm. Der Apoſtel beſchreibet

die Liebe GOttes, und zwar
die Liebe ſelbſt: Die Liebe, die GOtt zu uns hat.

(ea) Derjenige  von welchem die Rede, iſt GOtt, der aller
heiligſte und allgenugſame, GOtt, der keines Menſchen, ja
keiner Creatur bedarf.

(EE Die Perſonen, gegen welche dieſer GOtt etwas thut, ſind
die Menſchen: Uns. Erde, Aſche und Koth, ja von Na—
tur gar Feinde.

(yy) Das Werck, welches GOtt in Anſehen dieſer Menſchen
thut, iſt, daß er Liebe gegen ſie hat: Die Liebe, die GOtt
zu uns hat. Er iſt in ſeiner Liebe beſtandig, und hat noch
nicht aufgchoret zu lieben. Siehe oben v. 9.
den Grund derſelben: GOtt iſt die Liebe. Die Menſchen

haben
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haben die Liebe GOttes nicht verdienct und ſich derſelben
wurdig gemachti, ſondern es kommet her, weil GOtt lau
ter Liebe. Siehe oben v. 8.

(t) was von denen Apoſteln in Anſehen dieſer Liebe geſchehen
Und wir haben erkannr und geglaubet die Liebe rc.
Sie haben dieſe Liebe GOttes
(t) erkennet: Wir haben erkannt. Zeiget an,

(ce) daß dieſe Liebe ſich geoffenbaret, nemlich beſonders in der
Menſchwerdung des Sohnes GOttes. v. 9.

Es) daß dieſe geoffenbarte Liebe von denen Apoſteln und an—
dern Glaubigen bemercket und erkennet worden: Wir ha
ben erkannt. Haben dieſelbe

(aa) in ihrer Hoheit recht eingeſehen,
(bb) ſind davon in ihrem Hertzen uberzeuget worden.

(ff) geglaubet: Und geglaubet, ſind dadurch zum hertz und
kindlichen Vertrauen auf GOtt gebracht worden.

(ert) wie auch andere dieſes ſo liebreichen GOttes, und folglich auch
ſeiner Liebe, konnen theilhaftig ſeyn und bleiben: Und wer in
der Liebe bleiber, der bleiber in GOTT und GOTT in
ihm. ODer Apboſtel meldet

einen gewiſſen Stand, und iſt, in der Liebe hleiben: Und wer
in der Liebe bleibet.
(ec) Die Liebe iſt alhier die Liebe der Bruder, zu welcher der

Apoſtel v.7. vermahnet.
(ce) JIn dieſer Liebe kan jemand

(aa)ſeyn. Anfangen zu lieben u. es mit dem Bruder gut meynen,/

(bh) bleiben, und alſo darinnen
(caa) verharren,
(6cE) wachſen und zunehmen.die Herrlichkeit dieſes Standes: Der bleibet in GOTT,

und GOTT in ihm.
(ea) Er bleibet in GOTT,
tes) und GOTT in ihm. Siehe oben v. 13.

(eru*) Und weil
v GoOtt nichts anders als die Liebe ſelber iſt,

(tt) in rechtſchaffener Liebe gegen die Bruder ſtehen, zeuget, daß
man mit GOtt gleich geſinnet: ſo kan man ſchlieſſen und ver

un ſichert
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ſichert ſeyn, daß man mit GOtt in heiliger Gemeinſchaft ſte—
he. Denn wo dieſes nicht, wurde man ni ht in ſolcher Liebe ſich
befinden, oder darinnen fortfahren, ſondern entweder die
Bruder und Glieder Chriſti haſſen, oder doch in der Liebe nicht
beſtandig ſeyn. Nun aber die Liebe aufrichtig und beſtandig,
ſo folget  daß man in der Gemeinſchaft mit GOTJ ſtehe.
Welches denn eine groſſe Herrlichkeit, der man nachzuſtreben,

und dannenhero der Liebe gegen die Bruder ſich zu befleißigen.

Lehren und Gebrauch.
N GoOtt iſt ſeinem Weſen nach unſichtbar, daß er aber dermaleinſt ſich will ſe

hen laſſen, iſt ein Werck ſeiner unverdienten Gnade.
2) Von GoOttes Gegenwart hat der Menſch nicht nach ſeinen auſſerlichen

Sinnen zu urtheilen. GOtt kan weder geſehen noch gefuhlet werden.
3) Ob man ſchon GOtt weder ſehen noch fuhlen kan, ſo kan man ihn doch

ſpuren, daß er wahrhaftig zugegen, wenn man in aufrichtiger Liebe gegen die

Glieder Chriſtiſtehet.
4) GOtt iſt in den Glaubigen.
59 Wo OoOtt zugegen, da iſt auch wahre Liebe.
6) Die Liebe GOttes muß mehr und mehr erkennet und angenommen werden.
7) Wo der H. Geiſt mit ſeinen GnadenWirckungen, da iſt die gantze Heilige

Drey-Einigkeit zugegen.
D) Die herrlichſten Proben der Liebe GOttes gegen die Menſchen, ſind, die Aus

gieſſung des H. Geiſtes, und die Menſchwerdung des Sohnes GOttes.
5) Was man von der Herrlichkeit Chriſti erkennet, ſoll man nicht verſchwei

gen, ſondern, wenn es nutzlich, auch andern bezeugen.
10) JEſus von Nazareth iſt GOttes Sohn.
1i) Chriſtum zur Zeit der Verfolgung frey bekennen, hat groſſe Belohnung.

GOtt bleibet in dem Menſchen, und der Menſch in GOtt.
2) Je mehr ein Menſch in wahrhafter rechtſchaffener Liebe ſtehet, je gleicher

und ahnlicher iſt er GOtt, der die Liebe ſelber iſt.
13) Man muß nicht nur gut anfangen, ſondern auch iin Guten immer wei

ter kommen, und darinnen beſtandig ſeyn.

v. 17. 21.
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V. 17 21.
Der Apoſtel fuhret an den funften und ſechſten Grund, warum Glaubige in v.r7.

der Liebe wandeln ſollen: Daran iſt die Liebe völlig bey uns, auf daß
wir eine Freudigkeit haben am Tage des Gerichts. Denn gleich wie
er iſt, ſo ſind auch wir in dieſer Welt. Furcht iſt nicht in der Liebe,
ſonder die vollige Liebe treibet die Lurcht aus, denn die Curcht hat
Pein:; werſich aber furchter, der iſt nichr voöllig in der Liebe. Laſ
ſer uns ihn lieben, denn er hat uns erſt geliebet. So jemand ſpricht:
Jch liebe GOTT,und haſſet ſeinen Bruder, der iſt ein Lugner. Denn
wer ſeinen Bruder nicht liebet, den er ſieher, wie kan er GGOTTlie
ben, den er nicht ſiehet? Und diß Gebot haben wir vonihm, daß,
wer GOTT lieber, daß der auch ſeinen Bruder liebe.

H Der funfte Grund iſt, weil die Liebe GOttes ſolcher Geſtalt vollig wird zur
Freudigkeit am Tage des Gerichts. Der Apoſtel meldet,

(h was durch das rechtſchaffene Lieben des Nechſten geſchiehet: Daran iſt die
Liebe völlig bey uns.
(c) die Sache, von welcher die Rede, iſt die Liebe GOttes gegen uns.
(E) dieſe iſt völlig bey uns Sitehe oben v. 12.
(J) und zwar daran, wenn wir in der Liebe bleiben. v. 16.

d2) worzu dieſes nutze. Und dieſes iſt zweyerley:
(v) Die Erweckung groſſer Freudigkeit. Da denn vorkommt

(a) der Nutz ſelbſt: Auf daß wir eine Freudigkeir haben am Tage
des Gerichts.
c Es iſt ein Cag des Gerichts, nemlich der Tag der Erſcheinung

Chriſti,2 Cor. V. 1o. Rom. XIV, 1o. der Tag ſeiner Offenba
rung. Oben c. ll. 28.

E dieſer Tag wird erſchrecklich ſeyn. Siehe obenc. II, 28.
und ober gleich noch ſo erſchrecklich, ſo werden dennoch dieje

nige, die in der Liebe wandeln, alsdenn Freudigkeit haben: Auf
daß wir eine Kreudigkeit haben, und nicht erſchrecken.
Siehe abermals c. II, 28.

ch) wie dieſer Nutz aus der Liebe des Nachſten flieſfſe: Denn gleichwie
er iſt, ſo ſind auch wir in dieſer Welt.

Diejenigen, welche gegen einander gehalten werden, ſind,
GOrt ſelbſt der getreue Liebhaber des gantzen menſchlichen Ge

ſſcchlechts.

u 3  ein
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yenur [f ein jedweder Glaubiger, der in der Liebe gegen den Nechſten

ſtehet: Wir.Das gegen einander halten geſchiehet ſo, daß der Apoſtel ſaget,

gleichwie er iſt, wie er voller Liebe iſt gegen die Menſchen,
inſonderheit aber gegen ſeine Glaubige und Auserwahlte,

(1) ſo ſind auch wir in dieſer Welt.
(ac) Wir ſind wie er, wir haben eine rechtſchaffene Liebe

wie gegen alle Menſchen insgemein alſo inſonderheit. gegen

ſeine Kinder,
(B0) in dieſer Welt. Mitten unter dem unſchlachtigen

und verkehrten Geſchlechte. Phil. II, 15.
v.s. (G) Das Austreiben unziemender Furcht: Furcht iſt nicht in der

Liebe 2c. Der Apoſtel meldet,
(q) was da geſchiehet; und zwar

verneinender Weiſe: Furcht iſt nicht in der Liebe.
Lurcht, iſt alhier die Furcht vor dem Tage des Gerichts,

und den Strafen, welche GOtt ſo denn uber die Unglaubige
wird ergehen laſſen.

(f) und ſolche Lurcht iſt nicht in der Liebe. Nemlich in der
volligen Liebe, die GOtt zu den Seinen hat.

 bejahender Weiſe: ſondern die völlige Liebe treibet die
Lurcht aus.Die völlige Liebe, iſt die vollkommene Liebe GOttes zu den

Menſchen, oben v.12.¶h Dieſe treibet die Jurcht aus. Die Furcht, die der

Menſch vor dem zukunftigen Gericht hat, wird durch die Ver
ſicherung der Liebe GOttes gemindert und ausgejagt.

cb) warum ſolches geſchiehet: Denn die hurcht hat Pein.
C
/v) Die gurcht hat Pein. Wer in ſteter Furcht lebet vor dem

zukunftigen Zorn, der hat keine Ruhe und Friede in ſeiner Seele,
ſondern Quaal, Angſt und Bangigkeitec.

Et) Und weil die Furcht Pein verurſachet, kan ſie bey der volligen
Liebe nicht ſtehen, ſondern wird von dieſer ausgetrieben, indem
die Liebe GOttes will, daß es dem Menſchen wohl ſey, und dan
nenhero die Furcht und Angſt, welche ſolches hindert, wegthut.

(c) was daher zu ſchlieſſen: Wer ſich aber furchtet, der iſt nicht

vollig in der Liebe. Es

AteiorerETDD
t LoLe illh



Cap. IV. v.iq.is.ro. des erſten Briefs St. Johannis. ig9
Ss iſt ein gewiſſer Stand, und iſt, ſich furchten: Wer ſich aber

furchter. Wer ſich zu GOtt noch allezeit des ſchlimmſten ver—
ſiehet, und das zukunftige Gericht ihm ein Zorn-Gericht zu ſeyn be

furchtet.
Waos hievon zu halten: Der iſt nicht vollig in der Liebe.

Er erkennet die vollkommene Liebe GOttes noch nicht,
¶f iſt auch davon gar nicht uberzeuget.

cdh wie er, Johannes, und andere ſich hierbey verhalten: Laſſet uns v.ig.
ihn lieben, denn er hat uns erſt gelieber. Græc. Uuas ayα
ruir duror, dru durο rανν νννανα 9ν. Belg. Wy heb-
ben hem lieſ &c. Wir haben ihn lieb, denner hat uns erſt geliebet.
Der Apoſtel meldet

eine Sache, die von ihm und andern geſchiehet: Wir haben
ihn lieb. Wird entgegen geſetzet der in dem vorhergehenden
gemeldeten Furcht, da man GOtt und ſein Gericht ſcheuet. Von
ſolcher
(d) ſind wir befreyet, und hingegen
(P) nach ihm und ſeiner Gemeinſchaft recht begierig.

c9 den Grund dieſer Sache: Denn er hat uns erſt geliebet.
(29) Er hat uns geliebet von Ewigkeit her, ja
ce da wir noch ſeine Feinde waren. Und hat6 )uns alſo aus lauter Liebe zu ſich gezogen.

Und weil GOtt uns zuvor geliebet hat, lieben wir ihn wieder

um, und verſehen uns zu ihm und ſeiner Zukunft alles Guten.
Denn er iſt lauter Liebe, und hat durch ſolche Liebe auch Liebe in
uns angezundet.

 Und weil nun, wenn man in der Liebe der Bruder wandelt, erhalten wird,
(æ) daß man zur Freudigkeit komme in Anſehen des Tages des Gerichts,

und hingegen
die unziemende Frucht ausgetrieben wird, ſollen die Glaubigen in der Lie

be uuter einander wandeln. Denn ſie verlangen doch auch jetzt—
gemeldten Gutes theilhaftig zu ſeyn. So nun dieſes, und doch kein
ander Mittel als die Liebe, haben ſie denn allerdings dahin zu ſtreben, daß
ſolche Liebe ſich bey ihnen finde, ſo wird es ihnen an ſolcher Freudigkeit
nicht mangeln, ſondern ſie vielmehr derſelben zu ihrem groſſen Troſt theil

haftig werden.
Ih Der ſechſte Grund iſt, weil die Liebe GOttes und der Bruder ſich nicht trenv. 2o.

nen laßt: So jemand ſpricht: Jch liebe GOtt, und haſſet ſeinen
Bruder?c. Der Apoſtel ſtellet por ()ei



eine Sache, die geſchehen kan, und iſt, ſagen, daß man GOtt liebe, und doch
ſeinen Bruder haſſen: So jemand ſpricht rc. Es kangeſchehen,
(oe) daß jemand ſeinen Bruder haſſet. Daß er ihn entweder

(æ) wircklich verabſcheuet, Haß unſchuldiger Weiſe gegen ihn heget,
oder

(b) doch nicht ſo, als es ſeyn ſoll, liebet,
(k) und dabey doch ſaget, er liebe GOtt.

(a) Die Sache, die er ſagen kan, iſt, daß er GOtt liebe: Jch liebe

GOtt.
(b) Dieſes kan er ſagen,

es ihme einbilden,
auch andere deſſen uberreden wollen. Oben c.J, 6. g ll, 4. G. 9.

G) was hievon zu halten: Der iſt ein Lugner. Denn wer ſeinen Bru—
der 2c. Der Apoſtel meldet,

(ca) was hievon zu halten: Der iſt ein Lugner:
ſein Ruhm iſt falſch,

(b) ſein gantzes Chriſtenthum tauat nichts. Er iſt noch nicht von GOtt
gebohren, ſondern ſtehet noch in ſeiner Natur, unter dem Furſten

der Finſterniß, der ein Vater der Lugen. Siehe oben c. J, 6.
Il, 4.warum alſo hievon zu halten. Undiſt,

(a) weil die Liebe GOttes viel ſchwerer als die Liebe des Nechſten: Denn
wer ſeinen Bruder nicht liebet, den er ſieher, wie kan er
GOtt lieben, den er nicht ſiehet? Der Apoſtel

halt gegen einander
(P) die Liebe der Bruder, und
(7) die Liebe GOttes,

 meldet, daß die andere ſchwerer denn die erſtere: Wer ſeinen
Bruder nicht liebet, wie kan er GOtt lieben?

zeiget die Urſach an, und iſt,
(P in Anſehen des Bruders, deſſelben ſichtbare Gegenwart: Sei

nen Bruder, den er ſiehet.
(ea) Man ſiehet den Bruder, und zwar

(aa) ſein Weſen, ſo dem unſern allerdings gleich.

(bb) ſein Verhalten, ſo nach dem Willen GOttes eingerich
tet.

(ce) ſeine beſondere Umſtande, in welchen er vor andern Hul

fe bedarf.

(Es) Und
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(ẽe) und dieſes ſolte den Menſchen zur Liebe bewegen. Denn

(aa) gleich und gleich hatt ſich gerne zuſammen:
(bb) ein feines Verhalten kan einen andern gleichfalls zur

Liebe bewegen.
(eo) wie nicht weniger beſondere harte Umſtande, worinnen

einer ſich befindet.
(f) in Anſehen GOttes, daß er unſichtbar: GOTT, den er

nichr ſiehet.
(cæ) Man ſiehet GOTJ nicht,

(aa) weder in ſeinem Weſen,
(bb) noch in ſeinen Eigenſchaften. Nemlich mit den leibli—
Zucchen Auigen.

cccyund dieſen unſichtbaren GOtt zu lieben iſt viel ſchwerer,
als den Bruder lieben, indem der Menſch von Natur durch
ſichtbare Dinge mehr geruhret und beweget wird, als
durch unſichtbare. Ein Beweis aus der Natur genom
»men, bey denen die Gegenwart des geliebten Liebe ent
»zundet, rhult und inehret, die Abweſenheit mindert und
vaubleſchet. i gluredenlitgen, aus den Sinn. D. Heding.

2 machet den Schluß, daß, wo die Liebe des Nechſten nicht, daſelbſt

viel weniger die Liebe GOttes: Wer ſeinen Bruder nicht
liebet, den er ſiehet, wie kan er GOtt lieben, den er nicht
ſiehet!

 und weil nun die Liebe des Bruders leichter iſt denn die Liebe
Sottes, ſo folget, daß,
c) wo das leichtere nicht zu finden, daſelbſt viel weniger das ſkwe

4  44—4444

c) GOtt allerdlngs gebothen, daß nechſt ihme auch der Bruder ſolle ge-v. au.
liebet werden: Und diß Gebot haben wir von ihm, daß, wer

GOTT liebet, daß der auch ſeinen Bruder liebe.
Es iſt jemand, von welchem man ein Gebot hat: Von ihm.

x Und
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Und iſt der HErr ChHriſtus: als welcher nicht kommen, das Ge
ſetz oder die Propheten aufzuloſen, ſondern zu erfullen. Matth.
V

.17Dieſer HErr Cyriſtus nun hat ein Gebot gegeben, daß, wer
GoOttr liebet, daß der auch ſeinen Bruder liebe.
(P Die Perſonen, welchen ein Gebot gegeben wird, ſind die, ſo

GOtt lieben: Wer GOtt liebet.
(1) Das Gebot, welches er gegeben, iſt, daß ein ſolcher ſeinen

Bruder lieben ſoll: Daß der auch ſeinen Bruder liebe.
(ææ) Die Perſon, die da ſoll geliebet werden, iſt der Bruder.
(c) Das Werck, welches in Anſehen deſſelben geſchehen ſoll,

iſt das Lieben: Daß der auch liebe.
(aa) GOTJ ſoll geliebet werden,
(bb) und nechſt GOtt ſoll der Bruder auch geliebet werden.

Matth. XXll, 39. Joh. Xlll. 34. XV, 1.
(h und weil nun der Err JESUS das Gebot von der Liebe der

Bruder ſelbſt gegeben; ſogelgetrrn ratch daß das Lieben allerdings eine ſehr nothwendige, und ihme, un

ſerm Heylande, ſehr angenehme Sache.
daß die Glaubige, an welche dieſer Brief ergehet, ſich derſelben

zu befleißigen, und dahin, wie ſie in der Liebe mogen erfunden
werden, zu arbeiten. Denn ſie ſonſten das Gebot ihres Mei
ſters aus den Augen ſeten, und ſich der Eigenſchaft der Seinen

berauben wurden.  αααα νν
Lehren und Gebrauch.

N Perſonen, welche die Eigenſchaften der Kinder GOttes an ſich finden, konnen
allezeit getroſt und unerſchrocken ſeyn.

2) Der Tag des Gerichts wird den Glaubigen nicht erſchrecklich, ſondern er

freulich ſeyn.
JGlaubige ſind geſinnet wie GOtt. E
4Ze mehr ein Menſch der Liebe GOttes verſichert wird, je getroſter, freudiger

und ruhiger kan er ſeyn.5J Alle Furcht, Angſt und Bangigkeit kommet daher, daß man die Liebe GOt

tes nicht recht erkennet.
sJ unziem nder Furcht und Angſt ſollen Glaubige nicht nachhangen, ſondern

widerſtehen.

7 GOtt
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7) GoOtt lieben, hat zum Grunde die Liebe GOttes zu den Menſchen.
8) Den Nechſten lieben hat reiche Belohnung.
9) Die Liebe gegen GOtt, und der Haß eines Menſchen, konnen nicht beyſam

men ſtehen.10) Wer GOtt wahrhaftig liebet, liebet auch ſeinen Nachſten.

11) Glaubige ruhmen nicht nur, daß ſie GOtt lieben, ſondern erweiſen ſolches
auch mit den Wercken.

12) GDtt lieben, iſt eine Sache, der ſich alle Menſchen ruhmen, bey vielen aber

iſt es keine Wahrheit, ſondern Lugen.
13) Das beſte Kennzeichen der Liebe gegen GOtt iſt die Liebe gegen den Nechſten.

14) Lehrer ſollen ofters Kennzeichen vorbringen, woran diewahrhaften Liebha
ber GOttes konnen erkennet werden.

15) Wer den Nechſten nicht liebet, liebet auch GOtt nicht.
16) Das Geſetz iſt durch Chriſtum nicht abgethan.
7) OOtt will ohne den NebenMenſchen nicht geliebet ſeyn.
16) Wo der lebendige Glaube, da iſt auch die Liebe.

E— P. J J
Jnhalt.

Der Apoſtel bkinget vor den (x) Grund, warum Glaubige einander zu lieben, v. iu2o. und ma
chet den Schluß dieſes Briefs. v. 2u.

Erklarung.
v i- 5.

Der Apoſtel bringet noen deg ſtebenden Grund vor, warum Glaubige einander
lieben ſollen, und iſtglaubet, daß JEſus n denChriſt, iſt gebohren.xigenſchaft der von GOtt gebohrnen. Wer da

wer da liebet den, der ihnuebohren hat, der liebet auch den, der von
ihm gebohren iſt. Daran erkennen wir, daß wir GOttes Kinder
lieben, wenn wir GOtt lieben und ſein Gebot halten. Denn das iſt
die Liebe zu GOtt, daß wir ſeine Gebot halten, und ſeine Gebot
ſind nicht ſchwer. Denn alles, vwoas von GOtt geboren iſt, uber

X 2 win

vri.
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windet die Welt, und unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt uber
wunden har. Wer iiſt aber, der die Welt uberwindet, ohne der da
glauber, daß JEſus GOttes Sohn iſt? Der Apoſtel bemercket

D gewiſſe Perſonen, von welchen er redet, und ſind, die von GOTT gebohren.
von GGTCT gebohren ſeyn, iſt nichts anders, als in der ſeligen Wie
dergeburt ſtehen,
(a) aus dem Stande der Natur, und des Zorns,
(E  in den Stand der Gnaden verſetzet, und alſo

(a) nicht nur der Huld und Liebe GOttes,
(6) ſondern auch deſſen Natur theilhaftig worden ſeyn. Oben c. Il, 29.

III. 29.und ein ſolcher iſt ein jeder, der da glauber, daß JEſus der Chriſt ſey.
(æ) die Perſon, in Anſehen welcher etwas geſchehen kan, iſt JEſus, der

Sohn Marien von Nazareth  ſo am Stamme des Creutzes ge torben.
(G) die Sache, die in Anſehen deſſelben geſchehen kan, iſt, glauben, daß

er der Chriſt.(a) daß er der Chriſt, der verhriffene WeibesSaame. Siehe oben

c. Il, 22. IV, 2. 3.
(6) und daß man ſolches glaube durch die GnadenWirckung des Heil.

Geiſtes, mit dem Glauben der Auserwahlten.
 dieſer Perſonen Werck und Eigenſchaft. Und zwar

(J) das Werck und die Eigenſchaft ſelbſt; und iſt,
(æ) daß ſie lieben den, der ſie gebohren hat: und  wer da liebet den, der

ihn gebohren hat.
Ae gutt es gede vtu

Sie ſind von jemanden gebohren oder wiedergeboren, und iſt GOtt

ſelbſt.
(b) und dieſen lieben ſie.

(O daß ſie auch andere Glaubige lieben: Der liebet auch den, der von
ihm gebohren iſt.
(a) Es ſind auch andere Perſonen/ die von GOtt gebohren, nemlich alle

Glaubige.(h) und dieſe liebet einer, der von GOtt gebohren worden, auch: Der

liebet auch.
 Er liebet nicht nur GOtt, ſeinen Vater,En ſondern auch GOttes Kinder, ſie mogen ſo elend und arm ſeyn

als ſie nur konnen; indem

Mdie,
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[f] die ſo von GOtt gebohren, mit ihnen einen Vater haben, und

ihre Bruder und Schweſtern ſind,
ſtf ſie in der Wiedergeburt geſinnet worden wie GOtt, der unter

andern mit den Seinen es gut meynet, und ſie als ſeine Kinder

hertzlich liebet.
dieſes Wercks Richtigkeit: Daran erkennen wir, daß wir GOttes v. 
Kinder lieben, wenn wir GOtt lieben und ſeine Gebor halten.
Denn ec. Der Apoſtel begegnet in dieſen Worten einem Einwurf.
(e) der Einwurf hatte dieſer ſeyn konnen: Nemlich es hatte jemand,

der noch in offenbaren Sunden ſich befunden, ſagen mogen: Er ſey
auch von GOtt gebohren, denner liebe ja ſeinen Nechſten, gebe ſo viel Al

moſen, c. tCor. XIIl, 3.(E) Antwort: Es iſt nicht alles Lieben ein Gott gefalliges Lieben, ſondern

alleine das, welches aus ſeiner Liebe herflieſſet, und den Menſchen ver—
bindet in allem nach den Geboten GOttes zu leben. Welches denn der

Apoſtel
(q) anzeiget: Daran erkennen wir, daß wir GOttes Rinder

lieben c.ch die Sacheivon welcher die Rede, iſt das Erkennen, daß man
GOttes Kinder vechtſchaffen liebe, und folglich wiedergebohren,
und ein Erbe des Lebens ſey.

Dieſes kan erkennet werden
nicht daher, wenn man ſich es einbildet, oder LiebesWercke er

weiſet „wie die Phariſaer, welche viel Almoſen, ja den Zehenden

von allem, das ſie hatten, gaben; Luc. XVIIl, i2. 1 Cor. Xlll.z.

ſ) ſondern, wenn man
(ac GOtt liebet: Wenn wir GOTT lieben.
E) und ſeine Gebot halt. Siehe oben c. II, 3. 4. IIl 22.
223.24.

(G) noch weiter auefuhret: Denn das iſt die Liehe zu GOTT, v. z.
daß wir ſeine ebote halten re. Der Apoſtel ſtellet vor

der wahren vottlichen Liebe Beſchaffenheit: Denn das iſt die
Liebe zu GOTT, daß wir ſeine Gebor halten.
(h die Sache, von welcher die Rede, iſt die Liebe zuGOtt: denn

das iſt die Licbe zu GOTT. Die wahre Liebe, die ein
Menſch zu GOtt haben kan,und von welcher alhier die Rede.

Xx3 Die
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[tt] Dieſe brſtehet darinnen, daß wir ſeine Gebote halten:
(ca) Seine Gebot ſind

(aa) daß wir glauben, und
(bb) uns unter einander lieben. Obenc. Ill, 23.

(G5) dieſe konnen gehalten werden: Daß wir halten. Sie
he gleichfals jetzt angefuhrten Ort.

und ſolches thun, iſt die wahreLiebe zu GOtt; indem dieliebe
(aa) nicht nur an dem geliebten ihren Wohlgefallen hat,
(bb) ſondern auch demſelben, ſo viel nur moglich, alles zu

Gefallenthut, ſolte es einem auch noch ſo ſauer und ver
drießlich ankommen. Joh. XIV, 23.

Eyh der Dinge, womit die Liebe GOttes umgehet, Eigenſchaft: Und
ſeine Gebote ſind nicht ſchwer.
[J die Sache, von welcher die Rede, ſind die Gebote GOttes:

ſeine Gebote;
(ea) das Gebot vom Glauben,
(EE) das Gebot von degiebe.[tfl von dieſen heiſſet es, ne ſind nicht ſchwer; ſie ſind

(ga) nicht beſchwer und verdrießlich, oder kommen einemGlau
bigen nicht ſauer an,

(G0) ſondern vielmehr leicht und ſanft. Matth. Xl, zo.
Evy dieſer Eigenſchaft Grund: Denn alles, was von GOtt ge

bohren int rc. taateESDie Gebote GStn ſind ſchen. Eẽ iſt ihwer

(ca) GoOtt glauben, und ſich zu ihm alles Guten verſehen.
(E) GoOttes Willen, in Anſehen der Liebe des Nechſten, voll-

bringen, e.g. ſeine Feinde lieben, ſein Fleiſch creutzigen ſamt
den Luſten und Begierden ec.

(if) und dieſe Schwere kommet her von der Welt.
(wa) nicht von Himmel und Erden,

E) ſondern von der Verdorbenheit, die nach dem Fall ſich be
befindet
(aa) in dem Menſchen,
(bb) auſſer dem Menſchen.

(fft) Sie wird aber uberwunden
(æa) durch die Wiedergeburt: Denn alles, was von GOtt

gebohren iſt, uberwinder die Welt,
(aa)
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(aa) Die Welt machet die Gebot GOttes ſchwer, ſauer und

J J
verdrießlich.

(bb) Dieſer Welt widerſetzet ſich ein jeder Wiedergebohrner:
Alles, was von GOtt gebohren iſt.
(cauæ) Die Perſonen ſind, alles, was von GOtt ge

bohren iſt; es ſeyn Juden oder Heyden, Mann oder
Weib, jung oder alt c.

(Ee) Dieſe halten es nicht mit der Welt, folgen ihr, han
“gen ihr nach; nein, ſondern ſie ſtreiten wider ſie, und
»laſſen ſich dukch ihre Luſte, Gebrauche und Verſuchun

gen nicht verfuhren. D. Heding. ad h. J.
(ee) und uberwindet ſie,

(æca) Zurechnungs weiſe in der Rechtfertigung. Joh.
XVI. 33. Offenb. XIl, 1i.

(ẽec) Anfangsweiſe in der Heiligung. »Der Wieder
»gebohrne lebet in GOTT, und beherrſchet in ſei
»ner Gnade alles, was ſich ihme durch Reitzung der
»auſſern Welt Bosheit und ſonſt wider ſein heilig Ge
»pot erreger kan. D. Heding. ad h. D. Luth.
KirchenPoſt. S. T. ſ. a7. b. Das iſt treflich
»groß und viel geredt, nach des Heiligen Geiſtes
»Sprache; und iſt gar eine groſſe Kraft und Werck.
»Denn wer GOttes Kind iſt, der muß freylich auch
“groſſe Dinge thun und vermogen. Allſo machet
?dieſe Geburt (durch Wort und Glauben) rechte
»Kaoſer und Konige uber alle Konige und Herren,
“ſo die Welt uberwinden, welches kein RNomiſcher

noch Turckiſcher Kayſer vermag, und doch nichtnct durch leiblirhe weltliche Gewalt, ſondern durch

 die geiſtliche Geburt des Glaubens. D. Spener
aukh.l.

(Ec) inſonderheit durch den Glauben; Und unſer Glaube
iſt der Sirg, der die Welt uberwunden hat.
(aa) Die Sache durch welche etwas geſchiehet, iſt

(caa) insgeinein der Glaube: Und unſer Glaube, der
Glaube der Wiedergebohrnen und Auserwahlten.
GSiehe meine Erkl. Tit. J. 1.

Ece) inſonderheit der Glaube an den HErrn JEſum v.5.

daß
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daß Er GOttes Sohn: Wer iſt aber, der die Welt
uberwindet, ohne der da glaubet, daß JEſus
GOttes Sohn iſt? Siehe oben v. 1. it. II, 22.
IV, 2. 3.

(bb) Das Werck, welches durch den Glauben geſchiehet, iſt
das Uberwinden der Welt: Unſer Glaube iſt derSieg,
der die Welt uberwunden hat.
(cau) Die Welr iſt und wird uberwunden. Grxc.

vinijo να.
ſaaa] Sie iſt bberwunden worden.
ſbbb] Sie wird auch noch immerdar uberwunden.

Ein Wiedergebohrner ſtehet in taglichem Uber

 ndie Welt uber—rum ſolches durch

(o) insgemein, weil
(D)wir aus demſelben wiedergebohren werden,

'und ſelbſt unſer geiſtliches Leben, Licht und
Kraft zu allem Guten aus dem Glauben

»entſpringt.
C(cr)der Glaube uns allezeit vorſtellet die Kraft

»gESu Chriſti, in welcher wir alles ver
7mogen. Phil. IV. 13.

(zr) er auch vorſtellet. die kunftige herrlichen
»Guter, die unſer warten, ja auch die be—
reits habende geiſtliche Guter, und ſie mit

»alle
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»alle dem vergleichet, wodurch uns die Welt
»zur Sunde reitzet, und alſo zeiget, daß wir,
»derſelben gehorſamende, mehr verliehren als

“gewinnen. Matth. XVI. 25. 26.
(2)' er auch die Herrlichkeit zeiget, die nach dem

»Leiden folget, Rom. Vul, 17. 18. damit
»wir in dieſem nicht weichen, ſondern auch
»da uberwinden. Rom. Vllh 35. 36. 37. Ebr.
»Xll 2 2. 3.

(ez) »er auch immer neue Kraft erlanget zum
Sieg durchs Gebet.

(ere) der gantze Sieg von ChHriſto in uns ge
»wircket werden muß, ſo iſt der Glaube derje—

nige, der denſelben von ihm erlanget.

(errz) auch der letzte Sieg, damit ſich aller
»Kampf endiget, auch noch endlich durch
»die Kraft des Glaubens geſchiehet. D.
»Spen. ad h. l. Darum iſt ſolcher Glau—
»be auchmicht ein kalt, faul, ledig und mußi
»ger Gedancke, (wie die Papiſten und an
»dere vom Glauben traumen) ſondern eine
»lebendige thatige Kraft, daß wo er iſt, da

»muß ſolche Frucht, Sieg und Uberwin
»dung folgen, oder ſo es nicht folget, iſt
auch der Glaube und neue Geburt nicht da.
“D. Luth. K. P. S. T. ſ. 49. b. cit. D.
»Spen. ad h l.

(oo) inſonderheit, weil er
(2) denjenigen ergreift, der da kommet mit Waſ

ſer und Blut.
xcer) durch das drey mal gedoppelte Zeugniß uber

rerzeuget, Muth, Kraft und Starcke erlanget.
Wovon in dem folgenden.

Lehren und Gebrauch.
1) Wiedergebohrne ſind glaubig. Und die da glauben, ſind auch wieder—

gebohren.

v 2) Der
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ut

2) der wahre ſeligmachende Glaube an CHriſtum iſt bey niemanden, als bey

Wiedergebohrnen.
3) Glaube und Liebe konnen nicht getrennet werden.
4] Wiebergebohrne ſind gottlicher Natur, inſonderheit aber der wahren auf

richtigen Liebe theilhaftig.
5] Nicht alle Liebe iſt eine GOtt gefallige Liebe, ſondern allein diejenige, die aus

der Liebe gegen GOTJ fliefſet, und nach den Geboten GOttes einge
richtet.

6] Wer GOtt liebet, halt auch ſeine Gebot. Und wer die Gebot GOttes
nicht halt, der liebet auch GOtt nicht.

7] Die Gebot GOttes konnen und müſſen gehalten werden.
8] Die Gebot GOttes ſind den Glaubigen nicht ſchwer und verdrießlich, ſon

dern leicht und angenehm.JJAlle Kraft und Vermogen, welches Glaubige haben, iſt von GOtt.
10] Wiedergebohrne werden gottlicher Kraft theilhaftig.
11; Der Glaube iſt nicht eine todte, ſondern lebendige und machtige Sache.
12] Was nur Glaubige Gutes thun, haben ſie von GOTT burch die Wieder

geburt.
13] Glaubige uberwinden die Welt.

V. 6 n 12.

1.6. Nun fuhret der Apoſtel den zwiefachen Grund an, warum der Glaube an den

HErrn JEſum die Welt uberwinde: Dieſer iſts, der da kommet mit
Waſſer und Blut, JEſus Chriſtus, nichr mirWaſſer allein, ſondern
mit Waſſer und Vlut. Und der Geiſt iſts, der da zeuget, daß Geiſt
Wahrheit iſt. Denn drey ſind, die da zeugen im Simmel, der Varer,
das Wort, und der Heilitze Geiſt, und die drey ſind eins. Und drey
ſind, die da zeugen auf Erden, der Geiſt, und das Waſſer, und das
Blut, und die drey ſind beyſammen. So wir der Menſchen
Zeugniß annehmen, ſo iſt GOttes Zengniß groölier. Denn GOttes
Zeugniß iſt das, das er gezeuger hat von ſeinem Sohne. Wer da
clauber an den Sohn GOrtes, der hat ſolch Zeugniß bey ihm. Wer
oTT nicht glaubet, der macher ihn zum Lugner, denn er glaubet
nicht dem Zeugniß, das GOrt zeuger von ſeinem Sohne. Und das
iſt das Zeunniß, daß uns GOtt das ewige Leben hat gegeben, und
ſolches Leben iſt in ſeinem Sohn. Wer den Sohn GOttes hatr, der
hat das Leben; wer den Sohn GoOttes nicht hat, der hat das Leben

nicht,
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nicht. Zwey Grunde fuhret der Apoſtel in dieſen Worten an, warum der
Glaube an den HErrn JEſum die Welt uberwinde.

Hh Der erſte Grund iſt, weil er denſenigen ergreift, der da kommt mit Waſſer und

Blut.(i) derjenige, mit welchem der wahre Glaube zu thun hat, iſt der HErr JEſus,
welcher denn beſchrieben wird
(ee) nach ſeinem Namen: Dieſer JEſus.
c) nach ſeinem Amt: Chriſtus.
(y) nach einem beſondern Werck: Der da kommet mit Waſſer und

Blut?rc. Der Apoſtel meidet
(a) das Werck ſelbſt, und iſt das Kommen mit Waſſer und Blut: Der

da kommet mit Wanieer und Blut.
die Sache, mit welcher er kommt, iſt

Waſſer; und wird dadurch in H. Schrift verſtanden
(ca) der werthe Heil. Geiſt. Eſ. XLiV, 3. Unddieſer wird

unter dem Bilde des Waſſers vorgeſtellet, weil er gleich
dem Waſſer
laa] reiniget,
ſbb die durſtige Seelen erquicket,
lec] fruchtbar und wachſen machet.

(Ec) naturliches Waſſer, und iſt ein Mittel der Reinigung
3Moſ. XIV,5. 6.7. AMoſ. XIX, 9. Eph. V. 20. 1 Peir lſbr
Blut; und bedeutet, wenn es von dem HErrn Chriſto ge2 0

braucht wird,
(nc) ſeine menſchliche Natur. Ebr. Il. 14.

(GO) ſein gantzes Leiden und Sterben. Obentc. J.7
(oy) ſein Blut, ſo eram Stamme des Creutzes vergoſſen, und

iſt das Mittel der Verſuhnung. Ebr. IR, 22. Zach. 1X. 1t.
 und mit dieſem Watier und Blut kommet der HErr JEſus.

N das Kommen des HErrn JEſu iſt geſchehen,
(ac) da er in die Welt kommen und fur die Menſchen geſtorben.
(GE) geſhievet auch noch, wenn er ſich mit den Menſchen ver

einiget. Joh. XIV, 23.
ff Soiches

(æa) iſt geſchehen mit Waſſer und Blut;
[aa] Mit Waſſer, und zwar

Ve2 (caa) mit
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tn „tçòö[æaae] mit dem geiſtuchen Waſſer, dem werthen Heili

gen Geiſt. Denn zu ſeiner Zeit ſolte derſelbe uber alles
Fleiſch ausgegoſſen werden. Eſ. XLiV, 3. Joel ll,. 28.
Ap. Geſch.il, z3. Tit. III. 6.

lEcc] mit leiblichem Waſſer. Denn
(aaa) verordnete er die heilige Taufe, ſo da mit Waſſer

geſchiehet, zum Sacrament N. Teſtaments.
(bbb) floß aus ſeiner Seiten, da er geſtorben, Waſſer,

ſo, daß Johannes, der da zugegen, daſſelbe von dem
Blute genau unterſcheiden konte. Joh. XIX, 34.

(bb) mit Blut. Er, der Sohn OOttes,
laæa] nahm Fleiſch und Blut an ſich,
ſEsc] muſte leiden und ſterben,
lyy vergoß am Stamme des Creutzes, beſonders aber

da er geſtorben, und ihme ſeine Seite mit einem Speer
eroffnet wurde, ſein Blut, ſo, daß Johannes daſſelbe
nebſt dem Waſſer ſehen konte. Joh. XIX. 34.

(Ec) geſchiehet auch noch, und zwar
(aa) mit Waſſer, in der heiligen Taufe. Eph. V, 26. iPetr.

IIi. 20. 21.
(bb) mit dem Blute, in dem heiligen Abendmahl, ſo durch das

Waſſer und Blut, ſo aus ſeiner Seite gefloſſen, bedeu
tet worden.

(9 ja es iſt geſchehen und geſchiehet auch noch

(aa) nicht mit Waſſer allein,
(cœæu) alleine durch die heilige Taufe, oder

(Eẽ, nur zur Abwaſchung von Sunden;
(bb) ſondern mit Waſſer und Blut. Er kommet auch

(æaa) in dem H. Abendmahl, und
(EcE) zur Verſuhnung und Gnugthuung fur die Sunde.

Er will die Eunde abthun in ihrer verdammenden und
beherrſchenden Kraft.

(b) die Wahrheit und Gewißheit dieſes Wercks: Und der Geiſt iſts,
der da zeuget, daß Geiſt Wahrheit iſt. Græc. to æuüuα
is t uaru:, dIr v rα iν  aνο, und der Geiſt iſt
es, der da zeuget, denn der Geiſt iſt die Wahrheit. ori, quia, non
cauſale eſt, ſed explanativum hoc ſenſu: Dixi, quod ſpiritus ſit,

qui
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qui teſtificetur, quod propterea dixi, quia ſpiritus mihi hoc loco eſt
veritas, hoc eſt, verbum Evangelii, quod revera nobis teſtificatur
de myſteriis divinis. Seb. Schmid. ad h. Verſ. Gal. in not, Et
c eſt F Eſprit, qui en rend temoignage, par ce, que l Eſprit eſt la
verite. Verſ. Ital. conciò ſia coſa che lo ſpirito ſia la verità.

L
run Der Geiſt, von welchem die Rede, iſt das Wort des Evangelii.

Spiritus eſt verbum Evangelii, cum eo miniſterium Eccleſiaſti-
cum. Verbum namque Evangelii vocari ſpiritum, miniſterium
Evangelii miniſterium ſpiritus, vel ex ſolo cap. IIl.  Cor. conſtat
perſpicue ſufficientiſſime. Seb. Schmid. ad h. l.

dieſer zeuget von demjenigen, ſo bishero angefuhret worden,
nemlich
lii daß der HErr JEſus gekommen ſey und noch komme.
ſtf] daß er komme,

(ec) mit Waſſer,
(aa) mit dem H. Geiſte
(bb) durch die Tauffe,
(ce) zur Reinigung von den Sunden,

(Ec) mit Blut, daß er
aa) wircklich geſtorben

b) die Verſuhnung mit GOtt geſtiftet,
(ee) und in dem Heil. Abendmahl wahrhaftig zugegen.

J
rerx] und dieſes Zeugen geſchiehet von dem Geiſte, weil er Wahr

heit, und alſo
(f) zeugen kan, und glaubwurdig,
(tt) zeugen muß, damit die Lugen nicht die Oberhand behalten.

(D und weil der Glaube mit demjenigen zu thun hat, der da mit Waſſer und
Blut kommet, und alſo ſo wohl die verdammende, als die beherrſchende Kraft
der Sunde abthut, konnen Wiedergebohrne die Welt uberwinden. Denn
ſolcher geſtalt iſt
(a) die Sunde in ihrer Ataft geſchwachet,
G) derjenige in ihnen, der groſſer und machtiger, als die Welt und der Sa

tan mit aller ſeiner Macht. Obenc. IV. 4.
I) Der andere Grund iſt, weil er das dreymal gedoppelte Zeugniß bey ſich hat. v. 7.

Da denn der Apoſtel anfuhret
[i das Zeugniß ſelbſt, und zwar

V3 (e) das
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(ee) das Zeugniß im Himmel: denn dreyſind, die da zeugen im Him

mel  der Varer, das Wort, und der Heilige Geiſt, und dieſe
drey ſind Eins. Der Apoſtel meldet
(a) das Werck, welches geſchiehet, und iſt das Zeucgen, das Zeugniß ab

legen vor der Welt, in der Kirche, in dem menſchlichen Hertzen von der

Gottheit des HErrn JEſu, daß JEſus GOttes Sohn.
(b) die Art und Beſchaffenheit dieſes Zeugniſſes: im Himmel, auf

himmliſche gottliche Art.“Jn dem Himmel ihrer Majeſtat, der al
»lenthalben iſt, und ſie in demſelben durch ihre allmachtige gottliche
»Kraft wircken.“ D. Spen. adh. J. Teſtificantur in cœæio Majeſta-
tis ſuæ, quia teſtiſicantur non tantum autoritate, ſed eſficacitate
etiam operatione divina atque increata. Ita tamen teſtiſican-
tur, ut ſimul teſtificentur æ4r' spar, e cœlo, dum teſtumonium eo-
rum e cœlo erga homines procedit, in iis operoſum eſt. D. Seb.
Schmid. ad h. J.

(c) die Zeugende: und von denſelben wird gemeldet,
wer ſie ſind; nemlich

der Vater. obenc. Læ. 2.
(ff) das Wort  der Sohn GOttes nach ſeiner gottlichen Natur.

oben c. J.in.

¶ff und der Seilige Geiſt,
J
ver) wie ſie anzuſehen: und dieſe drey ſind Eins,

(ſ) ihrer Natur und Aeſen nach. Joh. X, zo. IIlæ tres Nu-
merationes ſunt in unitate maxime. una. perſectiſſima, ita, ut
propter ſimpliciſſimam unirateni n inteilectus angelicus,
multo minus humanus illam perſerutari posſit. Nec ullam
in ſeipſis patiuntur diviſionem, cum tamen, ratione proceſſus,

unaquæque in ſe ipſa per ſe eſt. Quia corona ſumma, i. e.
prima numeratio, non eſt ſapientia, quæ eſt ſecunda numera-
tio: ſapientia non eſt intelligentia, quæ eſt tertia nume-
ratio, ſic retrogrado ordine. Unaquæque vero harum

numerationum in ſe ipſa menſurari ac circumſcribi
minime poteſt, quum tamen, ratione proceſſus, alte-
ta ordine ſuo, tanquam inferior ſuperior, inefkabili
motlo diſtinguatur, ae certo ſuo termino circumſcti.

ba.
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batur. Rittangel. de verit. relig. Chriſt. ex lib. Rabb. Affluen-

tia roxis.
1) ihrem Willen und

Cr) ihrem Zeugniß nach: Unum ſcilicet dcia ſeu natura, u-
num item voluntate teſtimonii, de quo hic agitur unanimi
conſenſione. Unum, inquam, immediato ſiguificatu, natura:
conſequenter, cum divina natura ſit ipſa voluntas ſua, etiam
voluntate: Unde porro conſequitur, quocd etiam conſenſio-
ne teſtimonii unanimi. D. Hunnius ad h. J. cit. D. Seb.
Schmid. ad h. J.

(ch Und dieſe drey, die eins ſind, zeugen von dem HErrn JESu, daß er

GOttes Sodn. Und zwar
iſt es geſchehen

lJ von dem Vater
(ac) beh der Taufe des HErrn JEſu. Matth. lll. 17.
(EE)abey deſſen Verklarung. Matth. XVn, 5.
()vorſeinem Leiden. Joh. Xll, 28.
(4o). durch die Wunderwercke. oh. XIV, 1o.(ec)abey ſeinem Tode. Matth. XXVil. 54.

durch ſeine Auferweckung. Rom. 1. 4.
(an) „duren die Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes. Ap. Geſch.

„»ll. 3 36.
l  von dem Worte; durch die Predigten und Wunder, Joh.

„vV, z6. in welchen allen ſich die gottliche Kraft des Wortes an
„JEſu erwieſen und gezeiget, daß er nicht nur ein Sohn Maria,
„und bloſſer Menſch, ſondern auch GOttes Sohn.

rtlvon dem Heiligen Geiſte;(ca). da er durch ſeine Uberkunft empfangen worden. Luc. l. z5.

(E) „bey ſeiner Taufe. Matth. Ill. i6. Joh. J. 32.
(77) »da der HErr in ihm ſeine Wunder gethan. Matth. XII.

„28. Apeweſch. X, 38.
(0) ada er vonnem HErrn JESu auf Pfingſten ausgegoſſen

(er)da er in ſeinem gantzen Amte von JESU zeuget und ihn
„worden. pr: Geſch. II. Z3.

„verklaret. Joh. XV, 26. XVI, 14.
geſchiehet es auch noch. Dieſe drey Zeugen zeugen noch im

„merfort in der Kirchen durch und in den irdiſchen Zeugen, der
„Tau
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„Taufe, des Abendmahls und Worts des Evangelii. Es zeu
„get noch

)nder Vater, der uns in ſolchen Mitteln immer ſeinen Sohn mit
„ſeinen Gutern giebt, und uns an ihn, als an den Mittler, wei
„ſet, auch mit ihm zu uns kommt, um Wohnung zu machen.

„Joh. XIV, 23.Cr). Der Sohn zeuget darinnen, der ſich ſelbſt dadurch uns giebt,
„die Glaubigen zu ſeinen Gliedern machet, in ihnen wircket und
„herrſchet, und ſein Reich befeſtiget.

C) der Heilige Geiſt zeuget, wenn nicht allein in der erſten Kir
„chen, bey der Predigt des Evangelii und der Taufe, derſelbe
„ſich meiſtens mit wunderthatiger Kraft erwieſen, ſondern noch
„jetzund durch ſolche Mittel ordentlicher Weiſe wircket. D. Spen.
ad n. l.

(E) das Zeugniß auf der Erden: Und drey ſind, die da zeugen auf
Erden, der Geiſt, und das Waſſer, und das Blut, und dieſe
drey ſind beyſammen. Der Apoſtel mneidet abermals
(a) das Werck, welches geſchiehet, und iſt das obbeſchriebene Zeugen.

(b) die Art und Beſchaffenheit dieſes Zeugens auf Erden, auf eine ir
„diſche, das iſt ſichtbare, ſinnliche und in gewiſſer Maaß begreifliche

„Art. D. Spen.
tc) die Zeugende. Und von denſelben wird gemeldet,

wer ſie ſind: Nemlich.ch) der Geiſt, und iſt, wie oben v.6. vorkammen, das Wort des

Evangelii, das Amt des Geiſtes 2 Cor. lil. 6. Nomen ſpiri.
tus, quod alias verbum Dei per Spiritum ſanctum in eo præ-

ſentem eſficax denotat, hie pro externo audibili aut legi-
bili verbo ſupponitur, a Spiritu ſancto diſtinguitur qui-
dem, non ſeparatur tamen. Seb. Schmid, ad h. l. Dieſer
zeuget, indem er
(cœa) das Wort JEſu iſt, der uns von ſeinem Vater verkundi

»get hat. Joh. 1. 18.
Ec)uns die gantze Lehre von CHriſto und unſerm Heyl in

„ihm vortragt.
(7) vmit gottlicher Kraft den Glauben in denjenigen wircket

„die ſeiner Wirckung nicht widerſtehen. D. Spen. ad h.
und das Waſſer; kan ſeyn

(ce) das Waſſer, ſo aus des geſtorbenen JEſu Seite gefloſſen.

Ec) das
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cEc) daß durch ſolch Waſſer vorgeſtellte Sacrament der heili—

gen Taufe. Dieſe zeuget auch,
(aa) indem dieſes Sacrament eine Einſetzung CHriſti iſt,

„und er dieſelbe bisher allezeit in der Kirchen erhalten,
„demnach auch ſeine Macht darinnen erwieſen hat.

(bbh) weil ſie uns nicht allein erinnert des Todes und Aufer
„ſtehung Chriſti, auf die wir getauft werden; Rom. VI,
„Z. 4. ſondern auch

(ec) alle ihre Kraft aus ſolchem Tode und Auferſtehung her

„hat, Col. II, 11.12. 1Petr.l, 3. und zwar
(dd) daß darinnen die Sunde aus der Kraft der Verſuhnung

„und des Todes CHriſti vergeben werden; Ap. Geſch. il,
„ʒs. XXII. i6. ſonderlich

(ee) die neue Natur, die in der Wiedergeburt gewircket
„wird, iſt aus dem Geiſt CHriſti, Geiſt aus Geiſt, Joh.
„lll, g. 6. daher die Art ChHriſti ſelbſt.

(E) So ziehet man Gal. ll, 26. 27. CHriſtum in der Tau
„fe an, alſo, daß man an eines getauften gantzem Leben

„denſelben darnach ſehon ſoll, dadurch alſo die Taufe
„freylich in inrer Kraft von CHriſto zeuget. Alſos auch

(ss) weil in der Taufe GOtt die Glaubige zu ſeinen Kindern
„annimmt, und ſolches um CHriſti willen, iſt ſie in alle
„dem, was ein getaufter in ſeinem gantzen Leben aus der—
„ſelben genieſſet von Troſt und Kraft, ein ſteter Zeuge
„Coriſti und ſeines Mittler-Amts. D. Spen, ad h. J.

qcrf) und das Blut: Jſ gleichfalls
(au) das Blut, ſo aus der Seite des HErrn JEſu gefloſſen.

cs .das durch ſolch Blut bedeutete Sacrament des Heil. Abend
mahls. Dieſes zeuget auch,

(aa) weil es ChHriſtus zu ſeiner Gedachtniß und Erinnerung
„eingefetzet, und zwar, daß es bis auf ſeine Zukunft wah
„fen ſolle, verordnet hat. rCor. XI, 26.

b) weii in dem H. Abendmahl die Vergebung der Sun
„den, oder die Frucht des Verſuhn-Opfers, indem der

„rveib ChHriſti fur uns dargegeben und ſein Blut vergoſ
„ſen worden, uns anerbothen, und von den Glaubigen
„ungenommen wird, als die es deßwegen trincken, weil

3 „ts
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»es das Blut iſt, ſo zu ihrer Sunden Vergebung ver
VBoſſen. Matth. XXVI. 27. 28.(ce) weil dadurch die Vereinigung mit CHriſto mehr befor
'dert wird, CHriſti lebendigerKraft und Safts theilhaftig
»zu werden, daß er in ſeinen Chriſten wahrhaftig wohne
“und lebe; Gal. II, 2o0. dazu ſein lebendig machendes
»Fleiſch und Blut nicht wenig thut. Joh. VIl, 53. 577. Da
*her wir immer mehr ein Geiſt mit ihm werden. 1Cor.

»VI, i7(dc) weßwegen es auch den Glauben treflich ſtarcket, nicht

»allein mit Vorſtellung des Leidens CHriſti, ſondern
»urch kraftige Wirckung des geiſtlichen Lebens, deſſen
»vornehinſte Kraft in dem Glauben beſtehet.

(ee) Es zeuget auch von Chriſto, als das Band der Gemein
»ſchaft auch ſeiner ſichtbaren Kirchen oder geiſtlichen Lei
»bes auf Erden, deſſen Glieder, wie ſie darinnen mit einan
»der den Tod ihres Heihlandes verkundigen, alſo in eine
»Gemeinſchaft an ihm mit einander treten; 1Cor. X,
»7. alſo zu einem Geiſt getrancket werden. 1Cor. Xl, 13.

D. Spener ad h. J.
was von demſelben zu wiſſen: Und die drey ſind beyſammen.

Græc. à ol rgcis eic ro dr eiou, und dieſe drey ſind, oder ſehen,
oder zielen auf eines. Verlſ. Ital. e queſti tre ſi riſeriſcono a quell
»una coſa. Wo einen inr  nunn Auch das andere. Denn
Chriſti Blut, die Dertgrund ver Denoe Geiſt, bezeugen, beken

6—

rnen und predigen das Evangelium vor der Welt und in eines
jeglichen Gewiſſen, der daglaubet. Denn er fuhlet, daß er durch
»Waſſer und Geiſt mit Chriſti Blut erworben, gerecht und ſelig
*wird. D. Juth. ad h. Sie zielen alle dahin, daß JESUS
»GOttes Sohn.1.9. (2) was in Anſehen dieſes Zeugniſſes geſchehen ſoll; nemlich es ſoll allerdings

angenommen werden. Da denn der Apoſtel anführet und vorſtellet,
(a) wie es mit menſchlichen Zeugniſſen pflege gehalten zu werden: So wir

der Menſchen Zeugniß annehmen.
la) Der Menſchen Zeugniß iſt, wenn

CyMenſchen, oder glaubwurdige Perſonen,
von Dingen, davon ſie eine Gewißheit zu haben, zu weiſen ver

mogen,
cr9 b J
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(re) bey andern etwas fur eine Wahrheit angeben.

(b) Und ein ſolches pfleget angenommen zu werden: wir nehmen an,
wir billigen es, glauben es, und geben demſelben Beyfall.

(O) was in Anſehen des Zeugniſſes GOttes geſchehen ſoll; nemlich dieſes
ſoll noch viel mehr angenommen werden. Daer denn
(a) ſolches anzeiget: So wir der Menſchen Zeugniß annehmen,

ſo iſt GOttes Zeuttniß groſſer, und dannenhero noch viel mehr
anzunehmen und zu glauben, als der Menſchen Zeugniß.

(b) gewiſſe Grunde anfuhret, warum ſolches zu thun; nemlich
weil GOttes Zeugniß groſſer. Welches er denn

anzeiget: So iſt GOtres Zeugniß groſſer.
(æc) Es iſt furtreflicher und glaubwurdiger, und zwar

Ec) als aller Menſchen Zeugniſſe.
J ¶ff) beweiſet; weil nemlich

(aæ) es ein Zeugniß GOttes, der da
(aa) allwiſſend und allweiſe, und dannenhero keines weges,

wiewol bey Menſchen geſchichet, irren kan.
(bb) heilig und wahrhaftig, und dannenhero, falſch Zeugniß

zu geben, vicht wollen kan.
¶E)einZeugniß, ſo den Sohn GOttes betrifft: Denn GOttes

Zeuttniß iſt das, das er gezeuget hat von ſeinem Soh

(aa) GOtt zeuget. (ne.(bb) Und ſolch Zeugniß betrifft
(waa) nicht irdiſche, leibliche Dinge,
(Ece) ſondern den Sohn ſelbſt; daß nemlich JEſus von

Najzareth ſein Sohn, der wahre Meßias, uud Hey—
land aller Welt.

Et) weil es von ſonderbarer Kraft: Wer da glaubet an denv.io.
Sohn GOttes, der hat ſolch Zeugniß bey ihm. Der
Apoſtel meldet

wie das seugniß GOttes angenommen werde: Wer an den
Sohn wttes elaubet, und alſo
(eæ) das Zeugniß GOttes fur wahr halt,
c) dannenhero zu dem Sohn GOttes Zuflucht nimmt, und

in ihm Heyl und Leben ſuchet.

Eſ) die Kraft deſſelben: Der hat ſolch Zeugniß bey ihm.

Z 2 Er

uut

S S

ν—
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Er hat es in ſeinem Hertzen, und iſt davon in ſeinem Hertzen ver.
ſichert und uberzeuget.

L

tus*] weil man ſonſt GOtt zum Lugner macht: Wer GOtt nicht
glauber, der macher ihn zum Lugner, denn er glauber nicht ac.

[J Es kan etwas geſchehen, und iſt, GOtt nicht glauben: Wer

GO tt nicht glaubet; wenn er nemlich von ſeinem Sohne
zeuget.

lrtralæa]
D

ie dieſes anzuſehen: der machet GOtt zum Lugner;
nicht, daß GOtt wircklich zum Lugner werde,
ſondern, man verhalt ſich gegen ihm als gegen einem Lug
ner, dem man nicht alauben durfe. Man ſpricht i: me
die Wahrheit ab, und verleugnet ihn. “Wer ſein Wort
»verwirft mit Mund und Hertzen, ldurch Zweiffel, Un
»glauben, Ungehorſam  der ſchilt und halt ihn fur einen
»Lugner, der viel ſage, draue, verſpreche, und doch alles
nicht werth ſey daß rnan fich daran kehre.NDes Un
»glaubens Natur iſt, GOtt verleugnen, ob ſichs gleich
»dem unglaubigen Menſchen ſelbſt erſt bey gelegener Zeit,

ywie im Leben und Willen, alſo in den Gedancken offen
»baret. D. Heding. ad h.l. Unglaube iſt nicht der groben
»Neigungen eine, ſondern der hochſten eine, die da ſitzet und
herrſchet oben in der Burg des freyen Willens, und der
»Vernunft, da ſonſten Glaube und Gottesfurcht herr
vſchen ſolte. Unglaubig aberſeyn, iſt nichts anders denn
»GOtt verleugnen und GOtt zum Lugner machen. Luth.
»T. J. Alt. fasy. a. Der nicht auf ihn hoffet, der halt von
hm, als wifſſe er nicht, wie es mit uns Menſchen zuſtunde,
erohalben er uns auch nicht helfen konne, oder nicht hel
»fen wolle. Welches ja erſchrecklich zu horen iſt. Da muß
»denn nothhalben folgen GOttes Verachtung. Ia. Tom.
II Alt. f. jo. a. eit. D. Spen. ad h. l.[fff Warum dieſes alſo anzuſehen: Denn er glaubet nicht

dem Zeucgniß, das GOrt zeuget von ſeinem Sohne.
(ac) GStt zeuget von ſeinem Sohne; Er zeuget, daß JEſus

ſein Sohn.(Ee) Dieſes glaubet ein ſolcher Nenſch nicht.

(69
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(y uUnd weil er es nicht glaubet, und JEſum den Sohn Ma
rien fur den Sohn GOttes nicht halt, machet er GOtt zum
Lugner. Und bleibet alſo unter denen, die GOtt ſelbſt ver—
leugnen, und ſich muthwillig der ewigen Verdammniß un—

terwerffen.
(J die Herrlichkeit und Nutzbarkeit dieſes Zeugniſſes: Und das iſt das v.u.

Zeugniß, daß uns GOtt das ewige Leben rc. Der Apoſtel ſtellet vor
(ce) nochmals das Zeugniß ſelbſt; und iſt

(a) insgemein, daß GOtr das ewige Leben gegeben hat:
 daß GOtt den Menſchen verſuhnt, und
E*) zum Beweis deſſelben das ewige Leben,

nicht nur allen Menſchen anbiete,
(ff)yſondern auch denen Glaubigen wircklich gegeben und geſchencket.

(6) inſonderheit: daß ſolch Leben in ſeinem Sohne, daß JEſus
derjenige, welcher

ſolch Leben erworben,
ce es den Menſchen mittheile,
(Eer) in welchem alle Seligkeit allein zu finden, und folglich
(xvvs) GOtt mit dem Vater und dem H. Geiſte.

die Herrlichkeit und Nutzbarkeit dieſes Zeugniſſes: Wer den Sohnr.n.
GOttes hat, der hat das Leben. Wer denSohn GOttes nicht
hat, der hat das Leben nicht. Jn dieſen Worten wird
(a) die Nutzbarkeit ſelber angezeiget, und zwar

L
ro die Perſonen, welche dieſelbe angehet: Wer den Sohn hat,

wer JEſum von Nazareth als den Sohn GOttes und Heyland
der Welt erkennet, annimmt und im Glauben halt.

aue
cae] die Nutzbarkeit ſelber: der hat das Zeben. Er iſt des geiſt

lichen und ewigen Lebens theilhaftig, iſt ſelig in Zeit und Ewigkeit.
das angezeigtesmit einem Gegenſatz erlautert und erklaret: Wer

den Sohn GGttes nicht hat, det har das Leben nicht.
Der Apoſtel meldet“

gewiſſe Perſonen, ünd ſind die, ſo den Sohn GOttes nicht haben:
Wer den Sohn GoOttes nicht hat. Wer den HErrn JE—
ſum nicht fur den Sohn GOttes erkennet und annimmt.

33 n die—
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(*h dieſer Perſonen elenden Zuſtand: der hat das Leben nicht.

Er iſt unter dem Zorn GOttes und hat weder das geiſtliche, noch
das ewige Leben.

(a4) Und weil der Glaube das dreymal gedoppelte Zeugniß bey ſich hat, konnen

Wiedergebohrne, als die ſolchen Glauben haben, die Welt uberwinden:
»Denn ſolcher geſtalt werden ſie von der ewigen Wahrheit uberzeuget, dar

innen geſtarcket und muthig gemacht, den Teufel in ſeinem Reich anzugrei
fen, die Welt und Sunde zu bekampfen und zu beſiegen. D. Heding. in not.
ad v. Und ferner, weil Wiedergebohrne
(æ) die Welt uberwinden, geſchiehet, daß ſie die Gebote GOttes halten.

Denn die Welt iſt eben, ſo ſie, nach den Geboten GOttes zu leben, mit
aller Macht hindert. Jſt denn dieſe uberwunden, und dieſer Feind, ſo
ferne es in dieſer Zeit moglich, weggeraumet, ſo thun Wiedergebohrne
nach dem Trieb des Geiſtes, ſie halten die Gebot GOttes.
(a) Sie konnen es,
(b) ſie thun es auch.

(E) die Gebot GOttes halten, ſo lieben ſie auch die Kinder GOttes, die, ſo

von GOtt gebohren ſind, indem
(a) nicht nur das Gebot GOttes ſolches von ihnen fordert,
(b ſondern auch der Sinn, welchen ſie in der Wiedergeburt erhalten, ſie

darzu treibet: Welches denn die Glaubige wohl zu bedencken, und
dannenhero, andere Mitglaubige zu lieben, allerdings erwecken und
antreiben ſoll.

Lehren und Gebrauch.
y) Jn Chriſto hat man nicht nur die Rechtfertigung, ſondern auch die Heili

gung, und nicht nur die Heiligung, ſondern auch die Rechtfertigung zu

ſuchen.
2) Chriſtus iſt nicht nur in die Welt kommen bey ſeiner Menſchwerdung, ſon

dern kommet auch noch heut zu Tage zu den Menſchen durch das Lvaſſer
und Blut in der Heil. Taufe, und in dem H. Abendmahl.

z) ZEſus Chriſtus iſt es, der mit Waſſer und Blut kommt.
4) Das Wvoeaſſer wird nicht alleine, ſondern auch das Blut; von Chriſto

ſeiner Gemeine geſchencket.
5) Es iſt nur ein einiger GOtt, und iſt GOtt Vater Sohn, und Heiliger

Geiſt.
6) Jn dem einigen gottlichen Weſen ſind drey Perſonen,

7) Die
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7) Die drey Perſonen ſind nicht drey, ſondern nur ein GOTT8) Die Taufe und das Abendmahl ſind Mittel, durch welche GOtt in den Her

tzen der Glaubigen zeuget, und dannenhero nicht zu verachten, ſonvern heilig
zu halten und zu gebrauchen.

9) Der Glaube an EHriſtum hat nicht Menſchen Gedancken, ſondern das Zeug-

niß GOttes zum Grunde.
10) Das Wort und die Heil. Sacramenta muſſen beyſammen behalten, und

nicht getrennet werden.
1i Es iſt GOttes ernſter Wille, daß die Menſchen an den HErrn JESuM

glauben, und durch ihn ſelig werden. Denn darum zeuget Er von

Jhm.12) Unglaube iſt die groſte Sunde.
13) Wer den HErrn JEſum nicht fur den Sohn GOttes erkennet, der hat

auch an GOTT dem Vater keinen Theil. Denn er machet Jhn zum
Lugner.

14) Wer an den Sohn GOttes glaubet, ſo, wie es GOtt haben wil, der hat
das ewige Leben.

V. 13 n 21.
Hierauf machet der Apoſtel den Beſchluß: Solches habe ich euch geyv.iz.

ſchrieben, die ivr glauber an den Namen des Sohnes GOttes,
auf daß ihr wiſſet, daß ihr das ewige Leben habt, und daß ihr
glaubet an den Namen des Sohnes GOttes. Und das iſt die
Kreudigkeit die wir haben zu ihm, daß, ſo wir etwas bitten nach
ſeinemWillen, ſo horet Er uns. Und ſo wir wiſſen, daß Er uns horet,
was wir bitten, ſo wiſſen wir, daß wir die Bitte haben, die wir von
ihm gebeten haben. So iemand ſtehet ſeinen Bruder ſundigen, eine
Sunde nicht zum Tode, der mag birten, ſo wird er geben das Leben
denen, die da ſundigen nicht zum Tode. Es iſt eine Sunde zum To
de, dafur ſage ich nicht, daß jemand bitte. Alle Untugend iſt Sunde,
und es iſt etliche Sunde nicht zum Code. Wir wiſſen, daß, wer von
GoOtt gebohren iſt, der ſundiget nicht, ſondern wer von GOTT ge
bohren iſt, der bewahrer ſich, und der Arge wird ihn nicht antaſten.
Wir wiſſen, daß wir von GOtt ſind, und die gantze Welt liegt imar
gen. Wir wiſſen aber, daß der Sohn GOttes kommen ift, und har
uns einen Sinn gegeben, daß wir erkennen den wahrhaftigen, und
ſind in dem wahrhaftigen, in ſeinem Sohne, JEſu Chriſio. Dieſer

iſt
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m ii ihilnuffu iſt der wahrbafticte SGOtt, und das ewige Leben. RKindlein, hutetJ

ſnn
n.

euch vor den Abaottern, Amen. Jn dieſen Worten thut-der ApoſtelE

Al h) eine Vorſtellung, warum er das, ſo bihero vorkommen, geſchrieben, und mel
det

die Sache, von welcher er redet, und iſt das Schreiben desjenigen, ſo bishe

II ro vorkommen, an die Glaubige.w

IIID
J (e) Das Werck, welches geſchehen, iſt das Schreiben: Jch habe euch

IL geſchrieben.
IL

Die Materie, von welcher geſchrieben, iſt das, ſo bishero vorkommen:

1 Solches, wos er nemlich geſchrieben, inſonderheit von dem Uberwinden
der Welt durch CHriſtum, und das Zeugniß, ſo GOtt, ſein Wort, und

J

die Heil. Sacramenta geben.
J Ccy) Die Perſonen, in Anſehen welcher ſolches geſchehen, ſind die Glaubige:

Ju
Die ihr glauber an den Namen des Sohnes GOttes. Siche

L
dieſes oben c. lil, 23.

(2) den Zweck dieſer Sache; und zwar
in (d) den Zweck ſelber. Und dieſer iſt zwiefch:

JI

u c) Jrfdaß gpr Ziſfet. daß ihr das ewige Teben habt. Dieſe

m

ni ihren ſeligen Zuſtand: Daß ihr das ewige Leben habt.
c) Das ewige Leben iſt der ſelige Zuſtand der Glaubigen und

ul JWiedergebohrnen, ſo ſich anfangt in dieſer Zeit und vollendet
wird in der Ewigkoit. Rom. VIII. 17.

 Dieſes hatten ſie albereit. daß ihr habr,
(cer) theils im wircklichẽn Gelnun,

Vlil, 24.
was in Anſehen dieſes ihres ſeligen Zuſtandes durch die Vorſtel

lung deß, ſo in dem vorhergehenden vorkommen, geſchehen ſoll:
auf daß ihr wiſſer, daß ihr c.

Sie ſollen wiſſen, daß ſie albereit ſelig, weil
(ea) die Gewißheit des GnadenStandes den Menſchen zu
allem guten gantz eifrig machet.

(ka) der Zweifel und Unglaube aber den Menſchen geiſt und
leiblich verderbet.

(ffyundd ttſ ſolchs ſſ chten hat der A ſln ami ie e winen mo po te gegenwartiges geſchrieben, und in dem Namen des HErrn JEſu
bezeuget, weil

a) ſie
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(wa) ſie ſolcher Gewißheit benothiget,
gcc) die angefuhrten Dinge ſolche Gewißheit zu erhalten ſehr

dienlich. Denn geſchiehet, daß ein Menſch
(aa) CHhriſtum ergreiffet,
b) das Zeugniß von Cohriſto in ſeiner Seelen hat, und

folglich
ſce) die Welt uberwindet, ſo kan er ja ſeines Gnadenſtandes

allerdings gewiß ſeyn, indem er ſolcher geſtalt
(ace) nicht nur den Glauben fuhlet und empfindet, Cor.

IL, ii.
(cEE) ſondern auch die Fruchte des Glaubens bey ſich

ſpuhret, und alſo ſchlieſſen kan, daß,wo Coriſtus
und ſein Geiſt, daſelbſt auch nothwendig der wahre
Glaube.

(b) Und daß ihr glauber an den Namen des Sohnes GOttes.
Das Werck, welches von ihnen geſchehen ſoll, iſt, daß ſie glauben

an den Namen des Sohnes GOttes.
c) Nicht, daß ſie erſtlich zu glauben anfangen, wie die bisher Un

bekehrte,
¶H ſondern: daß ſie

(æ) im Glauben, in welchem ſie albereit ſtunden, beſtandig
bleiben,

(EE) immer wachſen und zunehmen mochten. Offenb. XXIkn.
C und damit ſolches geſchehen mochte, hat der Apoſtel vbangefuhr

tes geſchrieben, indem
die Beſtandigkeit und der Wachsthum allerdings nothig,

C derſeibige durch das angefuhrte gar wohl kan befordert wer
den. Denn(cee) mehr und mehr in die Gemeinſchaft mit JEſu kommen,
(Es) das Zeugniß GOttes in ſeiner Seelen empfinden,
(y) der Welt Herr und Meiſter werden, ſind gar hohe Dinge.

Und ſolche Dinge recht erkennen, und in der Seelen erfahren,
kan nicht anders als den Menſchen bewegen treu zu bleiben,
und im Glauben zu wachſen und zuzunehmen zu ſuchen, an
treiben.

den Nutz und die Herrlichkeit dieſes Zwecks, und zwar
die Herrlichkeit ſelber: und iſt v. i4.

Ag C) die
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La
i die Verſicherung, daß GOtt das Gebet erhore: Und das iſt die

greudigkeit, die wir haben zu ihm, daß, ſo wir etwas
bitten nach ſeinem Willen, ſo höret Er uns.
l Das Gute ſelbſt iſt die Verſicherung, daß GOtt das Gebet er

hore.
(a) Die Glaubige haben eine Freudigkeir zu ihm.

ſaa] Freudiczkeir, was dieſelbe, ſiehe oben c. Il, a8. Und
dieſe haben ſie

[bb] zu ihm,
(aca) zu GOtt dem Vater. Eph. Il. ig.
(kEc) zu dem HErrn ChHriſto, dem vom Vater verord
neten Gnaden-Stuhl. Ebr. IV, 6.

E) Sie haben Freudigkeit etwas zu bitten: So wir etrpas
bitten, theils geiſt-theils leibliche Dinge.

(2y) Und wenn ſie bitten, ſo horet Er ſie: io hörer er uns.
ſaa] Er horet es, und laßt es vor ſich kommen.
[bb] Er erhoret es auch, und giebt was ſie begehren. Pſalm

CXIV 194..
ltf] Die Bedingung, in welcher ſalch Gut zu erhalten: So wir

etwas bitten nach ſeinem Willen,
(œæ) aus bußfertigem Hertzen. Joh. IX, z1.
(Ec) in dem Namen JESU. Joh. XVI, 23..
(V jur Ehre GOttes. Joh. XIVʒ i3.

v.lſ. E die Verſicherung, daßiman das gebetene auch gewißlich erlange:
Und ſo wir wiſſen, daß er uns horet, was wir bitten, ſo

wiſſen wir 2c. Der Apoſtel ſtellet vor
L.
Jeine gewiſſe Bedingung, und iſt die in dem vorhergehenden be

ſchriebene Verſicherung, daß GOtt das Gebet erhore: Und ſo
wir wiſſen, daß er uns höret, was wir bitten.

l den Nutz, welcher daher zu erhalten: So wiſſen wir, daß:
wir die Birtte haben, die wir von ihm geberen haben.
(cree) Es werden Bitten von GOtt gebeten: die Bitte, die wir

von ihm gebeten haben. Græc. airiuaræ d nrinœsr.
rvα aurä.

(EC) Dieſe Bitten haben die Glaubigen: daß wir die Bitten
haben. Nemlich in GOJT und deſſen Schatz, in ſeiner
»Gute und Wahrheit. Es iſt uns von GOtt ſchon zuge
ſrieben, und uns beygeleget, ob es uns ſchon nicht alle

mal
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mu  o»mal in die Hande gegeben wird. Wie zuweilen C ltetn

»den Kindern etwas, das ſte begehret haben, ſchencken;
'weil ſie aber ſorgen, daß ſie es verderben mochten, deſſelbe
»ihnen aufheben, auch wol, daß ſie ſelbſt zuſeben in die
»SparBuchſe hinlegen.“ Dapmit wiffen ſie gleichwol,
daß ſie die Gaben ſelbſt haben. D. Spen. ad h.

(y9 uUnd daßyie ſolche haben, wiſſen ſie: Wir wiſſen, weil
GOtt den Seinen die Erhorung verſprochen, und ſolch ſein
Verſprechen weder andern will noch ken, weil er barml ertzig
und wahrhaftig. Joh. XIV.i3. 14. XVL.2z 4 Moſ. XXlil 19.

(d wie weit ſich dieſe Herrlichkeit erſtrecke, und zwar
(bejahender Weiſe: So jemand ſieher ſeinen Bruder ſundi—

dicten eine Sunde nicht zum Toderc. Eserrſtreckt ſich dieſe
Herrlichkeit ſo weit, daß ſie auch dem ſundigenden Bruder das Le

ben giebt. Da denn der Apoſtel vorſtellet
c) einen gewiſſen Fall, und iſt, ſo jemand ſteher ſeinen Bruder

ſundigen nichr zum Tode.
(ea) Der Bruder iſt alhier ein Mitglaubiger.
C) vom dieſem kan etwas geſchehen, und iſt
(aa) nfsgemein, ſundigen:;

(cæu) in ſeinem Hertzen nicht nur etwas von dem verderb
ten Weſen ubrig habern ſondern auch daſſelbe

(Eoe) in Geberden, Worten und Wercken offenbaren,
und, daß andete esmercken konnen, zu erkennen geben.

Siehe oben c. J.8. 9. Il, 1. lll. 9.
bh) inſonderheit: ſun digen nicht zum Tode. Dieſe

Worte zeigen an, daß ein Unterſcheid unter den Sunden.
Und hiebey iſt zu mercken,

(œaa) worinnen ſolcher Unterſeheid beſtehe, nemlich es

ind Sunden
lana) zum Tode, die den Menſchen, ſo bald er ſie bege
het, dem Tode unterwerfen. Und dergleichen ſind,
co) an und fur ſich ſelbſt, alle Sunden insgemein,

nie mogen ſo klein ſcheinen als ſie wollen. Rom.
VI, 23. Jac. il. 1o.

(oo) in gewiſſer Abſicht aber alle, die mit Wiſſen

Aa 2 und

v. G.



ul uutliund Willen, aus Vorſatz und Bosheit began
gen werden.

(bbb) nicht zum Tode, wodurch ein Glaubiger nicht
ſo gleich die Gnade GOttes, Buß und Glauben
verlieret, und aus Unwiſſenheit, Verſehen oder
Ubereilen geſchehen. Und von dieſen ietztern iſt al—
hier die Rede: So jemand ſieher ſeinen Bru
der ſunditgen eine Sunde nicht zum Tode.

(6G06) wo dieſer Unterſcheid herkomme. Er kommet
(aaa) nicht von der Beſchaffenheit der Sunde, als wenn

eine Sunde ſey, die an und fur ſich ſelbſt nicht ver
damme und unter den Zorn GOttes werfe;

(bbb) ſondern weil die Perſon, die ſolche begehet,
(o) in Ehriſto ſtehet, und durch den Glauben ſei

nes vollkommenen Verdienſtes und Gnugthu
ung theilhaftig. Nom. VIII, 1.

(oo) nicht ſie, ſondern die Sunde, die in ihnen woh
net, ſolche thut. Rom. VIl, 15-20.

(ooo) ein Glaubiger ſolche Sunde bald erkennet,
bereuet und um Chriſti willen GOtt abbittet.

(oooo).ein ſolcher Menſch durch die Sunde, die er
etwa begangen, getrieben wird, was verſehen
worden. wieder aut u machen, und hintuhro

tſeinen Got deſto eifriger zu dienen. Siehe
obenc. II, x.

(5y) und ſolches kan ein anderer ſehen: So jemand ſiehet.
Man kan es erfahren, entweder, daß man es ſelbſt ſiehet,
oder durch andere deſſen berichtet wird, und zwar
(aa) daß der Bruder geſundiget,
(bb) daß ſolche Sunde nicht zum Tode, nemlich aus den
Unmſtanden, und der Beſchaffenheit der Perſon, wenn ſie

einem bekannt. »Man kan eine ſolche Verſicherung.
von einer Sunde haben, daß ſie nicht zum Tode ſey, daß
»man darauf zu beten befugt iſt: ob man wol auch be
“trogen werden kan; (ſiehe Apoſtel Geſch. VIlI, 1318.)
welches alsdenn GOtk ſeinen Kindern nicht zur Sunde

Vurechnet. D. Pen. ad hial

ſfflwas
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ſtf was in ſolchem Fall geſchehen ſoll: Der mag bitten. Gtæc.

airaoei. Es iſt das Bitten
(ccæ) ihm erlaubt,
E ja ſeine Pflicht und Schuldigkeit, und ſoll alſo, ſo viel an ihm,

(aa nicht geſchehen laſſen, daß der ſundigende Bruder in ſei

nen Sunden fortfahre und darinnen verderbe,
(bb) ſondernallen Fleiß anwenden, damit die Seele errettet,

und zum ewigen Leben erhalten werden moge. Und dan
nenhero
(ceææ) bey GOtt um Gnade anhalten,
ceec) aber bey dem Bruder das Zureden und Vermah
nen zur Buſſe nicht unterlaſſen. Matth. XVIll, i5.

itfn was hierbey zu gewarten: So wird er geben das Le
ben denen, die da ſundigen nicht zum Tode. Der
Apoſtel meldet
(ca) die Sache, welche zu gewarten: Er wird geben das

Leben. Gall. Et Dieu donnera la vie a ce pecheur, und
GOtt wird einem ſolchen Sunder das Leben geben.
(aa) Das Leben, iſt alhier inſonderheit das geiſtliche Leben.

Der Wlaube mit ſeinen Fruchten, und darauf folgen
den Nutzen der Vergebung der Sunden, Rechtferti—

gungac.
Gb) dieſes wird dem ſundigenden Bruder gegeben werden.

Es wird in ihm erhalten, und nicht, als er wohl verdie
net, von ihme genommen werden. Vitam dare eſt idem,
quod vitam nom auferre, vitam relinquere, q. d. Et
vitam non auferet, quam habet, ſed relinquet. D. Seb.
Schmid. ach. l.

E) bey wem ſolche zu gewarten: Benen, die da ſundigen
nicht zum Tode. Es wird durchs Gebet das Leben ge—
geben werden,
(aa) nicht. einem jeden, er mag fundigen wie er will, ſiehe

folgendes,
cbb) ſondern einem aus Schwachheit ſundigenden Bruder.

Alwyverneinender Weiſe: Es iſt eine Sunde zum Coden dafur
ſage ich nicht c.

Aa 3 Gy Dir
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die Sache, fur welche das Gebet nicht geſchehen ſoll, iſt die
Sunde zum Tode.
(c nicht die Sunde wider den Heiligen Geiſt, denn diee kan

von andern nicht ſo leicht erkennet werden;
(Te) ſondern eine jede Bosheit-Sunde. Peccatum regn:ns

per malitioſum conſenſum; ambulando ſecundum carnem,
non ſecundum Spiritum: D. Seb. Schmid. ad h.l. Eine
“ſolche Sunde wodurch der Menſth ſo bald in den Seelen
»oder geiſtlichen Tod verfallt: welcherley alle frevele Bos
heitSunden ſind. D. Spen. ad h.

¶f) Fur dieſe Sunde ſoll nicht gebeten werden: Dafur ſage ich
nicht, daß jemand bitte:
(œo) nicht, daß ſchlechterdings gar nicht fur ſolche ſoll gebeten

werden; cont. Matth. V, 44.
Ec) ſondern es ſoll nicht gebeten werden wie fur die Schwach

heitSunde. Nemnlich nicht auf vorbeſchriebene Art und
Wiiſe, daß einem ſolchen das geiſtliche Leben beybehalten
werden moge. Man ſoll nicht bitten, nemlich um die
rſer Sunde Vergebung undErhaltung des geiſtlichen Le
bens, wie bey der Eunde der Schwachheit geſchrhen dorf,
»wo ich des Bruders wegen nicht nothig habe zu bitten,
“daß ihn GOtt erſt bekehren, und der Vergebung der
»Sunden fahig machen ſolle, als welches ſich ohne das bey
»ihm findet, ſondern bitte allein um die Vergebung und
»Erhaltung der habenden Gnade. Sondern fur einen
»ſolchen hat man zwar auch zu beten, Matth. V. 44. aber
»der Meynung, daß ihm GOtt Gnade zur Buſſe geben
»wolle. 2 Tim. il. 15. Ap. Geſch, VIIl. 2. Damit ihm
alsdenn die Sunden vergeben werden konnen. D. Spen.
ad h. Orandum eſt non tantum pro peccantibus non
ad mortem, ſed etiam pro peccantibus ad mortem, verum
cum masgno diſcrimine. Orandum namque eſt pro pec-
cantibus non ad mortem, ut Deus propter fidem ipſorum
præſentem, necdum excuſſam, peccatum ipſorum ipſis re-
mittat, nec propter illud vel eum condemnet, veleo deve-
nire ſinat, ut fidem etiam gravius peccando excutiat: pro

pec.
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peccantibus autem ad mortem orandum eſt, ut Deus ens ach
pœnitentiam reducat, fidem excuſſam reſtituat, ex mor-
te liberet. Itaque pro his etiam orandum eſt, ſed non
priori modo ſine excluſione ab Eccleſia. D, Seb. Schmid.
acheh. J.

Ih Redet er ferner von der Sunde, und zeiget an,
was darunter gehore: Alle Untuctend iſt Sunde. Græc. ruα
adi uαο igl. Alle Ungerechtigkeit iſt Sunde. Heiſſet obenc lil.
4. die Sunde iſt das Unrecht: Græc. auoua, Ungeſetzlichkeit. Gehoret
alſo unter die Sunde alles, was dem Geſez GOttes zuwider, es ſey gleich
innerlich oder auſſerlich, im Hertzen, in Geberden, in Worten und in
Wercken, und geſchehe wiſſendlich, oder unwiſſendlich, aus Verſehen oder
aus Bosheit.

v..

(Z daß ein Unterſcheid unter denſelben: Und es iſt etliche Sunde nicht.
zum Tode.
(æ) Jnsgemein werden die Sunden unterſchieden

(a) in die Erbſunde,
(b) und wirckliche Sunden. Dieſe letztere aber ftnd

 in Anſehen. der. innerlich wirckenden Urſach),
fyeentwedergurhwillige

ct) oder Schwachheit Suünden.
in Anſehen des ſündigenden Menſchen

(hdes Menſchen eigen und allein,

c) mit andern gemein, da man ſich fremder Sunden therhaftig
machet. Rom. l, 3z2. 1Tim. V, 22..

cr) TodE unden,
 erlaßige Sunden.. in Anſehen der Materie und Sache,,

(Hwomit ſie begangenwerden,;.
(uæ innerliche Sunden, die. in dem: Hertzen verborgen blei

bem.(ke auſſerliche Eunden, die da ausbrechen und vomandern ge

ſehen oderrgehoret werden.
(f) worwider ſie begangen werden,

(nx) insgemein, Sunden
(aa) wider die erſte Tafel;
(bb wider die andere Tafel,,

E) inſonderheit. Sunden

(aa) wi
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ſaa] wider GOJT. Und zwar

(aaa) wider GOTT insgemein,
(ẽEc) inſonderheit

laaa] wider den Sohn GOttes,
ſbbb] wider den Heiligen Geiſt. Matth. XIl, 31. 32.

Marc.lll, 28. 29.
ſbb] wider den Nechſten,
lee] wider ſich ſelbſt; daher denn auch gehoret

(caa) die Sunde auſſer den Leib,
(sc) die Sunde wider ſeinen eigenen Leib. 1Cor. VI,

18.Nin Anſehen der That, wie die Sunde begangen wird,
ſ Sunden, da man etwas thut, ſo nicht geſchehen ſoll,
t &Sunden, da man etwas unterlaßt, ſo da nicht unterlaſſen

werden ſolte.
re] in Anſehen der Wirckung,
ĩ Himmelſchreyende Sunden,(ca) unſchuldig Blutvergieſſen, iMoſ. IV, 10.

(ẽc) die Sodomiterey, i Moſ. XVII. 2o.
(V) uUnterdruckung der Unſchuldigen, 2 Moſ. lll.7. XXll, 23.
(O) das Zuruckbehalten des Lohns der Arbeiter. Jac. V. a.

l aicht Himmelſchreyende, die GOtt uberſiehet und tragt. Ap.

Geſch. XVIhz30.
ſ** in Anſehen einiger dabey vorkommenden Dinge und Um

ſtande,
ſ* groſſere und geringere Sunden. Joh. XIX, un.
Eyn verborgene und offenbare Sunden. i Tim. V, 24.
titn todte und lebendige Sunden. Rom. Vll, 8.9.

Sunden, die da bleiben, oder erlaſſen ſind. Joh. IX, ai.
l*] Sunden, bey welchen ſich die Verſtockung befindet oder nicht.
 Sunden, die da konnen vergeben werden oder nicht. Siehe

H gonigs Theol. poſit. p. d5. ſeq.
c) Jnſonderheit ſind Sunden, die da nicht zum Tode. Wovon oben

v. 6.v.iß, (3z) wie die Wiedergebohrne in Anſehen der Sunden ſich verhalten. Da denn

der Apoſtel anfuhret und vorſtellet
(æ) das Verhalten ſelbſt: Wir wiſſen, daß, wer von GOTT geboh

ren
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ren iſt, der ſundiget nicht c. Der Apoſtel ſtellet das Verhal
ten der Wiedergebohrnen in Anſehender Sunden vor

[a] verneinender Weiſe, und meldet dabey
die Gewißheit desjenigen, wovon die Rede; Wir wiſſen. Nem

lich

aus dem Zeugniß der Propheten,

(f) aus der Erfahrung.(⁊P) aus gottlicher Offenbarung,

J
ra] die Perſonen, von welchen die Rede: Wer von GOTT ge—

bohren iſt. Græc. ras  yiyανααS, ein jeglicher, der von
GOtt gebohren iſt. Keinen ausgeſchloſſen, er mag ſeyn Weib
oder Mann, Knecht oder Freyer. Von der Wiedergeburt aber
ſiehe oben c. lll, 9.

rhegnvttr Der ſudice ieefn Er ſundiget auch wol nicht zum Tode. Oben c. Il, i. aber
r. Sunden zum Tode begehet er nicht. Siehe oben c. lll, 9.

Er ſundiget nicht. Er thut nicht Sunde.
[b] bejahender Weiſe: Sondern, wer von GOTT gebohren iſt,

der bewahrereſtehte Der Apoſtel meldet,
nochmals die erſonen, von welchen die Rede: Wer von GOtt

gebohren iſt.
res was von ſolchen Perſonen geſchiehet: Der bewahret ſich.

(f] Die Sache, die er bewahret, iſt er ſelbſt: Sich. Græc. iauroj.

Heiſſet Spruchw. IV. 23. das Hertz, die Krafte des Leibes und
der Seelen, in ihren Neigungen und Wirckungen.

li] Dieſe bewahret er, rngã. Er ſiehet darauf, und halt Wache
über ſich, uber ſein Hertz, und zwar
(cæ) in Anſehen des Guten, deſſen er durch die Wiedergeburt

theilhaftig worden; wie uber einen Schatz, Garten, und einer
Stadt, welche der Feind belagert und einzunehmen bemühet.

Ec) in Anſehen des Boſen, ſo noch ubrig; wie uber einen Verra
ther, oder Gefangenen, der entwiſchen und von den angeleg—
ten Banden frey werden wil.

lr und dieſes geſchiehet von einem, der aus GOtt gebohren iſt,
(ca) durch die Gnade GOttes,
(Ee) durch die in der Wiedergeburt empfangene Kraft und

Gnade, durch welche er wachet, ſtreitet und überwindet.

Bb (6) den
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den Nutz und die Frucht dieſes Verhaltens: Und der Arge wird

ihn nicht antaſten.
(a) Der Arge,o rorngoe, iſt der Teufel, Eph. VI, 16. der von Anfang

fundiget, oben c. Il, g. und die Menſchen mit ſich zu verderben ſuchet.
1Petr. V, g.

(by Dieſer wird ihn nicht antaſten.
Die Perſon, die er nicht antaſten wird, itt

Jinsgemein ein Wiedergebohrner,J— inſonderheit ein Wiedergebohrner, der ſich bewahret.
 Bieſe wird er nicht antaſten.

[*J Er wird wider ihn ſtreiten, aber nicht in ſeine Klauen uberkommen, oder ihn uberwaltigen,

iudem ein ſolcher

(Ec, gebuhrend ſtreitet, Eph. VI, 10. ſeqq.
(5) GOtt mit ſeiner Gnade auf ſeine Seite hat. 2 Theſſ. lll, z.

9r (y) den Grund und Urſprung dieſes Verhaltens. Und ſolcher iſt zwiefach.
Nemlich:
(2) Weil ſie aus GOtt ſeyn: Wir wiſſen, daß wir von GOtt ſind,

und die gantze Welt lieget im Argen. Der Apoſtel meldet die
Urſach, warum

die Wiedergebohrne ſich bewahren, und die Sunde, die zum Tode,
nicht begehen. Und iſt, weil fie aus GOtt: Wir wiſſen, daß wir
von GOrtt ſind. Er meldeteinen gewiſſen Stand: Daß wir von GOtt ſind. Heiſſet9

v. i8. von GOtt gebohren ſeyn, c. lll,y. io. aus GOtt geboh
ren ſeyn.

l die Gewißheit hievon: Wir wiſſen. Nemlich aus dem Zeug
niß des Heil. Geiſtes. Siehe hievon meine Erkl. Rom. VIll, 16.

lrnn en cgdebohrne dieſes wiſſen, ſo bewahren ſie ſich.

(cer) wiſſen ſie, daß der Arge ihnen beſonders nachſtellet, und
ſie zu verderben ſuchet;

(Ec) haben ſie GOtt auf ihrer Seite,durch deſſen Gnade u. Kraft
ſie dem Satan Widerſtand thun konnen. Offenb. Lll. n.

Warum die, ſo nicht wiedergebohren, gantz anders geſinnet:
Und die gantze Welt liegt im Argen.
li Die Perſonen, von welchen die Rede, iſt die Welt: Die gan

Ze
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tze Welt. Die Menſchen insgeſamt, die nichtvon GOTT
ſind, ſondern in ihrer Natur in pefinden.

[ff dieſe liegen im Argen. Grædh, õ vorngã xirou.
(œa) Der Arge iſt derjenige, deſſen in dem vorhergehendenge

dacht worden, der Teufel.
Es) In dieſem lieget die qantze Welt.

(aa) die Welt liettet is ihm, wie ein Kind im Mutterleibe,
und wie ein Fiſch im Waſſer. Sie iſt in ihm, und wird
von ihm ernehret und erhalten.

(bb) ſie lieget gantz in ihm.
[æaa] nicht nur alle unwiedergebohrne Menſchen,

[Esc] ſovndern auch ein jedweder unwiedergebohrner
Menſch, und zwar gantz und gar.
(aaa) die Wiedergebohrne liegen zwar auch einiger
Maſſſen im Argen, nemlich, in Anſehen der Sunde,

die noch inihnen iſt. Rom. VII, 14.
(bbb) aber ein Unwiedergebohrner lieget gantz und gar

in ihm, es iſt unrein an ihnen ihr Sinn und Ge—
winen. Tit. J, 15.

ſfi uevvantze Welt im Argen lieget, ſind ſie gantz an4

ders gefinne ais die Wiedergebohrne. Sie haben nicht acht
auf ſich, und begehen Sunden, die zum Tode ſind. Und wie ſollen
ſie auch anders konnen? Sie ſind von Natur zu allem Boſen ge
neigt, und da ſie von dem Satan darinnen mehr und mehr ge—
ſtarcket werden, kan es nicht anders ſeyn, ſie muſſen wie er geſin

net bleiben. ſie ſundigen zum Tode. in fleiſchlicher Menſch,
Der noch nicht weiß, was Chriſtus iſt, nemlich lautere Demuth,
»Sanftmuth, und Liebe, dem duncket das Leben Chriſti eine groſ
ſe Thorheit ſeyn, und halt das freye, ſichere, fleiſchliche Leben
fur groſſe Weisheit, und aus groſſer Blindtheit meynet er, er ha

»be das beſte und luſtigſte Leben, und weiß nicht, daß er im Teu
»fel lebet. Darum ſind ſie von dieſem falſchen Licht ihrer
»fleiſchlichen Weisheit betrogen, und betrugen andere mit ih—
»nen. Die aber mit dem ewigen wahren Licht erleuchtet ſeyn,
ie erſchrecken davor, wenn ſie Pracht, Ubermuth, Stoltz,
»Wolluſt ,Zorn, Rachgier und dergleichen Fruchte des fleiſchli
chen Lebens ſehen, und gedencken: Ach lieber GOtt, wie weit
iſt der noch von Chriſto und ſeinem Erkanntniß, von wahrer
Buſſe, vom wahren Chriſtenthum, und von der Frucht der

Bb.2 “neuen
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neuen wahren Kinder GOttes! Jaer lebet noch»Adam, u der alten Geburt, jaim Teufel. Denn muth
»willig und endlich in Sunden leben, iſt nichts anders, denn
»im Teufel leben. Arnd w. Chr. lib. J. c.u.

v.o. (d) Weil ſie einen gantz beſondern Sinn bekommen: Wir wiſſen
aber, daß der Sohn GOtres kommen iſt, und hat uns einen
Sinn getteben c. 6der Apoſtel ſetzet voraus eine gewiſſe Sache, die geſchehen. Undmeldet

(N die Gewißheit derſelben: Wir wiſſen aber. Siehe oben c.
J. I. 2. 3. IV, 14.

(f) die Sache ſelbſt: Daß der Sohn GOttes kommen iſt.
Siehe oben c. IV., 2. 3.

(Ex) was dadurech geſchehen, und ſolches iſt zweyerley:
lf] Das Geben des Sinnes, den Wahrhaftigen zu erkennen:

Und hat uns einen Sinn gegeben, daß wir erkennen
den Wahrhafrigen.
(ae) Die Sache ſelbſt, die geſchehen, iſt das Geben eines ge

wiſſen Sinnes: Und hat uns einen Sinn gegeben.
(aa) Der Sinn, iſt der Sinn, ſo ferne er wiedergebohren,

und alſo geiſtund gottliche Dinge recht zu erkennen

(cæa) gefliſſen,
(Ee) geſchickt und fahig. Die erleuchtete Augen des

Verſtandniſſes. Eph.J. 18.
(bb) Dieſen hat der Suhn GOttees da er gekommen, gege

ben: umd hat uns einen Sinn gegeben.
(caa) Er hat ſolche Gabe erworben,

(Ece) auch wircklich gegeben und mitgetheilet. Und zwar
(aaa) denen Apoſteln

(o) durch ſeinen Beruf.
(oo) durch ſeine Lehre, Leben und Wandel.
(ooo) durch den O. Geiſt. Joh. LVIL.i4. obenlV, 14.

(bbb) andern Glaubigen
(o) durch die Predigt des Evangelii.
(oo) durch den H. Geiſt.

(Gſ) der Zweck und die Abſicht, warum ſolches geſchehen: Daß
wir erkennen den Wahrhafrigen.
(aa) der Wahrhaflrige iſt alhier inſonderheit Ott der Va

ter, conſ. Joh. XVII, 3. indem gleich in dem folgenden ſei

nes Sohns gedacht wird. (bb) die



Cap. V. x. o: des erſten Brirfs St. Johannis. 197
2 5

db) dieſer ſoll erkennet werden: daß wir erkennen,
(eca) nach ſeinem Weſen, daß Er

(aaa) der einige wahre GOtt. 5 Moſ. VI, 4.
(eobh) daß er ein ſolcher GOtt, der einen Sohn habe,

der mit ihm eines Weſens. Prov. XXX. 4.
(366) nach ſeinem Willen, und zwar

(aua) nach ſeinem heiligen,
(bbb) nach ſeinem gnadigen Willen. oben lIll, 23.

(ce) und damit ſolch Erkantniß erhalten werden moge, hat
der Sohn GOttes einen Sinn gegeben. Denn wenn die
ſer nicht gethan, ſo ware GOtt den Menſchen als Sun
dermein verborgener GOtt blieben, und die Menſchen hat
ten keine Gelegenheit und Vermogen, GOtt recht zu er
kennen,, gehabt. Jndem aber der Sohn GOttes kom
men, ſo iſt geſchehen, daß der verborgene GOtt offenbar
worden, und die Menſchen, die nicht muthwillig widerſte
hen, ein ſolches Licht und ſolche Kraft erlangen, daß ſie
GOtt erkennen konnen.

lit Die Gemeinſchaft mit Chriſto: Und ſtnd in dem Wahr
yaftrigen? in winem Sohne JeEſu Chriſto. Dieſer iſi4.

Apoſtel beſchreibet
Der wahrhaftige GOtt und das ewige Leben. Der

(cae) die Gemeinſchaft ſelbſt: und ſind in dem Wahrhaf
tigen. Græc. 9 tœui er ro æanön, wir ſind in ihm wie
in einem Kleide, Gal. III. 27. wie in einem Stamm, Rom.

Xl, 17. ja wie eine Frucht in Mutterleibe. Eſ. XLIV, 3.
Siehe obenc. J.z. cont. Joh. XVII21. 23.

(Ec)denjenigen mit welchem manGemeinſchaft habẽ ſoll; u. zwar
kaa) mach einer Eigenſchaft, die er mit dem Vater gemein hat:

Jn dem Wanrhafticten. Dieſes iſt nun der Sohn,Der alſo zum Zeugniß ſeiner gleichwahren Gottheit eben

»den Namen tragt, der dem Vater auch gegeben wird.
D. Spen. ad h. l.

(bb) nach ſeinem Namen, welchen er hat

(racy in Anſehen des Vaters: IJn ſeinem Sohne.
Siehe oben c.i,7.

(666) in Anſehen der Menſchen: JEſu Chriſto, wovon
an andern Orten albereit gar oft gehandelt worden.

Bb 3 (eey nach
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(ce) nach ſeinem Weſen: Dieſer iſt der wahrhaftige

GOtt. Der Apoſtel zeiget an
(cæa) nochmals, von wem er rede: Dieſer, von welchem

die Rede, nemlich JEſus Chriſtus.
[66] wer er nach ſeinem Weſen ſev: iſt der wahrhaf

tige GOtt. Er iſt
(aaa) GOt, und zwar nicht, wie etwa andere Creatu

ren, Cor. Vull.5. ſondern
(bbb) der wahrhaftige GOtt, wie der Vater.

Siehe in dem vorhergehenden und Joh. XVIt, 3.
der GOtt, welcher Jer. X, 10. genennet wird
n denee pon be Pſ. RXXI, 6.

(da) nach ſeiner Herrlichkeit in Anſehen der Menſchen: und
das ewige Leben.
laau] das ewige Leben, iſt die ewige Herrlichkeit, wel

cher die Glaubige theilhaftig werden, anfangsweiſe in
dieſer Zeit, vollkommen aber in jener Ewigkeit.

Ese) Solch Leben iſt der HErr JEſus Chriſtus.
(aaa) Er iſt der ewig lebende. Offenb.l, 18.
(bbb) Er giebt das ewige Leben. Joh. V. 24. 25.
(cec) Jn ihm iſt das ewige Leben, und das ewige Leben

wird nichts anders ſeyn, als ihn, nebſt dem Vater
und H. Geiſt, recht erkennen. Joh. XVIl, 3.

und weil die Wiedergebohrne(t einen ſolchen Sinn haben, daß ſie GOtt erkennen,

(f) in der Gemeinſchaft mit Chriſto ſtehen, oder in ihm ſind, wie
von den Unwiedergebohrnen es geheiſſen, daß ſie in dem Argen,

in dem Teufel; ſo bewahren ſie ſich, und thun, ſo lange ſie in
ſolchem Wachen verharren, keine Sunde zum Tode. Denn ſol
cher Geſtalt geſchiehet,
(wa) daß ihnen GOtt, den ſie erkennen, theuer und werth, die

Sunde aber gantz zuwider wird.
Ec) daß Ehriſtus ſein Werck in ihnen hat und behalt, und mit

ſeinem Sinn, mit ſeiner Kraft und mit ſeinem Leben immer
mehr und mehr in ſie ausflieſſet. Und wie wil ſolcher Geſtalt
geſchehen, daß Wiedergebohrne Sunden zum Tode begehen?
Es bleibet vielmehr dabey, wer aus GOtt gebohren iſt, der
thut nicht Sunde. Oben c. III, ↄ.

v.i. II) machet den Beſchluß des gantzen Briefs: Kindlein, hutet euch vor den

Abgortern. Amen. Der Apoſtel thut li] die
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(c) die Anrede: Rindlein.
E) giebt eine Vermahnung: Zuret euch vor den Absortern.

(æ) Abgorter ſind, wenn man
ſa] etwas, das nicht GOtt iſt, gottlich verehret, wie alſo die Henden ver

ehret haben
[J die lebloſen Creaturen, Sonn, Mond und Sterne, Weish. Lill, 2.
ras die Seelen der Verſtorbenen, e. g. den Saturnum. Jovem, &c.tej die Bilder, welche die Verſtorbenen ihnen vorſtellten. Weish.
L Xiv, 14. ſeqq.

ſb] den wahren GOtt auf eine andere Art, als er.wil, verehret, e. z. durch

J Bilder.
ſen bey dem Dienſte des wahren GOttes einige Creatur liebet, furchtet

und vertrauet mehr als GOtt, oder nicht in der rechten Ordnung unter
GoOtt, und kan geſchehen
Ninsgemein an allen Creaturen,
 inſonderheitz

lfJan andern Menſchen, wenn man ſie mehr furchtet als GOtt, und
dannenhero ihnen etwas zu Getallen thut, das GOtt zuwider:
wenn man ſich auf ihre Hulfe und Gunſt verlaßt. Jer. XVIl,5.
Pſali entn 34.

r an andern Creaturen durch Geitz, Col. lll,5. Ehrgeitz Sir. x,
4. ij. 6. Wolluſi. Phil. N. i9.

ſfff an dem Satan, wenn man ihm durch BosheitSunden dienet.

111
gJan ſich ſelbſt, wenn der Menſch ſich ſelbſt uber alles zum

vorderſten und alſo liebet, daß er mitſeiner Liebe auf ihm ſelbſt

beruhet. Siehe D. Spen. Catech. Fr. ꝗo. ſeqq.
[d heiligen und Ehrwurdigen Dingen die Ehre, die GOTT allein ge

buhret, erweiſet; woher denn gehoret, wenn man in dem Pabſtthum
E)das geſegnete Brod fur GOttes Leib halt, und ihm auſferlich und

innerlich gottliche Ehre und Anbetung erzeiget.
 den Engeln, der H. Jungfrau Marien, und andern Heiligen, die ſie

doch bekennen, daß ſie nicht GOtt ſind, dergleichen Ehre anthut,
welche ſie zwar nicht fur gottlich wollen gehalten haben, die aber in
der That gotklich iſt.

GQtt, ſonderlich EHriſtum, in dero Bildern gottlich verehret.
D. Spen ad h. l.

(c) Uund davor ſollen ſie ſich huten: Zutet euch vor den Abtörtern.
Græc. Quaaari taurss, heiſſet v. i8. ſich bewahren, und mit hochſtem
Fleiß in Acht nehmen, weil

(a) die
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 ſſ ſi J
ergehet, mitten unter abgottiſchen Leuten lebten.

Allnn cb) die Abgotterey die groſte Sunde, und folglich auch des groſten Elendes

n I (a) die Verführung ſehr groß, und die Glaubige, an welche dieſer BriefLiu
III J

uil9 in Zeit und Ewigkeit.
ſuu lgh

Jn. machet den Schluß mit dem Worte Amen. Siehe meine Erkl. Philem. v.2j.

Du—r i li Lehren und Gebrauch.un in n H Glaubige ſollen, ihre Seligkeit zu betrachten, ermuntert und angefriſchet werden.
JI 2) Alles Lehren, Predigen, Schreiben, Vermahnen ec. der Lehrer an die Zuho

J

ii

J

br
rer, ſoll dahin zielen, daß man an den Namen des HErrn JESU glaube.

L

J z) Glaubige ſollen in CHriſto freudig und getroſt ſeyn.
4) Glaubige durfen getroſt und mit aller Zuverſicht beten.

I

J

nunn

5) Das Gebet der Glaubigen wird gewiß erhoret.
6) Glaubige konnen durch das Gebet nicht nur ihnen ſelbſt, ſondern auch andern

vielGutes erhalten.
7) Auch Glaubige und Wiedergebohrne ſind nicht ohne Sunde. ſde.
8)Wiedergebohrne, ſo ferne ſie in der Wiedergeburt bleiben, ſundiaen nicht zum To
9 Die Sunden, welche Wiedergebohrne aus Werſehen oder Ubereilen begehen,

ſind keine Tod-Sunden.
10) Auch das geringſte, ſo nicht mit GOttes Wort uberein kommt, iſt Sunde.
in) Daß ein Unterſcheid unter den Sunden, und daß nicht alle Sunden TodSun

J den, iſt einem Wiedergebohrnen zu wiſſen allerdings nothig.
12)Muthwillig ſundigen iſt ein ennzeichen, daß man nicht in de: Wiedergebut: ſtehe.
1z) Auch Wiedergebohrne haben zu wachen und zu beten, damit ſie nicht in Sunde

14) Glaubige bewahren ihr Hers. ſfallen.15) Der Satan ſuchet zwar wähdhaftig Glaubige zur Eunde zu bringen, alleine,

ſo lange ſie auf der Hut ſtehen, kan er nichts an ihnen haben. [Teufel.
16)Unbekehrte Menſchen, beſonders aber Menſchen die muthwillig ſundigen, leben im
17) Die Zukunft des HErrn Chriſtiins Fleiſch iſt der Grund alles Guten in einem

18) Alles Gute muß von GOtt kommen. [Glaubigen.
19) Glaubige haben Luſt und Vermogen, GOtt zu erkennen.
20) GOtt iſt wahrhaftig, wie in ſeinem Weſen, alſo auch in ſeinen Verheiſſungen.
21) Wie die Unwiedergebohrne im Teufel, alſo leben Glaubige in CHriſto.
22) Der HErr JEſus iſt wahrer GOtt mit dem Vater und dem Heiligen Geiſte.
23) Der HErr JEſus giebt nicht nur das ewige Leben, ſondern er iſt auch ſolch Leben ſelbſt.
24) Glaubige haben ſich nicht nur vor fremden Gottern zu huten, ſondern auch daß ſie GOTT zu

dienen ſich nicht unterfangen auf ſolche Art und Weiſe, die ihme zuwider.
Die Kinder GOttes huten ſich vor Abgötterey, erkennen und bekennen den HErrn JEſum

fur den wahren GOtt, und wenn er von, andern dafur erklaret und geruhmet wird, ſo
ſprechen ſie dazu Ja und Amen.

Kurtze
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Er andere Brief des H. Apoſtels Johannis beſtehet aus dreyen Stucken. r.
v Und ſind

Nr Vingang. In welchem zu finden,
wer dieſen Brieſ geicnrieben: Der Elteſte.

 an wen er geſchrieben aworden. Und dieſe Perſonen werden beſchrieben
nach ihrem Stande,
(ee) im Reiche der Natur: Der Frauen und ihren Kindern.
G) im Reiche der Gnaden: Der auserwahlten Frauen und ihren v.

Kindern, die ich liebe.
(z) der Wunſch und Gruß. Bey welchen zu mercken v. 3.

(e) die Gache, die der Apoſtel wunſchet: Gnade ⁊c.
(E) von wem er wunſchet: Von GOtt dem Vater etc.

wie er wunſchet: Sey mit euch in der Wahrheit c.
Ii).die Abhandelung, in welcher der Apoſtel vorſtellet v. 4.

(N der auserwahlten Frauen u. ihrer Kinder ſeligenZuſtand, u. dabey vorbringt,

(e) was dieſer Zuſtand bev ihm gewircket: Jch bin ſehr erfreuet.
(e) den ſeligen Zuſtand ſelbſt: Daß ich funden habe etc.
(N die Billigkeit ihres Verhaltens: Wie denn Wirac.

(2) ihre Pflicht und Schuldigkeit. Welche in zweyen Stucken beſtehet. v. j.
(e) Sie ſollen in der Liebe wandeln. Da denn der Apoſtel

(q) die Anrede thut. Frau.
vorſtellet, wie ſie dasjenige, ſo er vorbringen will, anzuſehen: Nicht
als ein neu Gebot.

Cec 2 (c) vor.
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r ν(c) vorbringet das, was ſie thun ſoll: Und nun bitte ich dich c.
(dh) das vorgebrachte noch weiter ausfuhret: und das iſt die Lieberc.
(e) anzeiget, warum er alſo davon rede: Denn es ſind viel Ver

fuhrer ec.
(HO ſich vor falſcher Lehre huten. Da denn der Apoſtel vorſtellet, was ſie

thun ſollen
G in Anſehen ihrer ſelbſtt. Und zwar

1] was ſie thun ſollen
lf insgemein: Sehet euch fur.
lifl imonderheit

(ce) verneinender Weiſe: daß wir nicht:e.
(Ec) bejahender Weiſe: ſondern vollen Lohnat.

[N warum ſie es thun ſollen. Nemlich
weil ſonſt groſſer Schade zu beſorgen: Werubertritt t.

(t) weil groſſer Nutz zu erhalten: Wer in der Lehre Chriſti c.
in Anſehen der Verfuhrer. Da denn der Apoſtel vorſtellet

eine Sache, die da geſchehen kan. Und iſt, daß jemand kommen
kan, der obbeſchriebene Lehre nicht mitbringet: So jemandc.

wie ſie ſich hierbey zu verhalten: Den nehmet nicht zu
Hauſfe 2c.

vaty warum ſie ſich alſo zu verhalten: Denn wer ihn gruſſet.v.i2. IIh der Beſchluß. Jn welchem enthalten

eine Entſehuldigung, daß er nicht mehr geſchrieben. Da er denn anfuhret
(e) etwas, ſo da hatte geſchehen konnen: Jth herr euch viel zu ſchrei

ben. ull

warum es nitht geſchehen: aber ich wolte nicht mit Briefen ec.
v.iz. G) ein Gruß an ſie: Es gruſſen dich t.

(z) die Apoſtoliſche Verſiegelung: Amen.

Kur—
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N dieſen Verlieuln iſt enthalten der Eingang: Der Elteſie, vnn.
T der auserxwaihlten Frauen, und ihren Kindern, die ich
lieb habe in der Wahrbeit, und nicht alleine ich, ſon—
1 dern auch alle, die die Wahrheit erkannt haben. Um991 der Wahrheit willen, die in uns bleibet, und bey uns
ſeyn wird in Ewigkeit. Gnade, Barmhertzigkeit, Crie

Chriſto, dem Sohn des Vaters, in der Wahrheit, und
in der Liebe ſey mit uns. Jn dieſem Eingang iſt zu finden,
N wer dieſen Brief geſchrieben: Der Elteſte. Græc. è rerοααÊνα. Jſt

Johannes der Aponel, welcher ſich alſo nennet in Anſehen ieines Amts, als ein
Vorſteher der Kirche, tPetr. V, 1. und in Anſehen ſeines Alters. Siehe
meine Erkl. i Tim. V.17. Daß es aber der Apoſtel, bezeuget lrenæus lib. J.
adv. hæreſ. c. rʒ. wenn er ſchreibet: Johannes Domini diſcipulus ſuperex-
tendit dominationem in eos, neque ave a nobis dici eis volens. Qui enim
dieit eis, Ave, &c. v. n. Daß er ſich aber den Elteſten nennet, davon hat
D. Heidegger folgendes: Seniorem ſe vocat, ſi non ob dignitatem Avoſto-
lis omnibus convenientem; at certe ob ætatem. Senex enim, c ſeſſa jam
œætate conſummatoque munere Apoſtolico, tanquam parens ad ſilios, Epi-
ſtolam ſeripſit. dolenne quoque eſt Jonanni, nomen ſuum circumloqui

Cc 3 potius
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potius quam exprimere, ſive perſecutionem metuens, ſive alias ob cauſas.
Authoritatem porro Epiſtolæ hujus ſequentis adverſus veteres, nee non re-
centiores, Cajetanum, &c. ſolide vindicavit Cl. Gomarus p. 741. D. Heideg.-

ger: Enchirid. bibl. p. G3j.
ih) an wen er geſchrieben: Der auserwahlten Frauen und ihren Rindern,

die ich lieb haberc. Die Perſonen, an welche der Brief geſchrieben worden,

werden beſchrieben nach ihrem Stande,
im Reiche der Natur. Und ſind
(e) eine Frau: Der Frauen. Græc. ævelæ.(a) Bedeutet, daß es eine ſolche Weibes-Perſon geweſen, die eine Herr

ſchaft gefuhret. Entweder
c) daß ſie viel Geſinde unter ſich gehabt, oder
c) daß ſie an einen ſolchen Mann verheyrathet geweſen, der uber an

dere geherrſchet.(b) zeiget aber an, daß ſie u der Zeit eine Wittbe geweſen, indem ihres

Mannes gar nicht gedacht wird.
dieſer Frauen Kinder: Und ihren KRindern.

(2) im Reiche der Gnaden. Da denn
(æe) die Frau beſchrieben wird, als eine erwahlte: Der auserwahlten

Krauen. Die GOtt von Ewigkeit her in Chriſto zur Seligkeit erwah
let. Siehe meine Erkl. Rom. Vill, 29.
die Kinder aber als geliebte: und ihren Kindern, die ich lieb habe etc.

(a; die Sache, welche in Anſehen dieſer Kinder geſchahe, iſt, daß ſie geliebet
wurden in der Wahrheit: Die ichllieb abe in der Wahrheit.

Lieben. Siehe meine Erkl.t Cor. Xlll, 1.
(ery dieſes begegnete ihren Kindern, und zwar

in der Wahrheit.
(t) Wahrheit. Was dieſes Wort

(cæ) insgemein bezeichne, ſiehe meine Erkl. Cor. XIIl, 6.
(Ec Jnſonderheit alhier kan es bedeuten

Jcaa) Aufrichtigkeit,
Gb) das rechtſchaffene Weſen in Chriſto.

(ſ) in dieſer wurden die Kinder zuſamt der Mutter geliebet, und

alſo
(ca) aufrichtig, ohne Schein,

Es) auf
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[Es auf Chriſtliche und nicht fleiſchliche und ſundliche Weiſe.

b] Die Perſonen, von welchen dieſes geſchahe, ſind
 gohannes: Und nicht alleine ich.
L

ra andere Glaubige: Sondern auch alle, die die Wahtheit

erkannt vaben.
lt Die Wahrheit, von welcher anjetzo die Rede, iſt

l JI der HErr CHriſtus. Joh. XIV, 6.
le] die Lehre von demſelben. Das Evangelium. Eph.l, 13.

cac. J, 18.
r44 Sieſe wurde von einigen erkannt. Sie wurden uberzeuget,
L.. daß der HErr JEſus wahrer GOtt, und die Lehre von demſel

ben aottliche Wahrheit.
ünd die in ſolchem Erkantniß ſtunden, liebten, nebſt Johan

ne, die auserwahlte Frau und ihre Kinder: Alle, die die Wahr
heit erkannt haben. Denn auf beyden Seiten funde ſich
etwas, ſo darzu geneigt. Nemlich
lx] die genaue Verwandſchaft, die ſie unter einander hatten,

da ſie beyderſeits Wiedergebohrne, Kinder GOttes, und
alſo in CHriſto Bruder und Schweſtern.

ar der Liebe, ſo beyden mitgetheilet. Und dieſer
und andere liebreich.
maente vie Frau und ihre Kinder liebwurdig, Johannem aber

le] Warum dieſes geſchahe; Um der Wahrheit willen, die in uns
bleibet.

Die Sache, welche dieſe Liebe verurſachte, iſt

J insgemein die Wahrheit,in inſonderheit die Wahrheit, die da

Ca« bleibet: Die in uns bleibet, und alſo in ihrer Kraft und
Wirckung nicht gehindert wird.

len]auch bleiben wird: Und bey uns ſeyn wird in Ewigkeit.
laa] Die Perſonen, ſind Johannes und andere wahrhaftig

Glaubige und Auserwahlte: Bey uns. Perſonen, die
durch GOttes Gnade ſich bewahrten, und bewahret
wurden zur Seligkeit. 1Joh. V, 18. 1Petr. Lj.

lbb] Bey dieſen bleibet die Wahrheit in Ewigkeit. Sie
waren deſſen verſichert und ruhmeten ſich davon. Wie
aber ſolche Gewißheit zu erhalten, ſiehe meine Erkl.
Rom. VIl, z9.

lyy und

V.2.
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und zwar

(aa) bey Johanne und andern,
6bbh) bey der auserwahlten Frauen und ihren Kindern.

 Um dieſer Wahrheit willen liebte Johannes und andere Glaubige
die auserwahlte Frau nebſt ihren Kindern. Denn dieſe wirckte,
wie albereit in dem vorhergehenden angefuhret worden,
(P) auf Seiten der Frauen, chriſtliche Liebwurdigkeit,

h auf Seiten Johannis, Hochachtung ihres Glaubens und ihreb
Tugendhaftigkeit. Da konte es denn nicht anders ſeyn, als es
muſte Liebe entſtehen. Johannes muſte ſagen: Wir lieben dich
und deine Kinder in der Wahrheit.

v. z. (Jund an dieſe alſo geliebte Perſon ſchreibet der Apoſtel.
(æ) Die Gelegenheit darzu war, daß ſich viel Verführer zu der Zeit einfunden,

unter welchen inſonderheit Baſilides mit geſetzet wird, als welcher unter
andern vorgegeben der HErr JEſus habe nur den Schein eines Men
ſchen gehabt, und ſen an ſeiner ſtatt Simon von Cyrenen gecreutziget wor
den. D. lttig. de Hæreſ. Sect. II. c. 2. J. G.Die Zeit und der Ort, wenn und wo Johannes geſchrieben, iſt ungewiß,

doch ſcheinet, daß es, da er ſehr alt geweſen, geſchehen.

i1h Den Wunſch und Gruß: Gnade, Barmhertzigkeir, Friede, 2c. Bey
dieſem Wunſch iſt zu mercken,

die Sache, die der Apoſtel wunſchet, und iſt

(a) Gnade,
(E) Barmhertzigkeir,(J Sriede. Siehe meine Erkl. Tit. J. 3. Philem?v.
von wem er wunſchet, nemlich

(a) von GOtt dem Vater,
E) von GOtt dem Sohn, welchen er beſchreibet

(a) nach ſeinem Namen: Und von JikSuU.
(b) nach ſeinem Amte: Chriſto.
(c) nach ſeiner Herrlichkeit: dem SErrn.
(d) nach ſeiner ewigen Gottheit: dem Sohne des Vaters. Von die

ſen wunſchet der Apoſtel. Siehe meine Erkl. Tit. L4.
(Jwie er wünſchet: Gnade, Barmhertzigkeit, Friedein der Wahr

heit und in der Liebe ſey mit euch.
(a) Das beſchriebene Gute ſoll bey und mir ihnen ſeyn, daß ſie deſſen zu

keiner Zeit mangeln. Ja es ſoll mit ihnen ſeyn

in der Wahrheit und in der Liebe. ſa] u
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ſa]zur Beſtatigung der Wahrheit des Evangelii, Starckung des unge-

farbten Glaubens.
ſb zur Grundung in der Liebe. D. Heding. ad h. l.

Lehren und Gebrauch.
1 Glaubige WeibesPerſonen ſind ſo wol zum ewigen Leben erwahlet, als

glaubige MannsPerſonen.2 Kinder zeugen und Kinder haben, hindert an und fur ſich ſelbſt nicht ain Reich

GOttes.
3) Glaubige Eheleute haben Fleiß anzuwenden, daß ihre Kinder nicht nur das

naturliche, ſondern auch das geiſtliche Leben haben mogen.

A] Glaubigen, von deren Aufrichtigkeit man verſichert iſt, ſoll man ihren ſeli—
gen Zuſtand nicht diſputirlich machen, ſondern ſie vielmehr davon mehr und
mehr zu uberzeugen ſuchen.

5J Wahrhaftig Glaubige lieben einander.
6) Glaubige haben wohl zuzuſehen, daß ihre Liebe aufrichtig und rein ſey.
7] Die Wahrheit der Chriſtlichen Lehre ſoll nicht nur gewußt, ſondern auch er

kennet werden.8 Glaubige konnen der Beſtandigkeit iin Guten verſichert ſeyn.

ↄ Geiſtliche Gaben ſind die furnehmſten, warum Glaubige zo beten haben, und
auch beten.

V. 42 Ii.

Nun folget die Abhandelung: Jch bin ſehr erfreuet, daß ich funden habe 1.
unter deinen Kindern, die in der Wahrheit wandeln, wie wir denn
ein Gebot vom Vater empfangen haben. Und nun bitte ich dich,
Frau, nicht als ein neu Gebot ſchreibe ich dir, ſondern das wir qge
habt haben von Anfang, daß wir uns unter einander lieben ſollen.
Und das iſt die Liebe, daß wir wandeln nach ſeinem Gebor. Das
iſt das Gebot, wie ihr gehoöret habr von Anfang, auf daß ihr da
ſelbſt inne wandelt. Denn viel Verfuhrer ſind in die Welt kom
men, die nicht bekennen JEſum Coriſt, daß er in das Lleiſch kom
men iſt. Dieſer iſt der Verfuhrer, und der WiderChriſt Sehet euch
vor, daß wir nicht verlieren, was wir erarbeitet haben, ſondern vol
len Lohn empfahen. Wer ubertritt, und bleibet nicht in der Lehre
Chriſti, der hat keinen GOtt; wer in der Lehre Chriſti bleibet, der

Dd hat
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und bringer dieſe Lehre nicht, oen nehmet nicht zu hauſe und gruſ
ſet ihn auch nicht. Denn wer ihn gruſſer, der machet ſich theil
haftig ſeiner boſen Wercke. Jn dieſer Abhandlung ſtellet der Apoſtel
vorN der auserwahlten Frauen ſeligen Zuſtand, und bringet dabey vor,

la] was ſolcher ſelige Zuſtand bey ihm gewircket: Jch bin ſehr erfreuet.
Græc. ixæęn Aluv.
la] Er empfand Freude.
[E  und dieſe Freude kam bey ihm zu einem hohen Grad.

[2] den ſeligen Zuſtand ſelbſt: Daß ich funden habe unter deinen Kin
dern, die in der Wahrheit wandeln.

Die Frau ſelbſt wandelte in der Wahrheit. Denn darum nennete er
ſie in dem vorhergehenden die Auserwahlte.
la] Sie hatte die reine Apoſtoliſche Lehre.
ſb] Sie zierte dieſelbige auch mit einem heiligen Leben und Wandel.

[SJUnd die Kinder folgten ihr hierinnen nach, ſo, daß es der Apoſtel Johannes
erfuhr und ſahe.
a] Die Kinder folgten der Mutter, und wandelten auch in der Wahrheit:

Unter deinen Kindern, die in der Wahrheit wandeln.
[*iSie befunden ſich in der Wahrheit.r Sie kamen darinnen immer weiter fort, wuchſen und nahmen zu.

lb Sie nahmen ſo zu, daß es der Apoſtel mereken und ſagen konte,

ich habe funden unter deinen Kindern, die in der Wahrheit wan
deln.

und daeer ſolches fand, erfreuete es ihn ſehr: Jch bin ſehr erfreuet,
daß ich funden habe c. Denn ſolcher geſtalt ſahe er,
ſa daß das Reich des Satans zerſtoret,
ſb das Reich ſeines HErrn ausgebreitet wurde. Und wie ſolte dieſes ihn

nicht erfreuen?
lz) die Billigkeit ihres Verhaltens: Wie denn wir ein Gebot vom Va

ter empfangen haben.
[a] Es iſt ein Vater, nemlich der Vater im Himmel, der Vater des HErrn

cEſu und aller Glaubigen. Joh. XX, 17. Eph. Ul, i5.leſ Dieſer Vater hat ein Gebot gegeben, und iſt inſonderheit

ſa] an den HErrn JEſum glauben. Matth. lll,7. XVI, j.
[b einander lieben. 1Joh. lll, 23.

[7 Die
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(y) Dieſes Gebot nahmen ſie an: Wie wir denn empfangen haben.
Græc. Aοα, weil es allerdings billig. Indem
(a) ſie Kinder,
(Gb) der Geber aber dieſes Gebots, der Vater.

(d und da dieſes geſchahe, da ſie das Gebot annahmen, wandelten ſie in der

Wahrheit. Denn
(a) dahin wolte ſie der Vater bringen,
(b) und da ſie ſich einmal dahin bringen lieſſen, kamen ſie immer weiter

darinnen fort, ſie wandelten darinnen.
Iij) ihre Pflicht und Schuldigkeit. Und dieſe beſtehet in zweyen Stucken

(i) Sie ſollen in der Liebe wandeln: Und nun bitte ich dich Srau nichtt v. j.
als ein neu Gebot 2c. Der Apoſtel
(e) thut die Anrede: Frau.
(O) ſtellet vor, iwie ſie dasjenige, ſo er vorbringen will, anzuſehen. Und zwar

la] verneinender Weiſe: nicht als ein neu Gebor ſchreibe ich dir,
[bj bejahender Weiſe: ſondern das wir gehabt haben von An

fang. Giehe meine Erkl. rJoh. Il.7
(J bringet das, was ſie thun ſoll, ſelbſt vor: Und nun bitte ich dich

daß wir uns unter: einander lieben. Hier iſt zu mercken
la] die Sachẽ, zu welcher er vermahnet: Daß wir uns unter einan

der lieben. Siehen Joh. IV, J.
lb] wie er darzu vermahnet: Jch bitte dich. Er will nicht befehlen,

ſondern nur bitten; weil
ſie glaubig und willig.

Eer) ein Glaubiger dem andern mit Ehrerbietung ſoll zuvor kommen.
Rom. XII. 10. conf. 2 Cor. V. 20. Philem. v. 8. 9.

(d) fuhret ſolches noch weiter aus: Und das iſt die Liebe,
wandeln nach ſeinem Gebor. Das iſt das Gebotrc. Die wah
re Gottgefallige Liebe beſtehet
la] nicht nur darinnen, daß man es mit dem NebenMenſchen, beſonders

den Glaubigen, gut meyne;
[bJ ſondern auch, daß man insgemein nach den Geboten GOttes wan

dele. Der Apoſtel ſtellet vor
die Sache, von welcher er redet: Und das iſt die Liebe. Die

wahre Gottgefallige Liebe.
worinnen ſolche beſtehe: Daß wir wandeln nach ſeinem

Gebot. Græc. ca rανανα
wandeln nach ſeinen Geboten. Dd 2

(h)

daß wir .6.

Aitr nanÏ ræs νονα aurã, daß wir
c
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Seine Gebote, ſind die Gebote des Vaters, dahin gehend,
daß man
(cæ) an den Sohn glaube,
(Ec) einander liebe. i Joh. IlI, 23.

(f) in denſelben ſollen wir wandeln: daß wir wandeln nach
ſeinen Geboten.
(xae) die Perſonen ſind zwar alle Menſchen, inſonderheit die

Auserwahlten GOttes, das Volck GOttes.
(Ee) dieſe ſollen in denen Geboten GOttes wandeln.

(aa) Sie ſollen wandeln. So glauben und leben, als es
GoOtt erfordert, und darinnen mehr und mehr befeſtiget
zu werden ſuchen, ſo, daß ſie gehen aus Glauben in Glau
ben, aus Licht in Licht ac.

(bb) und zwar nach ſeinen Geboten, ſo, daß ſie
(van) nicht anders von GOtt und ſeinem Sohne glau

ben, als in der H. Schrift geoffenbaret.
(EcE) nicht anders leben, als die Gebote es erfordern.

¶tf) und das iſt GOttes Gebot: Das iſt das Gebot, wie ihr
gehoöret habt von Anfang, auf daß ihr daſelbſt innen
wandelt.
(aa) GOtt hat ſolches geboten. Er will alſo geglaubet und gele

bet haben: Das iſt ſein Gebort. Es iſt ſein ernſter Wille.
(e) Er hat es geboten von Anfang.r Joh. II. J.

Ja er hat es geboten, daß man daxrinnen wandeln ſell.

Daß man es
(aa) nicht nur wiſſen, und davon reden,
(bb) ſondern daß man es auch thun, und im Glauben und Le

ben ſich darnach richten ſoll.
v. 7. Zeiget an, warum er alſo davon rede: Denn viel Verfuhrer ſind in

die Welt kommen, die nicht bekennen JSſum Chriſtum, daß
er in das Fleiſch kommen iſt. Dieſer iſt der Verfuhrer und der
Widerchriſt.(a) der Apoſtel meldet etwas, ſo geſchehen, und iſt, daß viel Verfuhrer

ſind in die Welt kommen.c.
die Perſonen, von welchen etwas geſchehen, ſind

(h) insgemein viel Verfuhrer. Græc, roVο eint groſſe
Anjahl derer, die lau ſich
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(ce) ſich haben verfuhren laſſen,
(EE) andere mit ſich zu verfuhren bemuhet ſind.

lif inſonderheit ſolche Verfuhrer, welche
(ea) nicht bekennen JEſum Chriſtum, daß er in das

Kleiſch kommen iſt.
(aa) die Sache, welche ſie nicht bekennen, iſt JEſus Chri

ſtus, der in das gleiſch kommen.
læaa] derjenige, von welchem etwas bekennet wurde, war

Jſus von Nazareth, der Sohn Marien.
[Ecc von dieſem wurde bekennet, daß er

(aaa) Chriſtus, der Sohn GOttes, der verheiſſene
Menias und Heyland der Welt. Ap. Geſch. IV, 12.

(bb) daß er in das Cleiſch kommen, wahrhaftig
gelitten und geſtorben, und damit alles vollbracht,
und eine ewige Erloſung erfunden. Siecehe oben
1Joh. IV, 2. 3.

yy und dieſes Bekantniß geſchahe von den Apoſteln,
und allen andern Glaubigen. conf. rJoh. 1. 2. Z.

(Gbh) die Verfuhrer aber bekenneten dieſes nicht.
Cauee) GSie bekenneten es nicht, glaubten es nicht,
(cce) ja ſie leugneten es auch, wo nicht gantzlich, doch

in Anſehen gewiſſer Slucke.
(Ec) zum Widerchriſt gehoren: Dieſer iſt der Verfuhrer

und der Widerchriſt. Perſonen, die da
(aa) der Perſon und dem Amte Chriſti ſich widerſetzen,
Gbh) dem groſſen Lugner, dem Widerchriſten, den Weg be

reiten.  Joh. II,. 22. 2 Theſſ. Il, 3. ſeine Vorlauffer, und
da unter andern ſind Menander, Saturninus, Marcion,
Ebion, Baſilides &c. Siehe oben 1Joh. IV, 3.

C

5 die Sache und das Werck, welches von ihnen geſchehen j iſt, daß

ſie als Verfuhrer in die Welt kommen: Denn viel Verfuhrer
ſind in die Welt kommen.

q(h Sie tamen, nehe meine Erkl. 1Joh. Il, 18. 19.
und zwar ais Verfuhrer. Die da befliſſen, die Leute im

Glauben an Chriſtum irre zu machen, und auf ihre falſche Mey

nung zu bringen.

Dd 3 (b) Und
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214 Kurtze Erklarung v78(b) Und weil dieſes, fand der Apoſtel an die auserwahlte Frauzu ſchreiben,
und ſie von der Art der rechten Liebe zu unterweiſen, nothig. Jndem
die Verfuhrer

zwar viel von der Liebe redeten, (ſo gar, daß ſie auch den Jhrigen
die unreine Liebe nicht verboten, ſondern zulieſſen. D. lttig l. c.
ex Irenæo, Theodoreto, Epiphanio aliis.) die Reinigkeit der
Lehre aber nach und nach fahren lieſſen, und allerhand Jrrthumer
ausſtreueten.

(e) ihre Meynungen mit groſſem Schein, und ſchonen Worten vor
brachten. Rom. XVI, i8.

(rt) inſonderheit aber auch die WeibesPerſonen auf ihre Seite zu
bringen ſehr bemuhet. 2 Tim. lll, 6.

v.s. G) Sich vor falſcher Lehre huten. Da denn der Apoſtel vorſtellet, was ſie
thun ſollen,
(a) in Anſehen ihrer ſelbſt. Und zwar

la] die Sache, die ſie ſollen,insgemein: Sehet euch vor. Græt. ſrirurs iauras. Gie
ſollen auf ſich ſehen,

als auf eine koſtliche Sache:
(th) als auf eine Sache, der ſehr nachgeſtellet wird, zur lincken und

zur rechten,
inſonderheit. Und zwar
verneinender Weiſe: Daß wir nicht verliehren, was wir
erarbeiter haben. 1(cwa) Sie hatten etwas erarbeet Was wir erarbeitet

haben. Es hatte etwas erarbeitet
(aa) Johannes und andere Lehrer, durch deren Dienſt die

Perſon, an welche dieſer Brief ergehet, glaubig worden.
Denn ſte lehreten und erhielten dadurch, daß Mutter und
Kinder zu dem HErrn Chriſto ſich wendeten.

(bb) die auserwahlte Frau und ihre Kinder, denn dieſe riſſen
ſich von den Banden der Sunden los, wurden glau—
big, und erlangten Theil an alle den Gnaden-Verheif
ſungen, die GOtt gegeben. Sie erlangten eine Erone.
Offenb. Ill. i.

(6) Dieſes hatte wieder konnen verlohren werden: Daß wir

nicht
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nicht verliehren. Wenn nemlich die Frau mit ihren Kin
dern ſich hatte verfuhren laſſen, und ChHriſto untreu wor
den. Da ware verlohren gangen
laa] die Arbeit und Muhe, die Johannes und andere angewen

det,
[bb] das Gute, ſo GOtt denem die ihm treu ſind, verheiſſen

hat. Die Frau hatte nichts davon bekommen, ſie hatte
die Crone verlohren.

[yyund damit ſolches nicht geſchehen moge, ſoll die Frau mit
ihren Kindern ſich wohl vorſehen. Denn
la] war ſte nebſt andern der Gefahr, drum gebracht zu wer

den, unterworfen;
lbb] war die Sache, welche verlohren werden ſolte, nichts

geringes;
lec] konte das Verliehren durch nichts beſſer, als eine genaue

Aufſicht verhutet werden. 1Petr. V, 8.
lf bejahender Weiſe: Sondern vollen Lohn empfahen.

lea] Der volle Lohn iſt das Gute, welches GOtt theils den
Lehrenden, theils den Lernenden, aus Gnaden verheiſſen und
zugefagt hat, in Zeit und Ewigkeit. Matth. X,. 42. Ebr

Vr H10. eiſſetla] Lohn, weil GOtt nach ſeiner Gnade um ChHriſti wil
len alle dasjenige, ſo ein Glaubiger thut, belohnen und
vergelten wil. Er wil nichts umſonſt thun laſſen. Eph.
VL g.

lbb] voller Lohn, wenn nichts von dem Guten, ſo GOTT
verſprochen, verſchertzet wird.

lEc Dieſer ſoll empfangen werden,
la anfangs Weife in dieſer Zeit,
lbb ivollkommen in der Ewigkeit, an jenem Tage.

ly ünd damit ſolches geſchehen moge, ſoll die erwahlte Frau

mit ihren Kindern ſich wohl vorſehen. Denn voller Lohn
wil auch vollige Arbeit haben. GOTJ wil ſeinen Gna
den-Lohn nicht den Faulen, ſondern denen, die da fleißig
ſind und arbeiten, geben. Luc. XIX, 20. 26. Thun ſie nun
dieſet, und ſind fleißig, ſo kan es nicht fehlen, GOtt wird
dasjenige, ſo er den Seinen, die ihm treu ſind, verſprochen,

auch
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empfahen und alſo nicht vergeblich arbeiten.

v.g. lvbſJ die BewegUrſach, warum ſie ſolches thun ſollen. Und ſolche iſt
zweyverley:

Der Schade, den man ſonſt hat: Wet ubertritt und bleibet
nicht in der Lehre CeZriſti, der hat keinen GOtt. Der
Apoſtel beſchreibet
l einen gewiſſen Stand, und zwar

(æa) bejahender Weiſe: Wer ubertritt. Wer
[aa] in die Schrancken des ChriſtenLaufs ſich begiebt;
ſbb] wiederum heraus tritt, den wahren Glauben fahren laſ

ſet.
Ec) verneinender Weiſe: Und bleibet nicht in der Lehre

Cariſti.laa] Die Lehre Ceriſti iſt die Lehre welche der HErr Chri
ſtus und die Apoſtel von ſeiner Perſon, Amt und Wohl
thaten vorgetragen. Das Evangelium von Chriſto. Rom.

J. is. Das Wort der Wahrheit. Col.l. 5.
[bb] Jn dieſer bleibet man nicht: Und bleibet nicht.

wenn man
lcaa) eine Wahrheit nach der andern fahren laßt,
(EE)vonChriſto und ſeinen Wohlthaten gering halt, oder
(Iyn)ihn wol gar verleugnet u. laſtert. Ebr. Vl.g. s. X. 29.

C] was auf dieſen Stand erfqlget: Der hat keinen GOrtt.
Græc. otor ax Igee. Der hat GOtt nicht. Der wahrhafti
ge und allein ſelige GOTT, der ſich den Seinigen mit allem,
was er iſt, zu eigen giebt Ebr. Vlll, 10. der gehet ſolchen Leu.
ten gar nichts an, ſie haben keinen Theil an ihm. Conſ. Eph.
Il. i2. Sie bleiben auſſer und ohne ihn, in Zeit und Ewig
keit.

J

Der Nutz, welcher zu erhalten: Wer in der Lehre Chriſti
bleiber, der hat beyde den Vater und den Sohn. Der
Apoſtel beſchreibet
ſein gewiſſes Verhalten, und iſt, in der Lehre CHriſti bleiben:

Wer in der Lehre CHriſii bleibet.
[Jals in dem Worte der Wahrheit, in und durch welchen

allein alle Seligkeit zu hoffen. Und zwar

loe] auf
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(Ee) auf GOtt gefallige Art und Weiſe, in wahrer Buſfe und ĩJ

Glauben. 4Ccyden Nutz, welcher hierauf folget: Der hat beyde den Va it!

ter und den Sohn. IJ(cu) Diejenigen, welche ein in der Lehre ChHriſti bleibender
Menſch hat, ſind
(aa) der Vater:
(bb) der Sohn, doch unausgeſchloſſen
(ce) den Heiligen Geiſt. 1Joh. J 3. 2 Cor. XIll. 13.

(Ec) Dieſe hat einer, der in der Lehre Chriſtibleibet. Er hat
Gemeinſchaft mit ihnen, ſo, daß

l(aa) der DreyEinige GOtt ſich einem ſolchem gantz ergiebet.
cbb) der Menſch an den Eigenſchaften und Gutern dieſes herr

lichen GOttes Theil hat. Siehe meine Erkl. jetzt ange— J
fuhrter Orte. conſ. Ebr. VIll, 10.

(c) Und weil der Menſch
Chihme ſo groſſen Schaden zuziehet, wenn er nicht bey Chriſto bleibet,

J

(H ſo groſſen Nutzen erhalt, wenn er CHriſto beſtandig anhangt,
ſoll die erwahlte vrau, mit ihren Kindern, ſich mit allem Fleiß vor

fehen, damit die Verfuhrer ſte nicht auf ihre Seite und von CHriſto J

abbringen. Denn, ſolte ſolches geſchehen, ſo wurde ſie ſich
(h des gemeldten Nutzens auch verluſtig machen, und J
(fNin ſo groſſen Schaden ſturtzen. Welches denn der elendeſte

Stand, der Stand der Verdammten; und dannenhero mit
J

hochſtem Fleiß zu meiden.
(e) in Anſehen der Verfuhrer, So jemand zu euch kömmt, und brin vao.

ger dieſe Lehre nicht, den nehmer nicht zu Hauſe, und gruſſer jr
ihn auch nicht. Denn wer ihn gruſſet, der macher ſich theilhaf
tig ſeiner boſen Wercke. Der Apoſtel ſtellet in dieſen Worten vor
(a) eine Sache, die da geſchehen kan, und iſt, daß jemand kommen kan, der

obbeſchriebene Lehre nicht mitbringet: So jemand zu euch kommt, n
und bringet dieſe Lehre nicht.

Die Perſonen, von welchen etwas geſchehen kan, ſind Leute, die ob
beſchriebener Lehre nicht zugethan. Die da
avon Chriſto nicht recht halten,äff meynen, es habe nicht viel zu bedeuten, ſo oder ſo glauben.

eak Bas Werck, welches von dieſen Perſonen geſchehen kan, iſt, daß

ſie töinunen, und in die Hauſer aufgenommen zu werden verlan—

Ee gen;



28 Kurtze Erklarung v. 1o.gen: So jemand zu euch kommtden nehmet nicht zu
Zauſe. Es kan geſchehen,
li daß ſte kemmen: So jemand zu euch kommt,.

laa] nicht in leib- und weltlichen Geſchafften,
lae] ſondern ihre irrige Meynungen andern beyzubringen, zu leh

ren, und unter andern die Weiblein gefangen zu nehmen.

2Tim. ill, 6.
 daß ſie begehren in die Hauſer aufgenommen zu werden, als
—Bruder und von GOtt geſandte Lehrer.

kb] wie ſie ſich hierbey zu verhalten: Den nehmet nicht zu Hauſe,
und gruſſer ihn auch nicht.
ro Die Perſonen, von welchen etwas geſchehen ſoll, ſind

h] nicht nur Lehrer,
 ſondern auch Zuhorer, und unter denſelben Weiber u. Kinder.Die Sache, die von ihnen geſchehen ſoli, iſt, daß ſie

N dieſelben nicht aufnehuen: Den nehmet nicht zu hauſe.
Faſſet in ſich, daß ſie
la] mit ihnen nicht gemeinſam umgehen,
las] ihnen nicht vor andern Liebe und Wohlthaten erweiſen.

lf ſie nicht gruſſen: Und gruſſer ihn auch nicht. Græc.
vA xniten dvra un ↄdyne, ſaget nicht zu ihm: Sen gegruſſet.
la] Insgemein geſchiehet das Gruſſen,

ſaa] ſeine Ehrerbietung gegen einen andern an Tag zu legen.
[bb] ſeine ſonderbare Liebe, Freundſchaft und Wohlgefallen

an jemanden zu bezeugen. Siehe meine Erkl. Philem. v.23.
bos] Inſonderheit wird hier auf die letztere Art geſehen, da man

einen als einen Bruder in CHriſto aufnimmt, und an ſeiner
falſchen Lehre Gefallen hat. St. Johannes wil nicht die bur

ĩ

gerliche Gemeinſchaft aufheben, ſiehe Cor. V. 1o. i1. ſon
'dern er wil, daß man ſie nicht in die Bruderſchaft der Chri
»ſten, zum Genuß vertraulicher Liebe und Freundſchaft ein
nehme, ſondern gehen laſſe, als Zollner und Sunder. Matth.
»XVII,x17. und ſich von ihnen thue. 1Tim. VL5. Dit. lll, io.
D. Heding. ad h L Qbie alſo Johannes ſilbſt gethan in An
ſehen Cerinthi, und Polycarpus in Anſehen Marcionis, als
welche ſie weder gruſſen, noch mit ihnen in einer Badſtube ſeyn
wollen. Vid. Irenæus lib. IlI. c. 3. Euſeb. lib. Il. c. 28. l.
IV. c. 14. cit. D, lttig. de Haæreſiarchis ſect. J c. jJ.h. 9.

war
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(c) warum ſie ſich alſo zu verhalten: Denn wer ihn gruſſet, der mavait.

chet ſich cheilhafrigg ſeiner boſen Wercke.
Jnsgemein kan geſchehen, daß man ſich anderer boſen Wercke

theihaftig machet: Der machet ſich theilhafrig ſeiner boſen

Wercke.
(f) Boſe Wercke ſind insgemein die Sunden.
(1f) Dieſer kan man ſich theilhaftig machen,

(wa) durchs Thun. Und zwar
(aa) durch Befehle. Joh. XIX, 16.
(bb) durch Rathen. 2 Sam. XVI, 23.
(ce) durch Beyfall und Wohlgefallen. Ap. Geſch. VIII. i.
(da) durch Forthelffen und Anbringen boſer Menſchen.

1Tim. V., 22.
(ee) durch Entſchuldigen und Vertheidigen. Eſ. V, 20.
(tf) durch Verbergen. Pſ. L. 18.

(Ec, durchs Unterlaſſen, wenn man aus Tragheit, Furcht oder
allzugroſfer Lindigkeit zu den Sunden der andern ſtiliſchwei
get, und ſie nach Vermogen nicht hindert. Und zwar, wenn
man ſich befindet

aa) in dem geiſtlichen Stand. Eſ. LVI, 1o. i1.
cbb) in dem weltlichen Stand. 1 Kon. RXX, a2.
(cc) in dem Hausſtand. 1 Sam. Il, 29. zo. Sonſt ſind

hievon folgende Verſe bekannt:
Juſfio, conſilium, conſenſus, palpo, recurſus.

Participans, mutus, non obſtans, non manifeſtans.
oder

Conſulo, præcipio, conſentio, ptovoco, laudo,
Mon retego culpam, non punio, non reprehendo,

Non obſto ſed participo, deſendo aliena.
 Crhemnit. L. L. de peccat. p. m. i40. Siehe meine

Ertl. Eph. V, ir.
Et) Jnſonderheit machet man ſich der Eunden der Jrrgriſter theil

haftig durchs Gruſſen.
der Sache, welcher man ſich theilhaftig machen kan, ſind die

boſen Wercke der Jrrgeiſter. Da ſie
(ea),ſelbſt im falſchen Glauben ſtehen,
(be) auch andere mit ſich zu verſuhren gefliſſen.

 Dieſer kan inan ſich durchs Gruſſen theilhaftig machen.

Ee 2 (œu)
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(ca) Man kan ſich ihr theilhaftig machen, entweder daß man

(aa) ihre Meynung annimmt, und auch andere nachmals
dahin zu bringen ſucht; oder

(db) Gie, die verfuhrten, in ihrem Jrrthum durch Still
ſchweigen und Liebes-Erweiſungen ſtarcket; oder

(ce) andern unwiſſenden und einfaltigen Anlaß und Gele
genheit giebt zu gedencken, es habe mit dem Irrthum nicht
ſo groſfe Noth, er ſey weder ſo gefährlich noch ſo ſchadlich,

als wol von andern vorgegeben werde.
65) und zwar durchs Gruſſen, denn damit bezeuget man,

daß man ihn nicht ſcheue, vielweniger ſeines Jrrthums und
Bosheit achte, ſondern ihn vielmehr nebſt andern fur einen
Bruder in Chriſto erkenne.

Und weil durch das Gruſſen man ſich der boſen Wercke der Ver
fuhrer theilhaftig machet, ſoll man ſich mit demſelben wohl in
acht nehmen, man ſoll nicht gruſſen. Denn
(N hat ein jeder Menſch ohne dem Sunde gnug,
¶f) wird ſolcher geſtalt die Sunde, und rait den Sunden auch die

Strafe vermehret. Man wird ein Kind der Hollen zwiefal—
tig mehr denn andere. Man verdienet doppelte Verdamm
niß. Matth. XVIII,. 7. XXIII, 15. Und da dieſes, wie ſoll
man ſich nicht mit Fleiß vor dem obbeſchriebenen Gruſſen der
Verfuhrer vorſehen? Glaubige, die ihren HErrn JEſum,und in demſelben ſich ſelbſt und ihren Neben-Menſchen lieben,

die hüten ſich davor. Sie gruſſen nicht.

Lehrenund Gebrauch.
 Seehen und horen, daß das Reich Chriſti ausgebreitet werde, iſt den Glaubi

gen eine Urſach groſſer Freude.
2) Eltern haben Fleiß anzuwenden, daß ihre Kinder mit ihnen in der Wahrheit

wandeln.
3) Es iſt nicht gnug, die Wahrheit erkennen und annehmen, man muß auch

darinnen wandeln, darinnen beſtandig bleiben, und ſie mit ſeinem Thun und

Laſſen ausdrucken.
M) Gottt iſt in ſeinen Geboten als ein liebreicher Bater anzuſehen, welcher nichts

anders als das Heyl ſeiner Kinder ſuchet, und dannenhero nichts von ih
nen begehret, als was ihnen nutz und gut, und was zu ihrem Beſten dienet

in Zeit und Ewigkeit. 5. Auf
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5) Auf einen rechtſchaffenen Wandel dringen, kommt den meiſten Menſchen als

etwas neues vor, da es doch eine gar alte Sache, und von GOtt gleich
im Anfang befohlen worden.

6) Wer GOtt liebet, wandelt auch in ſeinen Geboten.
7) Das wahre Chriſtenthum erfordert reine Lehre und heiliges Leben.
g) Reine Lehre ohne einen heiligen Wandel, und ein heiliger Wandel ohne rei

ne Lehre, iſt nihts. Es muß beydes beyſammen ſeyn.
9) JEſus iſt der Stein des Anſtoſſes und der Fels der Aergerniß. Alle Jrrgei—

ſter haben etwas wider ihn.
10) Glaubige haben Fleiß anzuwenden, daß ſie den HErrn JEſum recht erken

nen, damit ſie nicht verfuhret werden.
11) Wo die Zahrheit verkundiget wird, da werden auch die Lugen ausgeſtreut.
12) Glaubige haben allezeit ſehr nothig, daß ſie wachen und beten, damit ſie nicht

in Anfechtung und Jrrthum fallen. [werden.13) Es iſt moglich, daß Glaubige konnen verfuhret und um dieSeligkeit gebracht
14) Jrrige falſche Lehre verdammet ſo wol, als gottlos Leben.
15) Alles Gute, ſo die Elaubigen thun, will GOtt aus Gnaden belohnen.
16) Wer nicht durch Chriſtum ſuchet zu GOtt zu kommen, wird nimmermehr

Theil an GOtt haben.
17) Glaubige muſſen beſtandig ſeyn bis ans Ende, wenn ſie wollen ſelig werden.
18) GOQd giebt ſich den Glaubigen gantz zu eigen.
19) GOTT. und Glaubige ſtehen in einer heiligen Gemeinſchaft mit einander.
20) Es iſt nicht genug von der Gottſeligkeit reden, man muß auch bey der rei

nen Lehre bleiben.

21) Glaubige ſollen die Geiſter prufen.
22) Falſche Lehrer ſind ſo wohl zu meiden und zu fliehen als die da in gottloſen

Leben ſich befinden.
23) Den Umgang mit Jrrglaubigen hat man zu meiden.
24) Man hat zwar allen, die es bedurfen, Gutes zu erweiſen, doch haben die

Glaubensgenoſſen hierinnen vor andern einen Vorzug.
25) Jrrige Lehre ſoll ſo wol beſtraft werden, als gottlos Leben.
26) Falſcher Lehre nachſehen, iſt nichts anders, als ſich derſelben theilhaftig machen.
27) Glaubige ſollen in ihrem Wandel unanſtoßig ſeyn.
28) Glaubige haben ſich vorzuſehen, daß ſie ſich fremder Sunden nicht theilhaf

tig machen.

Sez 7. B2, iJt
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Nun folget der Beſchluß: Jch hatte euch viel zu ſchreiben, aber ich wol
te nicht mit Briefen und Dinten, ſondern ich hoffe zu euch zu kom
men, und mundlich mit euch zu reden, auf daß unſere Creude
vollkommnn ſey. Es gruſſen dich die Kinder deiner Schweſter,
der Auserwahlten. Amen. Jn dieſem Beſchluß iſt enthalten

h eine Entſchuldigung, daß er nicht mehr geſchrieben. Da denn der Apoſtel
anfuhret

etwas, ſo da hatte geſchehen konnen: Jch hatte euch viel zu ſchrei
ben. Er hatte konnen viel ſchreiben,
(c) wie insgemein von dem Wandel in der Wahrheit, von den Verfuh

rungen c.(O) alſo inſonderheit von demjenigen, ſo zur vollkommenen Freude dienen
kan, und von denen durch Ehriſtum erworbenen Gnaden-Schatzen, von
welchen die Verführer abfuhren wolten ec. Siehe in den folgenden.

(2) warum er es nicht gethan: Aber ich wolte nicht mit Briefen und
Dinten, ſondern ich hoffe rc. Er that es nicht, weil er nicht Briefe
ſchicken, ſondern ſelbſt kommen wolte.
(e) Er wolte nicht Briefe ſchicken: Aber ich wolte nicht mit Brie

fen und Dinten.
(a) Die Sache, welche er nicht ſchicken wolte, ſind Briefe und Dinte:

Mit Briefen und Dinten. Græc. dic xeleræ  uinevoc, Papier,
ſo mit Dinten beſchrieben.die Sache, auf welche die Alten ſchrieben, war gar unterſchiedlich.

Denn da findet man, daß ſie geſchrieben

auf Bley. Hiob 1L, 24.
(ff) auf Pergamen. 2 Tim. V. 13.
Ctif) auf Rinden von Baumen, beſonders von einem Baum, wel

cher in Egypten wuchs, und Papyrus genennet wurde.

(fitt) auf Wachs.
(r) Die Sache, womit ſie ſchrieben, waren

(Heiſerne Griffel,
¶t) Federn, welche aus Rohr, nachmals aber aus VogelFedern

geſchnitten wurden.
(fit) Dinte. Atramentum librarium ſive ſoriptorium.

Von

a
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Von deren Zubereitung haben geſchrieben Dioſcorides lih. V.
c. iß3. Plinius lib. XXXV. c. 6G. Hermannus Huso de pri-
ma ſceribendi origine c. IX. X. XII. Gerhardus Johannes Voſ-
ſius de arte Grammatica lib. l. c. 36. 38. 39. Leo Allatius, A-
nimadverſionibus in Antiquitatum Etruſcarum ſfragmenta ab
Inghiramio edita q. 79. cit, Sagitt. Hiſt. Paſſ. Chriſt. Part. lI.
c. 3. h. 9i. conf. Carprov. comment. in hanc. Epiſt. 2 Joh.

(b) Und dergleichen wolte er vor jetzo nicht mehr ſchicken. Es ſolte fur
dißmal an gegenwartigen genug ſeyn.

[ej ſondern ſelbſt kommen: Sondern ich hoffe zu euch zu kommen
und mundlich mit euch zu reden, auf daß c. Der Apoſtel meldet,
la] was geſchehen ſoll: Sondern ich hoffe

ſ zu euch zu kommen.
J

und mundlich mit euch zu reden. So es nemlich der HErr
wil. iCor. IV, 19. Jacob. IV, 15.

lb] zu was Ende ſolches geſchehen ſoll: Auf daß unſere Lreude voll
kommen ſey.

Die Kreude iſt alhier
1i die Freude des Apoſtels.r die Freude der auserwahlten Frauen und ihrer Kinder.

cDieſe ſolte vollkommen ſeyn. Siehe 1Joh.l, 4.
le] Und damit ſolches geſchehen mochte, wolte er in Perſon kommen,

und mundlich mit ihnen reden. Denn da hoffte er ihnen CHriſtum
in ſeiner Liebe, und ihre Herrlichkeit in ihm, recht vorzuſtellen, und
alſo ſich mit ihnen 6Ottes ihres Heylandes recht zu erfreuen. Rom.
J, 11. 12.

m Ein Gruß an ſie: Es gruſſen dich die Kinder deiner Schweſter, der v.nz.
Auserwahlten.

Die Perſonen die da gruſſen, ſind der auserwahlten Frauen Schweſter
Kinder: Die Rinder deiner Schweſter, der Auserwahlten.
(a) Sie, die auserwahlin Frau, an welche dieſer Brief ergehet, hatte eine

Schweſter, und zwar eine ſolche Schweſter, die mit ihr auser
wahler; und zu der Zeit, da dieſer Brief geſchrieben ward, ent—
weder
(a) abweſend, oder

Ê 4(b) gar todt war. 4—
le] Und

223
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(c) Und dieſe erwahlte Schweſter hatte Kinder, die mit ihnen allen im wah
ren lebendigen Glauben ſtunden. Die in der Wahrheit wandelten.

(2) Das Werck, welches von dieſen Perſonen geſchiehet, iſt, daß ſie gruſſen:
Es grufſen dich. Siehe hievon meine Erkl. Philem. v. 23.

uh Die Apoftoliſche Verſiegelung: Amen. Siehe meine Erkl. Philem. v. 25.

Lehren und Gebrauch.

N Leibliche Gegenwart kan ofters mehr ausrichten, als viele Briefe.
2) Glaubige zu warnen und zu erbauen, ſoll keine Zeit verſaumet werden. Da

Johannes nicht konte zu der auserwahlten Frauen reiſen, und doch Gefahr
vorhanden, die Verfuhrer mochten ſich auch an ſie machen, ſchrieb er, und

warnete ſie.
3) Glaubige ſollen gelafſen ſeyn, und ſich dem Willen GOttes gantz ergeben. Jo

hannes hoffte zu der auserwahlten Frau zu kommen.
4) Glaubige ſollen einander zu erbauen, und in dem HErrn frolich und getroſt zu

ſeyn zu ermuntern ſuchen.
5) Glaubige ſollen an einander im beſten gedencken.
6) Glaubige ſind ihres Glaubens an und von CHriſto gewiß. Und was ſie von

demſelben reden und ſchreiben, verſiegeln fie mit einem glaubigen

Amen.

Kurtze
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Des dritten Briefs

St. Zohannis
SGintheilung.

Je. dritte Brief St. Johannis beſtehet aus. dreven. Stucken. Unb r.t,

ſind
J.

»Der Einaang. Und war
r] deriallgemeine; in welchem vorgeſtellet wird

die Perſon, ſo dieſen Brief geſchrieben: Der Elteſie.
ſe die Perſon, an welche er geſchrieben. Und zwar

la] nach dem Namen: Gajo.
lb] nach ihrem GnadenStand: Dem Lieben

[a der beſondere. In welchem vorkommt
V.2.a] die Anrede: Mein Lieber,

e ein Wunſch. Bey welchem zu mercken,
1a] wie er wunſchet: Jch wunſche.ſb was er wunſchet: Daß dirs wohl gehe ec.
ſe] der Anlaß und die Gelegenheit hierzu: Jch bin abet ſehr er3.

freuer etc.
4.I Die Abhandelung. Welche beſtehet aus dreyen Stucken; nemlich der v.j.

Apoſtel ſtellet vor
des Gaji bisheriges Verhalten. Bey welchem vorkommt
ſa] die Anrede: Mein Lieber.
le] das Verhalten ſelbſt: Du thuſt treulich, was du thuſt c.

[a] was Gajus hinfuhro noch ferner thun ſoll. Dabey er denn anfuhret v. s.
la] das Werck, welches er thun ſoll: Du haſt wohl gerhan ?tc.

Ffa [e] die
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des dritt  ſEt Dohannis Eintheilung.

1en 2c.
v. g.

(5 die Nothwendigkeit deſſelben. Welche daraus erfcheinet, weil
(2) ein jeder Glaubiger der Wahrheit Gehulfe ſeyn ſoll: ſollen

wir nun 2c
V. 2.

weil andere ſolches zu thun fich weigern und hindern.

der Apoſtel meldet,
¶N was von ihm ſelbſt geſchehen: Jch habe

ſchrieben c.
 was hierauf erfolget. Und zwar
L. von wem: Aber Diotrephes

¶H was geſchehen: Er nimmt uns nicht auf c.
was er, der Apyſteh deswegen thun wolle.

(cra) das Werck, welches er thun wil: Jch ihn

v. lo.
nern 2c.(E) wenn und wie ers thun wil: Wenn

9) warum ers thun will: nemlich deswegen,
(za) Diotrephes laſtert: Und plaudert mit boſen Wor

ten c.(bb) tobet: Und laſſerihm an dem nicht begnugen

v. in. [z3] thut eine Wermahnung. Beny welcher
(e) die Anrede: Mein Lieber.die Vermahnung ſelbſt: holge nicht r..
(y) die Bewegtrſachen. Und ſind(a) die Seligkeit der Gutthatigen: rer Gutes thut c.

v. i.

(b) das Elend der Unbarmhertzigen: Wer Boſes
(e) das Exempel Dementii: Demetrius hat das Zeugniß.

.tz. III] Der B.ſchluß, in welchem
ig. eine Entſchuldiguna:. Jch hatte viel zu ſchreiben

(ein Wuinſch Friede ſey mit dir
2.ij. (Ogewiſſe Gruſſe: Es gruſſen dich c.

Ruurtze
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N dieſen Verſiculn iſt enthalten der Eingang: Der Elteſte: v..
mGeazjo dem Lieben, den ich lieb habe in der Wahrheit.
1 Mein Lieber, ich wunſche in allen Stucken, daß dirs
1wohl gehe, und geſund ſeyſt, wie es denn deiner See9 len wohl gehet. Jch bin aber ſehr erfreuet, da die

wie denn du wandelſt in der Wahrheit. Ich habe
keine groſſere Freude, denn die, daß ich höre meine
Kinder in der Wahrheit wandeln. Der Eingang iſt

H der allgemeine, in welchem beſchrieben wird
M¶) derjenige, welcher ſchreibet: Der Elreſte. Siehe meine Erkl. 2 Joh. v. J.

derjenige, an welchen geſchrieben wird. Und dieſe Beſchreibung geſchiehet
(a) nach dem Namen: Gajo.
(a) Ansgemein ſind unterſchiedliche in Heil. Schrift, die dieſen Namen

fuhren. Denn da iſt
ein Gajus, der zu Corinthen gelebet, und daſelbſt von Paulo ge

tauft worden, auch die Romer, an welche Paulus ſchreibet, gruſ
ſet. J Cor. J J 14. Rom. XV J. 23.

¶9ein Gajus aus Macedonien, Pauli Gefehrte, ſo von dem wuten
den Pobel zu Epheſo gegriffen wurde. Ap. Geſch. XIX, 29.

dfz C Hein
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cas] ein Gazus aus Derben. auch ein Gefehrte Pauli auf der Reiſe

in Aſien. Ap. Geſch. XX. 4,
ſb] Jnſonderheit kan es alhier der erſtere ſeyn, indem nicht nur in dieſem

Brief, ſondern auch Rom. XVI, 23. von ihm geruhmet wird, daß er
die Fremden auf und angenommen, und ihnen Liebe erzeiget.

(E) nach ſeinem GnadenStande: Dem Lieben, den ich lieb habe in
der Wahrheit.
ſa] Insgemein war er ein lieber: Dem Lieben. Græc. ayannnrg, dem

Geliebten. Er war geliebet
a

(h ber GOTT,
 bey den Heil. Engeln,

bey allen Glaubigen und Auserwahlten.
ſbj Jnſonderheit war er geliebet von Johanne: Den ich lieb habe in

der Wahrheit.[D Er liebte ihn. Und zwar
in der Wahrheit. Siehe 2 Joh. v.i.

vx.2. II) der beſondere. In welchem vorkommt

die Anrede: Mein Lieber.  *8(O ein Wunſch: Jch wunſche in allen Stucken, daß dirs wohl ge
he c. Beny dieſem Wunſch iſt zu mercken,
(æ) wie der Apoſtel wunſchet: Jch wunſche. Græc. lvxoral.

la] Der Apoſtel hat ein Verlangen darnach,
ſbj bittet auch darum. Conf. 2Cor. Xlll, 7. 9.
was er wunſchet. Da er denn melbdlt b 7

[a] die Sache ſelbſt, die er:wunſchet: Jn allen Stucken daß dits
wohl duehe und ceſund ſeyſt. Er wunſchet,

1L
ro daß es ihm in allen Stucken moge wohl gehen: Jn allen Stu

cken, daß dirs wohl gehe. Græc. aug? rciurrur cs ivodächa.
Daß dirs allerdings wohl gehe.
 Es ſoll ihm wohl gehen und ferner wohl ſeyn, ſo, daß

au] alles Ungluck von ihm abgewendet werde,
j

9

S

ss] aller Segen ſich uber ihn ergieſſe und bey ihm einfinde.
t und zwar in allen Stucken. Was nemlich nicht in den

folgenden, da der Geſundheit und des Wohlſtandes der See
len inſonderheit gedacht wird, mit eingeſchloſſen. Und da iſt
e. g. das HausWeſen, der Feld-Bau, Viehzucht c.

L.
ran daß er moge geſund ſeyn: Und eiteſund ſeyſt. Gehet auf den

Leib, daß derſelbe von aller Schwaqhheit und Kranckheit frey, in ſei

pen Kraften unverruckt bleiben moge. lb]das



vir. 3. des dritten Briefs St. Johannis. 231
(b) das Modell, nach welchem alles ſoll eingerichtet ſfeyn: Wie es denn

deiner Seelen wohl geher.
c Es ging ſeiner Seelen wohl: Wie es denn deiner Seelen

wohl gehet. Græc, ivoſüraun eza uxö, wie deine Seele wohl-
fahret. Es wurde Gajus glaubig. Und da dieſes, geſchahe, daß
er in und durch Chriſtum
lf Vergebung der Sunden,
lſ] Erloſung von der Herrſchaft derſelben erlangte; und folglich

des Friedens mit GOtt und aller Seligkeit theilhaftig wurde.
Rom. V. 1. ſaq. Es ging ihm wohl noch in dieſem Leben, und
hatte die Hoffnung und Verſicherung, daß es ihm auch wohl
gehen wurde in der Ewigkeit. Er haite einen gnadigen GOtt,
und ſein Hertz und Sinn wurde durch den Frieden GOttes in
Chriſto JEſu bewahret. Phil. IV.7

 und wie es der Seelen wohl ging, ſo ſoll es auch dem Leibe wohl
gehen: Wie es deiner Seelen wohl gehet. Seine Ge
ſundheit und leiblicher Wohlſtand ſoll ſeyn
(t) beſtandig,
¶ft) geſegnet, und von der Liebe GOttes in Chriſto JEſu herruhe

rend,
litf ohne Mangel.

(*en) und dieſes wunſchet der Apoſtel dem Gajo. Und zwar
Gluck im HausWeſen; weil Gajus ſein zeitlich Gut nicht

ubel, ſondern wohl anwendete, nemlich den Heiligen damit zu
dienen und an die Hand zu gehen.
cr) Geſundheit des Leibes; weil er derſelbigen als ein Wirth, der

andern dienete, ſehr benothiget. Jndem ein krancker Leib, als
welcher ſelber Hulfe bedarf, andern Hulfe zu erweiſen unge
ſchickt.

¶th) und beydes nach dem Maaß des Wohlſeyns der Seelen.
Nemlich daß es ſey

(ca) beſtandig:; weil die abwechſelnde Geſundheit einem die
nenden, einem Wirthe, ſehr hinderlich.

(c) geſegnet: weil, was GOtt nicht ſegnet, unter dem Fluch,
ob es auch ſonſt noch ſo einen geſegneten Schein haben mag.

(Iy) ohne Mangel, weil ein Wirth keines entbehren kan
der Anlaß und die Gelegenheit, die der Apoſtel gehabt, und bekommen v. z.

dergleichen Wunſch zu thun Jch vbin aber ſehr erfreuer, da

die
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ſun die Bruder kamen und zeugeten von deiner Wahrheit, wie
denn t. Græc. id yele Miar &c. Dennich bin ſehr erfreüetrc. Es
wunſchet der Apoſtel atſo, weil er ſehr erfreuet worden, da er von des Ga

innn
ji Wandel in der Wahrheit gewiſſe Nachricht erhalten.
(q) Es begegnete dem Apoſtel etwas, und iſt, daß er erfreuet wurde:

Jch bin aber ſehr ertreuet. 2 Joh. v. 4.
Dieſes Erfreuen ruhrte daher, weil die Bruder von des Gaji Wandel
in der Wahrheit zeugeten. Der Apoſtel meldet
c eine Sache, die geſchehen, und zwar

in
(t) von wem ſie geſchehen, nemlich von denkommenden Brudern:

Da die Bruder kamen.
(1h) wie ſie geſchehen: Sie zeugeten,

(cæ) ſie ſagten, was ſie geſehen und erfahren,
(Ee) und gaben davon Verſicherung, mit groſſen Freuden.

(tt) woruber ſie geſchehen.
(ce) Jnsgemein iſt ſolches die Wahrheit: Und zeuttten von

deiner Wahrheit. Sie zeugeten, daß Gajus wahrhaf
tig glaubig, und im Glauben beſtandig.

(oj inſonderheit, der Wandel in der Wahrheit: Wie denn
du wandelſt in der Wahrheit. gJſt eben das, ſo da
vorkommen 2 Joh. v. a. Sein gantzes Leben war, wie es
die Wahrheit erfordert und mit ſich bringet, eingerichtet, und
redete alſo nicht nur vom Glauben, ſondern erwies auch ſol

chen in der That und Aahrheit.

v. 4.
En was dieſe Sache bey ihm gewireret Jch habe keine groſſere

Freude, denn die, daß ich hore meine Binder in der
Wahrheit wandeln. Der Apoſtel meldet

nochmals die Sache, von welcher die Rede, und iſt der Wan
del in der Wahrheit: Daß ich hoöre meine Kinder in der
Wahrheit wandeln.(en) Seine RKinder, die Kinder des Apoſtels, ſind die wahr

haftig Glaubige, welche entweder

nn
(aa  durch ſeinen Dienſt bekehret worden, oder

J (bb) an Jahren junger denn er, oder
lJ

(ce) insgemein recht innig, wie Kinder von den Eltern, von

dem Apoſtel geliebet wurden. Wie alſo dieſe Redens
Art unſer Heyland ſelber braucht gegen ſeine Junger,

u
deren einige wohl alter denn er, Joh. Xil, z2. RR,5.

und
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und Johannes 1Joh.ll, 1. lll,7. 8. IV, 4. V, 20. Und
auf dieſe letztere Art kan alhier Gajus mit unter die Kin
der Johannis geſetzet werden; indem Gajus
(eæa) von dem Apoſtel Paulo, und nicht von Johanne

bekehret worden. 1Cor. J, 14.
(EcE) nebſt Johanne, da gegenwartiger Brief geſchrie

ben worden, albereit ziemlich bey Jahren muß geweſen
ſeyn. Und alſo in Anſchen Johannis nichts mehr ubrig,
als die innige und hertzliche Liebe, welche er vor andern zu

ihm hatte.(EE Dieſe horete er in der Wahrheit wandeln. Er horete

dieſes
(aa) von andern Glaubigen insgemein,
(bb) inſonderheit auch von dem Gajo. Siehe in dem vor

hergehenden.
was dieſes bey ihm wircke: Jch habe keine aröſſere greu

de. Es erweckte beh ihm groſſe Freude, indem er ſolcher Geſtalt
ſahe, daß
(ea) ſein HErr und Heyland geprieſen,
Ec) das Reich des Satans mehr und mehr zerſtohret wurde.

und weilder Apoſtel ſo gute Poſt von dem Gajo erhielt, und ſolcher ge
ſtalt ſehr erfreuet ward, wunſchete er ihm obbeſchriebenes Gute. Denn
wenn es mit Gajo im Geiſtlichen nicht ſo wohl geſtanden, was hatte ihm
zeitliches Gluck geholfen? Es ware ihm nur ein Fluch und eine Gelegen
heit zu vielen Sunden worden. Nun aber Gajus glaubig, und ſo lieb
und hulfreich, weiß der Apoſtel wohl, daß leiblicher Segen bey ihm wohl
angewandt, ja daß er deſſen benothiget. Und dannenhero wunſchet und
bittet er von GOtt, daß er dem Gajo auch in dem Leiblichen es ll

wo ewohl gehen laſſen: Jch wunſche in allen Stucken, daß dirs wohl gehe
und geſund ſeyſt.

Lehren und Gebrauch.

D Glaubige lieben einander, nicht zum Schein, ſondern in der Wahrheit.
2) GOtt wil auch um leibliche Gaben gebeten ſehn.
3z) Geſundheit muß von GOtt erbeten werden.
4)Glaubige durfen auch um leibliche Gaben bitten.

Gg Glau
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5) Glaubige, die andern Wohlthaten erweiſen, haben unter andern auch dieſen

Nutzen, daß fur ihr leiblich Wohl zuGOTT gebeten wird.
6) Es iſt nicht gnug die Wahrheit ruhmen, ſondern man muß auch darinnen

wandeln.
7) Unter andern Dingen, die einen Glaubigen erfreuen, iſt auch dieſes, wenn ſie

horen, daß andere zu ChHriſtoigebracht werden, und ihme treulich anhangen.

V. 5. G.

vV.5. Auf den Eingang folget die Abhandelung, und zwar derſelben erſter Theil, in wel
chem der Apoſiel das bisherige Verhalten Gaji vorſtellet und ruhmet: Mein
Lieber, du thuſt treulich, was du thuſt an den Brudern und Gaſien,
die von deiner Liebe gezeuget haben vor der Gemeine. Jn dieſer
Vorſtellung kommet vor

J) die Anrede: Mein Lieber.
Ih die Vorſtellung, in welcher gemeldet wird, was bishero von Gajo geſchehen.

Und zwar
(n das Werck ſelbſt: Was du thuſt an den Brudern. Græc. ä lav igve.-

on, was du arbeiteſt. Gajus gab ihme Muhe und Arbeit, denen zu ihm
kommenden Budern zu dienen und an die Hand zu gehen.

(2] in Anſehen weſſen er ſolches gethan: An den Brudern und Gaſten.
[a] Bruder konnen alhier ſeyn die Glaubige insgemein, die Geſchafte we

gen reiſen muſten und bey ihm einkehrten.
[e Gaſte. Græc. eis ⁊os Sirss. Fremdlinge, konnen inſonderheit ſeyn

Glaubige, die von fremden Orten kamen, und von den Jhrigen verjagt
worden. v. 7. particulierement pour les etrangers.

(Z wie er es gethan, und wie es anzuſehen: Du thuſt treulich. Er that

(ce) aus Glauben und nicht aus Geitz.
(b) aufrichtig und nicht zum Schein.
(J beſtandig und uncrmudet, ſo, daß es ein Werck, welches beſtehen konte.

oen.(4) Der Anlaß und die Gelegenheit, die Gajus gehabt, ſich hierzu zu beque
men, wird zwar alhier nicht gemeldet, doch ſcheinet aus dem folgenden v. 9.
daß, nachdem er auch ſonſten dergleichen gethan, vorjetzo ihn dazu bewogen

des Viotrephis Verfahren, als welcher die kommenden Bruder nicht nur
ſelbſt nicht aufgenommen, ſondern auch andern dergleichen zu thun verbs

then. Vielleicht unter dem Vorwand,
(æ) die
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(a) diejenige, welche zu lehren ausgegangen, konten wohl zu Hauſe bleiben,

und denen Avoſteln und andern Lehrern das Lehren uberlaſſen.
(T) diejenigen aber, ſo vertrieben, ſolten ſich ſonſt zu ernehren ſuchen, die

Gemeine aber, bey welcher er war, unbeſchwert laſſen. Und da die
ſes, entſchloß ſichs Gajus, den Brudernzu helfen, und ihnen nach Ter
mogen an die Hand zu gehen.

(J was darauf erfolget. Nemlich das Verkundigen deſſelben vor der Gemei-—v. 6.

ne: Die von deiner Liebe gezeuger haben vor der Gemeine.
(æ2) Die Gemeine, ſind die Glaubige an dem Orte, wo Johannes gegen

wartig ſich aufhielt, wie auch an andern Orten, wo die Bruder, von
welchen Meldung geſchehen, hinkamen.

(d) Vor dieſen wurde von der Liebe Gaji gezeuget: Die von deiner
Liebe gezeutter haben. Oben v. 3. Sie erzehlten und breiteten mit
Freuden aus, wie ſauer es Gajus ihm werden laſſe, andern zu dienen,
und nach Vermogen Liebe zu erwriſen.

(6) und da Gaius dieſes that, und zwar auf obbeſchriebene Art und Weiſe,
ſo konte der Apoſtel nicht anders, als er muſte davon reden und ſchreiben,
und zwar deßwegen, damit
(c) Gajus imGuten fortzufahren moge ermuntert und angefriſchet werden.

Er ſehen moge, daß GOtt auf ſein Werck ſiehet und in Gnaden daran
gedencket.

auch andere mogen erwecket werden, Gajo im Guten nachzufolgen.
man daraus ſchlieſſen moge, daß, da GOtt die leiblichen Wohlthaten,

die den Seinen erzeiget werden, ſo hoch achtet, er viel hoher achten
werde die geiſtlichen, wodurch die Seelen erhalten und zum ewigen Leben
gebracht werden.

 Eehren und Gebrauch.
yV Das Gute, ſo man ſeinem Nachſten erweiſet, ſoll nach allem Vermogen

und im Glauben geſchehen
2) Des Guten, ſo den Glaubigen geſchiehet, gedencket GOtt, und wird es

nicht unbelohnet laſſen.
3) Dem Vachſten in der Liebe im Leiblichen dienen, kan bey dem wahren

Glauben gar wohl beſtehen.
Q Giaukbige ſollen nicht nur vor ſich ſeyn, und ein beſchauliches Leben fuh

Gg2 ren
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xen wollen, ſondern auch dem NebenMenſchen im Leiblichen an die Hand gehen.

y Gedencket unſer GOtt in Gnaden dran, wenn man dem Nechſten im Leibli
chen dienet, ſo wird er vielmehr in Gnaden anſehen, wenn man ſolches im
Geiſtlichen thut, und des Nechſten Seligkeit zu befordern ſuchet.

v. 6 10.
v. 6. Der andere Theil der Abhandelung iſt eine Unterweiſung, was hinfuhro noch

ferner von Gajo geſchehen ſoll: Und du haſt wohl gethan, daß du ſie
abgefertiget haſt wurdiglich vor GOtt. Denn um ſeines Namens
willen ſind ſie ausgezogen, und haben von den Heyden nichts
genommen. So ſollen wir nun ſolche aufnehmen, auf daß wir
der Wahrheit Gehulfen werden. Jch habe der Gemeine geſchrie
ben, aber Diotrephes, der unter ihnen will hoch gehalten ſeyn,
nimmt uns nicht an. Darum, wenn ich komme, will ich ihn er
innern ſeiner Wercke, die er thut, und plaudert mit bſen Worten
wider uns, und laſſetr ihm an dem nicht genugen. Er ſelbſt nimmt
die Bruder nicht an, und wehret denen, die es thun wollen, und
ſtoſſer ſte aus der Gemeine. Dieſe Unterweiſung ſtellet vor

N das Werck, welches geſchehen ſoll: Du haſt wohltgethan, daß du ſie ab
gefertiget haſt wurdiglich vor GOTT. Græc. dc aca rα Fg-
riuvus diuc tä oc. Wenn du ſie lnun hinfuhro noch ferner] wurdig
lich vor GOtt abfertigeſt, wirſt du wohl thun. Gajus ſoll hinfuhro noch
ferner die Bruder wurdiglich vor GOtt abfertigen.
li] Das Werck, welches er thun ſoll, iſt das Abfertigen der Bruder: Daß

du ſie abferrigeſt. Faſſet in ſich, daß er die Gaſte ferner
(æ) willig und gutig aufnehme,
(Eynach Vermogen dieſelbe bewirthe,

Sie in Frieden von ſich laſſe, und wenn ſie es bedurftig, etwas mit
auf den Weg gebe.

le] Die Art und Weiſe, wie er ſolches thun ſoll. Wurdittlich vor
GOTT. Jſt eine Redens-Art, welche auch dem Apoſtel Paulo ge
mein, e g. Eph. iV, i. da es heiſſet: Wandelt wurdiglich eurem Beruf,
darinnen ihr berufen ſeyd. Col. l. 1o. wurdiglich wandeln dem HEMRN.
Phil Jl, 27. wurdiglich wandeln dem Evangelio Chriſti. 1Theſſ. 1h. i2. wur
diglich wandeln vor GOtt ec. Bezeichnet aber alhier ein ſolch Abferti
gen der Glaubigen, das da geſchiehet (æ) als
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(œ) als Kindern GOttes,
(Z) von Kndern GOttes,
(y vor dem Angeſicht GOttes, im Glauben, in Liebe, in Demuth, in der

Verleugnung. Matth. VI, 2.
[z] Wie ſo denn dieſes Werck anzuſehen: Du haſt wohlgethan. Græc.

næa ĩc noctqgeic, du wirſt wohl thun. Du wirſt in die Fußſtapfen des HErrn
JEſu treten, welchem das Volck zurief: Er hat alles wohlgemacht Marc.
VIl.37. Es wird GOtt, Engeln und frommen Menſchen wohlgefallen.

U) Die Billigkeit dieſes Wercks: Denn um ſeines Namens willen ſind v.7.
ſie ausgezogen, und haben von den Heyden nichts genommen.
Der Apoſtel meldet
[J das Werck, welches geſchehen: Sie ſind ausgezogen. Græc. ian-

Hor, ſie ſind ausgegangen. Theils
(e) das Evangelium zupredigen, theils
(B) weil ſie an ihren Orten nicht mehr bleiben konten, ſondern zu weichen

genothiget wurden.
[2] warum es geſchehen: um ſeines Namens willen.

(c) derjeniae, um weſſen Namens willen die Bruder auszogen, iſt GOtt,
von welchem Gajus die Bruber wurdiglich abfertigen ſoll. Und zwar
(a) nicht ſo ferne er auch Juden und Heyden bekant

ſonvern ſo ferne er ſich in Chriſto geoffenbaret;
(5 der dreyeinige GOtt insgemein,

inſonderheit der HErr JEſus, als welchen
r Juden und Heyden als GOtt nicht verkundigen laſſen wolten.kin von welchem es auch heiſſet, daß GOttes Name in ihm.

2Moſ. Alll, zr.
(G) und um dieſes Namens willen gingen ſie aus.

(a) Sie wolten die Ehre Chriſti helfen ausbreiten in aller Wele— Die
Ehre ſeines Namens und die Liebe der armen Seelen trieb ſie dazu am

(6) GSie wurden von ihren LandesLeuten, da ſie den Gotzen nicht dienen,
ſondern alleine bey dem HErrn Chriſto bleiben wolten, verjaget.

[z) wie es geſchehen. Und dieſes wird vorgeſtellet
(ee) bejahender Weiſe: Sie ſind ausgezogen. Sie gingen willig,

(a) da ſie andern Chriſtum verkundigen wolten.
G) da ſie verjaget wurden. Ebr. X. 34.

Gg 3 (E) ver
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(E) verneinender Weiſe: und haben von den Heyden nichts ge—

nommen.
(a) Die Sache, welche ſie nicht nahmen, war Ehre, Geld, Gut c.
(6) Deren keines nahmen ſie. Und zwar

nicht von denen, die da glaubig wurden. Sie predigten das
Evangelium frey und umſonſt.

(*r, nicht von den Unglaubigen, die ihnen dergleichen Dinge antru
gen, wenn ſie nur wurden von ihrer Religion laſſen, und mit ih—
nen die Gotter anbeten. Sie lieſſen das alles fahren, und gingen
lieber bloß und in hochſier Armuth davon.

v.s. (q) Und da es mit ihnen ſo ſtunde, war es allerdings wohl gethan, wenn Gajus,
wie bishero geſchehen, die Bruder wurdiglich vor GOTT abjzufertigen
wurde gefliſſen ſeyn. Denn ſolcher Geſtalt erwies er Liebe,
(c) nicht unwurdigen, boshaftigen c.
(6) ſondern Glaubigen, die es würdig und werth,

(a) nicht nur weil ſie Glaubige und Kinder GOttet,
(b) ſondern auch, weil ſie

(5 die Ehre Chriſti auszubreiten gefliſſen,

J

ch um des HeErrn Chriſti willen verjagt. Und ſoll ein ander
Glaubiger, der es vermag, dergleichen Perſonen Liebe zu erwei
ſen ſich entziehen mogen? Keines weges. Beſonders, da

(ees) diejenige die dergleichen noch nicht erfahren, leicht auch, be
ſonders was das Verjagen anlanget, in ſolche Umſtande aerathen
konnen, und ſo denn wunſchen mochten', daß andere ſich ihrer an
nahmen, und nothige Liebe erzeigeten. Dannenhero denn billig,
daß nach der Regum unſers Hehlandes. Matth. VIl, r2. man an
dern thue, was man will, daß einem auch wiederfahre.

iun I) Die Nothwendigkeit deſſelben. Und dieſe erſcheinet daraus, weil
 ein jeder der Wahrheit Grhulfe ſeyn ſoll: So ſollen wir nun ſolche

aufnehmen, auf daß wrr der Wahrheit Gehulfen werden. Der
Apoſtel meldet
(e) nochmals das Werck, welches geſchehen ſoll. Und iſt, die Bruder auf

nehmen: Wir ſollen nun ſolche aufnehmen,
mn ca) ſie bewirthen,

(b) wurdiglich vor GOtt wieder abfertigen,
(6) die Nothwendigkeit ſelbſt: Wir ſollen: Græe:  eio. Wir

ſinds ſchuldig, ſind dazu verbunden.

(2) den
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(y) den Grund ſolcher Nothwendigkeit: Auf daß wir der Wahrheit

Gehulfen werden.
(o bie Wahrheit hat Gehulfen, und ſind

insgemein alle, die Gelegenheit geben, daß die Lehre des Evangelii
konne verkundiget werden, Pſalm XXIV. 7. oder auch wohl ſelbſt
verkundigen. 1Cor. Ul. 9.

inſonderheit alhier die Glaubigen. Dieſe ſind der Wahrheit
Gehulfen, wenn ſie
(h) um glucklichen Fortgana des Evangelii beten,
(eP bey Gelegenheit daſſelbige verkundigen.
(I) andern, die ſolches verkundigen; nach Vermogen an die

Hand gehen, und ihnen helfen, damit ſie ungehindert in ihr:m
Lehren fortfahren konnen.

(b) und dergleichen zu ſeyn, ſoll ein jeder Glaubiger ſich befleißigen: Auf
daß wir, ec. nicht nur Johannes und Gajus, ſondern auch jedwe
der, weil[JGOttes Gebot ſolches von ihnen fordert,

J
r die Liebe des HErrn JESuU und des Nechſten ſie hierzu ver

bindet.
ibr Stand und geiſtlich Prieſterthum ſie dahin leitet.

(e) und weil ſie der Wahrheit Gehulfen ſeyn ſollen, ſollen ſie die Bruder

aufnehmen. Denn ſolcher Geſtalt thun ſie, was ihrer Pflicht ge—
maß, und helfen, daß die Wahrheit mehr und mehr bezeuget und aus

gebreitet wird. Welches denn gewiß nothig.
weil andere ſolches zu thun ſich weigern und es hindern; Jch habe der
Gemeine geſchrieben, aber Diotrephes &c. Der Apoſtel meldet,

(e) was von ihme geſchehen: Jch habe der Gemeine geſchrieben.
(a) Diejenige, an welche der Apoſtel ſchrieb, iſt die Gemeine, und zwar

die Gemeine, unter welcher ſich Gajus und Diotrephes befand, und
theils durch Geitz, theils aber durch das ſcharfe Verfahren Diotre-

Phnis dahin verfaülen, daß ſie von den Brudern niemand mehr aufneh
men wolten.
An dieſe ſcheieb der Apoſtell
()nicht GlaubensArticul,
c ſondern LebensPflichten, und wie ſie inſonderheit gegen die Bru

der ſich zu verhalten.
E) was hierauf erfolget. Nemlich es funden ſich einige, die ſolches zu

thun
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thun ſich weigerten, und bey andern es hinderten. Und da ſtellet der

Apoſtel vor,(a) von wem es geſchehen: Aber Diotrephes, der unter ibnen wil
hochgehalten ſeyn. Die Perſon, von welcher vorgemeldetes ge—

ſchehen, wird beſchrieben
()nach dem Namen: Diotrephes. Græc. aioresOær. Jovis alumnus.

Zeiget an, daß er von Geburt ein Heyde geweſen, ſo aber nach
mals zu Chriſto, ob ſchon nicht rechtſchaffen, ſich bekehret. Wer
er aber ſonſt eigendlich geweſen, iſt ungewiß. D. Ittig Hæref.
Sect. J. c.ↄ. J. 3. fuhret aus dem Beda ad h. folgendes an: Beda
notavit, quod hic Diotrephes hæreſiarcha illius temporis ſuper-
bus inſolens ſuerit, qui nova docendo primatum ſibi ſcientiæ
uſurpare maluerit, quam ſanctæ eccleſiæ humiliter auſcultare man-

datis.
nach einem beſondern Laſter: Der unter ihnen wil hoch ge

halten ſeyn. Græc.  QuαναÊο αα ννßν. Gall. que ſon ambi-
tion porte a y vouloir être le premier, welchen ſein Hochmuth
dahin treibet, daß er unter ihnen der oberſte, (der vornehmſte)
ſeyn wil. Es ſolte die gantze Gemeine ſich nach ſeenem Kopf rich
ten, und ohne einige Widerrede ihm folgig und gehorſam ſeyn. Was

er ſagte, das ſolte gelten.
(b) was geſchehen: Er nimmt uns nicht auf. Græc. dx ixidixeroj

auãa. Er fahret in ſeinem Thun fort, und nimmt nicht an,
[J wenn jemand von den Glaubigen kommt.

J

c was von Johanne an ihn geſchrieben worden. Er achtete der
gegebenen Vermahnung nicht. Er bleibet bey ſeinem Ungehorſam

und Eigenſinn.
(c) was er, der Apoſtel, deßwegen thun wolle. Und zwar

die Sache, die er thun wil: Jch wil ihn erinnern ſeiner Wer
cke, die er thut. noναα aurũ td igrα, æ r. Der Apo
ſtel meldet
l J das Werck ſelbſt, welches er thun wil: Jch wil ihn er

innern, orourion dura. Bedeutet ein ſolch erinnern, da
derjenige, bey welchem es geſchichet, einen ſolchen Einuruck in
ſeinem Gemuthe empfindet, daß er an ſfolch Erinnern geden—
cket, und, wo er nicht verſtockt, ſich beſſert und frommer

ĩ wird.

ltlin
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(I) in welcher Sache er es thun will: Jch will ihn erinnern ſeiner

Wercke, die er thut:
(æ) nicht die er gethan hat, und nun gelaſſen;
E) ſondern die er noch thut, und darinnen er bis auf dieſe Etun

de verharret, wenn er neinlich
(a) ſich einer ſonderbaren und ihm keines weges geziemenden

Herrſchaft anmaſſet,
(b) die geſchehene Vermahnung des Apoſtels verachtet und

in Wind ſchlagt,
(e) die Bruder nicht aufnimmt,

(ch andern die es thun wollen, es verbietet,
(e) die, ſo ihme nicht folgen, von der Gemeine ausſchlieſſet.

wenn und wie er es thun wil: wenn ich komme. v. io.
cr Paulus der Apoſtel, da er den Blutſchander zu Corintho ſtrafen

wolte, that ſolches abweſend im Geiſte, u. meld te es in Briefen;

La
r441 Johannes aber ſchreibet nicht nur davon, ſondern wil auch in

Perſon kommen, und es gegenwartig verrichten, weil ohne

Zweifel
(æa) nicht Diotrephes allein ſundigte und auf Irrwegen einher

ging,/ce) ſondern auch die gantze Gemeine in groſſer Gefahr ſtunde;

und zu beſorgen, daß ſie durch des Diotrephes Verfahren ſich
vom Guten abſchrecken laſſen, ſte mochten darinnen beharren,

und alſo von dem Wege des Lebens gantz und gar abgebracht
werden. Da denn wohl nothig, beſonders weil durch den
erſten Brief an ſolche Gemeine nichts ausgerichtet worden,
daß Johannes ſich dahin verfugte und in Perſon dem cin
brechenden Boſen zu ſteuren ſich bemuhete.

1
warum ers thun wil: Und plaudert mit boſen Worten

wider uns c. Es ſoll geſchehen, weil Diotrephes nicht nur die
Vermahnung des Apoſtels nicht annimmt, ſondern auch darzu la—
ſtert und tobet.
(7) Er laſtert: und plaudert mit boſen Worten wider

uns. Er fahret mit boſen Worten herans, ſchmahet, laſtert,
ſchimpft 2c.

1

Hb (tl) Er
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()Er tobet: Und laſſet ihm an dem nicht begnugen, er

ſeibſt nimmt die Bruder nicht an, ac. Sein Toben beſtund
darinnen, daß er
(ec) an dem Laſtern und Schmahen ſich nicht genugen ließ:

Und laſſer ihm an demnicht begnugen. àun Ag
vSo inl 1groie.

(E) in ſeinem boſen Sinn, die Bruder nicht aufzunehmen,
fortfuhr: Er ſelbſt nimmt die Bruder nicht an.

(yy) andere, die ſolches thun wolten, daran hinderte: Und
wehret denen, die es thun wollen, und ftoſſer ſie aus

der Gemeine. Er hinderte andere und wehrete ihnen, daß
ſie die Bruder nicht aufnahmen.
(aa) Es waren einige, die nebſt Gajo der kommenden Bruder

ſich annahmen, und ferner anzunehmen entſchloſſen: De
nen, die es thun wollen. Græc. à rac Esnαα.
(cca) Sie erkannten ihre Pflicht,
(Ese) und wolten, ob ſie ſchon von Diotrephes ein anders

horeten, dieſelbe beobachten.
(bb) Und dieſe hinderte Diotrephes,

(caææ) durch Gebote: Und wehret. Græc. aoα.
Ecc) durch unrechtmaßigen KirchenBann: Und ſtöſſet

ſie aus der Gemeine.
(aaa) Das Ausſtoſſen aus der Gemeine iſt nichts an

ders als der Kirchen-Bann. Wovon meine Erkl.
1Cor. V, 5.

(bbb) Und ſolches muſten erfahren diejenige, welche
wider das Verbot Diotrephes die Bruder auf
nahmen.

ç) Und weil es ſo ſtunde, weil Diotrephes ſo boshaftig verfuhr,
wil Johannes kommen und ihn ſeiner Wercke erinnern. Denn
auf ſolche Art war es allerdings nothig, daß ihm ſein Unrecht
und bosheit vorgeſtellet wurde, damit andere ſich an ihm ſpie
geln, und ihm ferner zu folgen abgehalten werden mochten. Und
ferner,

H weil andere die Bruder aufzunehmen ſich weigerten und hinderten,
ſoll Gajus und andere rechtſchaffene Glaubige zu ſolchem Aufnehmen

ſich
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ſich willig erfinden laſſen. Denn, wenn ſie alle wolten dem Diotre-
phes folgen, ſo wurden die Bruder ja gantz verlaſſen ſeyn, und folgends
(a) diejenige, welche das Evangelium zu predigen ausgegangen, ſolches

ferner zu thun abgehalteñ und gehindert werden.
(b diejenigen aber, welche um der Wahrheit oder um des Namens JE—

ſu willen verjagt werden, dahin gebracht werden, daß ſie
entweder verderben muſten, oder
ſich wiederum zu den Unglaubigen wenden. Welches denn alles

dem Reiche Chriſti eine groſſe Hinderniſſe, und dannenhero von
rechtſchaffen Glaubigen mit hochſtem Fleiß. zu meiden.

Lehren und Gebrauch.
i) Glaubige thun ihre Wercke als vor GOttes Angeſicht, als GOttes Kin

der.
2) Der Durftigen, nach Vermogen ſich annehmen, iſt ein Werck, welches

GOtt, Engeln und andern frommen Menſchen wohlgefallet.
3) Der HErr JEſus iſt wahrer GOtt. Denn v. 6. 7. ſtehet, daß die Glau

bige um ſeines, um GOttes Namens willen, ausgegangen.
A) Wvahrhaftig Glaubige muſſen Verfolgung leiden.
5) Den Nothleidenden ſoll man nech Vermogen helfen.
6) GOtt konte alles unmittelbar verrichten, allein es gefallet ihm, Mittel zu

gebrauchen, und hat die Menſchen an dieſelbe gewieſen. Er hatte die
Wahrheit zur Zeit Johannis ohne der Menſchen Dienſt konnen durchdrin
gen laſſen, alleine er that es nicht, ſondern forderte von den Menſchen,
daß ſie der Wahrheit Gehulfen werden ſolten.

7) Glaubige ſind das Reich Chriſti auszubreiten zu helfen gefliſſen.
8) Das Gute findet allenthalben und zu aller Zeit Hinderniſſe.
9) Hochmuth iſt eine Urſach und Gelegenheit vieler Sunden. Da Diotre-

phes hochmuthig war, maſſete er ſich eine Herrſchaft uber die andere an,
und fiel dahin, daß er die, die Bruder aufnahmen, gar in Vann that.

10) Oeff. ntliche Sunden ſollen auch offentlich geſtraft werden.
11) Die beſten werden ofters am harteſten geſtraft. Diejenige von den

Glaubigen, welche dem Diotrephes nicht folgen wolten, werden in den
Bann gethan.

9b 2 v. Ii. 12.
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V. II. 12.
v. u. Das dritte Stuck der Abhandelung faſſet in ſich eine Vermahnung, nicht dem

Boſen, ſondern dem Guten zu folgen: Mein Lieber, folge nieht nach
dem Boſen, ſondern dem Guten. Wer Gutes thur, der iſt von
GOTT; wer boſes thut, der ſiehet GOtt nicht. Demeuius hat das

Zeugniß von jederman, und von der Wahrheit ſelbſt. Und wir
zeugen auch, und ihr wiſſet, daß unſer Zeugniß wahr iſt. Jn die
Worten kommet vor

h) die Anrede: Mein Lieber.
Ih die Vermahnuna, welche da vorſtellet, was Gajus thun ſoll,

(1) verneinender Weiſe: Kolge nicht nach dem Boſen.
(c) Das Boſe iſt alhier inſonderheit das Verhalten Diotrephes, welcher

die Bruder nicht nur nicht aufnehmen wolte, ſondern auch andere, die

ſolches thun wolten, hinderte
(E) Dieſem ſoll Gajus nicht folgen: Folge nicht.  Er ſoll

(a) nicht dergleichen thun,
(b) ſondern vielmehr das Gegentheil beobachten, und den Brudern fer

ner helfen.
(2) bejahender Weiſe: ſondern dem Guten. Er ſoll der Bruder ſich noch

weiter annehmen.

IIN die Beweg-Urſachen. Und dieſe ſind
hd) die Seligkeit derer, die da Gutes thun: Wer Gutes rhut, der iſt von

GOrt. Der Appoſtel ſtellet vor
(a) die Perſonen, von welchen er redet. Und ſind, die da Gutes thun:

Wer Gutes thut.
(a; Das Gute iſt insgemein alle dasjenige, was GOtt von den Sei

nen fordert, beſonders aber alhier das Aufnehmen der Bruder.

Dieſes kan nur gewuſt und nicht gethan,
nicht nur gewuſt, ſondern auch auf GOtt gefallige Art und

Weiſe gethan und verbracht werden.
(c) Und von dieſen letztern iſt alhier die Rede. Nemlich von ſolchen, die da

im wahren und durch die Liebe thatigen Glauben ſtehen,
v*ry imJ
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L
ren im Glauben und aus rechtſchaffener Liebe der Bruder ſich an

nehmen.
(E) dieſer Perſonen Seligkeit: Der iſt von GOtt. Heiſſet iJoh. Ill, 9.

er iſt von GOtt gebohren, er iſt ein Kind und Erbe GOttes.
(D das Elend derer, die da Boſes thun: Wer Boſes thur, der ſiehet

GOtt nicht.(e) die Perſonen, von welchen die Rede, ſind die da boſes thun: Wer
Boſes thur. Wie insgemein Sunde, alſo inſonderheit daß er ſich der
Bruder nicht annimmt.

E) ihr Elend beſtehet darinnen, daß ſie GOtt nicht ſehen: der ſiehet
GOtt nicht. Siehe 1Joh. III. 6. Er iſt verdammt, und von der
Gnade GOttes ausgeſchloſſen in Zeit und Ewigkeit.

(z) Das Exempel Demeirii: Demetrius hat das Zeugniß von jedermanntc.
(e) die Perſon, von welcher die Rede, iſt Demetrius. Wer ſolcher, iſt un

gewiß, doch ſcheinet es, daß er ein anſehnliches Glied derijenigen Gemeine,
in welcher Gajus geſtanden, geweſen, und mit dem Gajo der Bruder
ſich treulich angenommen, ob ſchon Diotrephes ein anders von ihm be
gehret und ihme vorgeſchrieben.

(E) Von dieſem heiſſet es, daß er das Zeugniß habe von jederman ec.
(a) die Sache, die:von ihm geſaget wird, iſt, daß er das Zeugniß habe

von jederman ?c.
(er hatte Zeugniß. Daß er nemlich ein rechtſchaffen Glaubi—

ger, und welchen man in ſeinem Verhalten wider des Diotrephes
Verordnung billig zu folgen.

und dieſes Zeugniß hatte er
von jederman. Wer nur von den Brudern kam, der zeu

gete, wie er ſeinem GOtt getreu, und durch das Verfahren
Diotrephes ſich nicht irre machen laſſe.

von der Wahrheit ſelbſt. Man durfte nur auf ſein Leben
und Verhalten ſehen, ſo hatte man gnugſame Verſicherung von
ſeiner aufrichtigen Liebe.

(T7th) von Johanne: und wir zeugen auch, und ihr wiſ—
ſet, daß unſer Zeugniß wahr iſt. Der Apoſtel meldet,
(œa) daß er zeuge: und wir zeugen auch.
(Ec) die Gewißheit dieſes Zeugniſſes: Und ihr wiſſer, daß

unſer Zeugniß wahr iſt.
Hhz (aa) Das
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(aa) Das Jeugniß war wahr: Daß unſerZeugniß wahr.

Der Jwvahrheit gemaß.
(bb) Und das wuſten ſie: und ihr wiſſet, daß c. Sie

hatten aus der Erfahrung und gewiſſer Uberzeugung, daß
Jehannes ei Apoſtel des HErrn, und daß er niemals
eine Unwahrheit zu ſie geredet, oder ihnen geſchrieben.

(6) Die urſach aber, warum Johannes dieſes Demetrii und ſeines Zeug
niſſes gedencket, kan ſeyn, Gajum dadurch anzufriſchen, es ferner
mit ihm zu halten, und ihme zu folgen, wenn auch Diotrephes noch
ſo ſehr toben, und die gantze Gemeine an ihrem Ort ihm bepfallen

ſolte.
(M Und weil

(ce) die da Gutes thun, ſelig,
(J) die aber, ſo Boſes thun, unſelig,
(y uüberdiß auch Demetrius ben dem Wuten Diotrephes im Guten ſo be

ſtandig, ſoll Gajus den Brudern Liebe zu erweiſen
(a) nicht mude werden,
(b) ſondern unermudet fortfahren. Denn ſolcher Geſtalt wird er

mit denen, die Boſes thun, keine Strafe zu furchten,
nit denen aber, die da Gutes thun, beſonders aber mit Deme-

trio, alle Seligkeit in Zeit und Ewigkeit zu erwarten haben. Wel
ches denn ihn billig antreiben ſoll, nicht dem Boſen, ſondern dem
Guten zu folgen, und darinnen bis ans Ende treu zu bleiben ſich
zu befleißigen.

Lehren und Gebrauch.

N Auch rechtſchaffen Glaubige bedurfen, daß ſie zum Guten ermuntert und vor
dem Boſen gewarnet werden.

2 Das Aufnehmen der Frommen hat groſſe Belohnungen.

3) Gegen Fromme lieblos ſehn, wird von GOTJ geſtraft in Zeit und Ewig
keit.4) Glaubige ſollen zu den Glaubigen ſich halten, und ihnen im Guten fol

gen.5) Was ju loben iſt, ſoll auch geziemend. gelobet werden. Johannes lo
bet
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bet den Demetrium und ſtellet ihn andern zum Exempel der Nachfolge

vor.
6) Die Wahrheit kan doch niemals gantzlich unterdruckt werden. Ob ſchon

Diotrephes alles verbannte, was ihme nicht folgen wolte, ſo blieb Gajus
und Demetrius dennoch im Guten beſtandig, und lieſſen ſich nicht irre
machen.

v. 13-15.
Nun folget der Beſchluß: Jch hatte viel zu ſchreiben, aber ich wolte v.iz.

nicht mit Dinten und Zedern zu dir ſchreiben. Jch hoffe aber dich
bald zu ſehen, ſo wollen wir mundlich mit einander reden. Frie
de ſey mit dir. Es trruſſen dich die Freunde. Gruſſet die reun
de mir Namen. Jn dieſem Beſchluß iſt enthalten

J Eine Entſchuldigung, daß er nicht mehr geſchrieben. Da denn der Apoſtel
anfuhret,
(D) was da hatte geſchehen konnen: Jch hatte viel zu ſchreiben.

(ce) wie insgemein von allem Guten,
(S) alſo inſonderheit von dem Aufnehmen der Bruder, von der reichen

Vergeltung deſſelben, von dem Verfahren der Hochmuthigen, beſonders
aber hes Diotrephes; wie Glaubige ſich in ſolchen Fallen zu verhalten ec.

(2) warum ſolches nicht geſchehen: Aber ich wolte nicht mir Dinten und v.a.
Federn zu dir ſchreiben, ich hoffe aber ec.
(a) Er wolte nicht weitlauftig ſchreiben,
(ſondern hoffete bald ſelbſt zu ihm zu kommen. Siehedieſes 2Joh. v. 2. vris.

II) Ein Wunſch: KLriede ſey mit dir.
Die Sache, die er wunſchet, iſt gFriede. Nemlich
(a) mit GOTT,
(C im Gewiſſen,

vor dem Satan und ſeinem Anhang, beſonders aber vor dem Dio-
trephes.

(2) Dieſes wunſchet er dem Gajo. Weil
(er) dieſer Friede das hochſte Gut, ſo GOtt den Seinen in dieſer Zeit wie

derfahren laßt.
Gajus in ſeinen Umſtanden, da Diotrephes ſo tobete, deſſen vor andern

benothiget.

in) Dat
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mn/lil) Das Melden gewiſſer Gruſſe,

(q) von einigen: Es gruſſen dich die Freunde.
(2) an einige: Gruſſer die Freunde mit Namen.

(ce) Die Perſonen, die da gruſſen und gegruſſet werden ſollen, ſind die
Freunde,
ta) Freunde GOttes,
(b) Freunde Johannis und anderer Glaubigen.

(E) Die Sache, die da geſchehen ſoll, iſt das Gruſſen: Gruſſer. Siehe
meine Erkl. Philem. v. 23.

Lehren und Gebrauch.
y Mundlicher Unterricht richtet ofters mehr aus als das Schreiben.
2) Glaubige haben ihr Thun und Lanen in den Willen GOttes zu ſtellen, und

demſelben ſich gantz zu ergeben. Johannes hoffet zu Gajo zu kommen.3) Glavbige ſollen an einander gedencken, und einander alles Gutes wunſchen.

4) Glaubige ſind nicht nus unter einander Freunde, ſondern. auch Freunde
GOttes, Amen.

“5.—

1
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193Bitten, was Glaubige als Glaubige
bitten, erlangen ſie auch 130. wie
man nach GOttes Jbillen bittet.
186. welche Bitten die Glaubigen
haben ibid. ſie durfen auch um leib
liche Gaben bitten.

233Bleiben in dem Sohn und Vater
was es iſt, 7i. 75. iſt tine groſſe Ver
heiſſung. 72. bleiben in Chriſto 75
dabey kan die Sunde nicht ſeyn 9o
bleiben in der Lehre Chriſti is. wer
iu Ewigkeit bleibet

99Bley, darauf hat man ehedeſſen ge
ſchrieben

222Blindheit, geiſtliche Blindheit 49
Blut Chriſti iſtdes Sohnes GOttes

Blut 23. was durchs Blut bey Chri
ſto verſtanden werde i7n 17 wie
es von Sunden reiniget t7. wie Chri

ſtus mit Blut kommen i72. Blut
Chriſti und Abels or. ſq. wird ein
ander entgegen geſetzet. ibid. wer an
dem Blut Chriſti Theil hat. 24. nicht
allein das Waſſer, ſondern auch das
Blut wird von Chriſto der Gemei
ne geſchencket.
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Boanerges, welche ſo heiſſen 2
Boſe, denen iſt nicht nach zu folgen 244

Boſes, das Elend derer, die Boſes
thun 245

Boſewicht, was er iſt z3. wie er über
wunden wird. ibid.

BosheitsSunde 190Borſchaft, was ſie iſt. 1o0on1

Bruder, wer es iſt. 46. 47. 1og. was er
iſt 213. ſq. 187. was man an ihm ſichet

160
Bruder, was ſie ſind. i12. 234. Glaubi

ge ſind es
106

Brnder -LQiebe wird geboten 46. ſq.
ſie iſt leichter  als die Liebe GOttes
160. deſſen Urſach. 161

Bußfertige, denen werden auch die
groſten Sunden vergeben 24. drum
ſolien ſte nicht verzagen zo. 32.

C.
Cain, deſſen Bedeutung und Vorbe

deutung iou bildet ſonderlich die Ju
den ab ioi. kq. er war vom Argen 103

wie ſeine Wercke deſchaffen gewe—
ſen idid. er verfolget ſeineni Bruder
ion und erwurget ihn 102. 103

Cuarpocratianer. 9l
Chriſten, was wahrc Chriſten ſind 39

ihre Plü.ht z9. ja. ihre Herrlichkeit
t zlCheriſtenthumn, was das wal te Chri

ſtenthum crfordert 221. imj ſelben
muß man nicht.nur anfungen, ſon
dern cuch fortfahren 78. es hat ſeine

Gradus 60
Cheiſtus, was er iſt iza er war im An

faug und iſt nahrer GOtt. rü. er iſt
ein wahrhaftiger OOtt iat ein ewi

Das Il. Regiſter
gerGOtt 66. der eingebohrne Sohn
148. er iſt nicht geringer denn der

.JVater 71. wer ihn nicht recht ver—
ehret, der verehret auch den Vater

nicht 70. ſein Werck bheym Poter 32
er iſt das Leben 6 das ewige Leben 6

198. ein wahres Licht 45. 47. er wird
das Wort genennck 4. z. er iſt das
Wort GOttes 11. das Wort des
Lebens 5. er iſt gerecht 27. 92. er iſt

Gott und Menſch 16. und hat Zlut
ibid. an ihm iſt keine Sunde 89. wie

er rein iſt 85. ſa. er iſt erſchienen,
94. ſa. wie er erſchienen 7. 88. war

um er erſchienen 88. 94. iq. 1oj. er
iſt dom Vater geſendet worden in
die Welt 146. 147. wozu er geſendet
worden 153. er iſt in das Fleiſch kom
men 134. 136. er iſt im Fleiſch geſe—
hen worden i5z. er iſt kommmen mit

Waſſer und Blut r7i. ſq. wie er
noch heut zu Tage zu den Menſchen
kommt 182. wie er noch jetzo verbor
gen, aber doch offenbar werden wird
75.78. was von ihm zu bekennen 134
er hat ſein Leben fur unn gelaſſen trn
was daraus zu erkennen ibid. er hat
fuür elle Menſchen genug gethan 32
er iſt die Verſohnung 27. 28. er iſt
unſere Gerechtigkeit und Heiligkeit
24. in ihm iſt allein alle Seligkeit
zu ſuchen 142. er kan alleine helfen
von Sunden 105. wie er die Sunde
wegnimmt 9 er iſt der Heitige 66
von ihm empfangt man die Sal
bung ibid. auſſer ihm iſt keine Gnae

de 76. auſſer ihm konnen die Men
ſchen huchts anders, als ſündigen o

wo
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wo Chriſtus, da zerſtoret er die Wer

cke des Teufels 1og. er iſt ein Fur
ſprecher 28. bey dem Vater 29. er iſt
allein der Furſprecher bey GOtt 2
warum er unſer Furſprecher iſt ibid,
wie er ſeme Furſprache thut. 29. ſein
Leiden und Sterben ſoll nicht nur
zum Troſt, ſondern auch zur Beſſe
rung des Lebens gebraucht werden
157. woraus zu erkennen, daß man in
GOtt und Chriſto ſey 37. Chriſtus
hat allezeit ſeine Feinde, die ſich ihm
widerfetzen 69

Crimthus 63. was er gelehret. 7

Darbdben wie cincr darben und Mangel

haben kan 114Demetrius hat ein gut Zeugniß 245
247

Dienen, dem Nachſten in der Liebe im
Leiblichen dienen, kan bey dem wah

ren Glauben wohl beſtehen 239
Dinte 222. deren Zubereitung 223
Diotreohes, wer er geweſen 240. was er

fur Wercke thut 241. ſein Geitz und
ubels Verfahren 239. ſg wie er mit
boſen Worten plaudert 241i. tobet

242. und andere am Guten hindert.
ibid.DonnersKinder, welche ſo heiffen 2

Durftige, derſelben ſtch amehmen iſt
ein GOtt wohl gefalliges Werck.

243
E.

Ebion Gʒ. iſt ein Ketzer 1z6. ein Ver
fuhrer 21z. was er gelehrt 27

Einbildunt /baß niau GOtt liebe 160

falſche Einbildung, daß man in ber

Gnade GOttes ſtehe 50
Eltern ſollen mit ihren Kindern in der

Jbahrheit wandeln22o. Siehe Ael
tern.

Elreſte 205. iſt Johames 229. alſo
nennct er ſich 205

Epiſtel Johannis, derſelben Gewißheit
2. und dreyfacher Zweck 8

Epiſtola catholica 8
Epheſuswer da gewohnet 3. 4
Erbauen, andere zu erbauen ſoll keine

Zeit verſaumet werden 224Erhorung des Gebets, deſſen Verſi—

cherung 36Erinnern einen, was es iſt 240
Erkenntniß, berſelben vornehmſies

Stuck 6n. man tan groſſe Erkennt
niß haben und doch ohne Liebe ſeyn gr

Erkennrniß GOttes 197. iſt eine
groſſe Selickeit 14 wie man ſich

derſelben falſchlich ruhimet 24. ſie kan
nicht da ſeyn, wo man nicht GOttes

Gebot halt z3. Erkenntniß GOttes
und Chriſti, derſelben Beſchaffenheit
33. Hoheit und Furtreflichken ibid.
wenn man wiſſen kan daß man ſolch

Erkanntniß hat. ibid.Erkennen, welche GOrt erkennen 140
woran GOtt erkannt wird 1.4. wer

ihn nicht erkannt DODll
Erleuchten, was der ſo eleuchtet wer

den wil, thun müſſe. 13Evanittelium ſoli die Menſehen zur
Geweunſchaft nit GOtt bringen g.
daſſelbe umſonſt predige 238. deLehre
deſſelben iſt ein wahres icht go. wit

Ji 3 ſie
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ſie recht vorgetragen werden ſoll zi
ſie iſt keine Urſach der Sunden und

des Irrthums 70Ewige Leben, was es iſt 72. 84
GOtt hat es gegeben i81. wie man

folches hier hat 184
g.

Feinde Chriſti, die muß ein Glaubi
ger kennen lernen 70. unter ihnen iſt

der ſchadlichſte der Wider-Chriſt.
ibid.

geindſchaft ſchlieſſet von der Gnade
GOttes aus uto. Feindſchaft ge
gen dem Nachſten iſt ein Kennzei
chen des geiſtlichen Todes uo

ßinſterniß, was es iſt in heil. Schrift
18. 47. was geiſtliche Finſterniß iſt
43. lq. Finſterniß iſt nicht in GOtt
zz. in derſelben wandeln, was es heiſ
ſet 14. wer darinnen iſt und bleibet.

48

xleiſches Luſt, was ſie iſt 56
Ileiſch, was es bedeutet 134
xleiſchlicher Menſch, ſeine Art 195
Sreude der Glaubigen 223. 232. 233.

ſie iſt vollkommen 223. der wahren
Freude Vorwurf n. ſie muß im̃er vol
liger werden ibid, was vollige Freu
de iſt io. u. groſſe Freude uber from

me Leute 210freudigkeit, was ſie iſt 75. 125. Freu
digkeit zu GOtt irz. 186. dieſe ha
ben die Glaubigen 76. i25. und wer
den ſie auch am Tage des Gerichts
haben 76. Erweckung zu groſſer

Freudigkeit i7Kreunde GOttes ſind die Glaubigen
248

Friede, wird gewunſchet 247. was er
iſt ibid.

Furcht, was ſie iſt iz8. wie ſie nicht in
der Liebe iſt, und ausgetrieben wird
ibid. ſie hat Pein iz8. woher Furcht
und Angſt kommt 162. der ungezie—
menden Furcht ſollen Glaubige
nicht nachhangen, ſondern ihr wi—
derſtehen 162

Fgurchten, wer ſich furchtet, iſt nicht
vollig in der Liebe

159
Furſprach Chriſtiiſt nicht vergeblich

Z2. wie ſie in billigen Dingen ge—
ſchicht 30

Kurſprecher iſt Chriſtus 29. welche
ihn zum Furſprecher haben

30
G.Gaben ,pie geiſtliche ſind die vornehm

ſten, warum Glaubige zu beten ha
ben 209Gajus, iſt gutthatig geweſen 234. ſq.
dieſen Namen haben unterſchiedene
gefuhret 229

Gaſte, was iie ſind 234Geber der Glaubigen wird gewiß er
horet 126. 200

Geboren ſeyn von GOTT, was es iſt
1614. welche von GOtt geboren ſeyn

143Gebot GOttes, des himmliſchen Va
ters 20. 212. und Chriſti 32. wel

ches es iſt i27. ſg. was GOttes Ge
bot ſind 166. die Summe aller ſei
ner Gebote iſt Glauben und Liebe
1zo. GOtt iſt in ſeinen Geboten als
ein Vater anzuſehen 220. was nicht
ein neu, ſondern alt Gebot iſt 40.

wuoas das alte iſt 41. warum es ein

neu
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neu Gebot heiſſet a3. das wahrhaf
tig iſt ibid. die Gebote GOttes ſind
ſchwer und auch nicht ſchwer 166. ſie
muſſen gehalten werden 170. ſie kon
nen gehalten werden 38. 166. 170.
wer ſie halt z3. 127. ſie werden von
den Glaubigen gehalten z8. ſie ſind
ihnen nicht ſchwer 170. wie ſie gehal
ten werden z3. lq. wie man ſie nicht
halt za4. wer ſie nicht halt, liebet
GOtt nicht i7o. GOttes Gebot hal
ten iſt GOtt angenehm und gefallig
127. 130. es hat ſeine Belohnung
130. es iſt ein Kennzeichen, daß man
mit GOtt in Gemeinſchaft ſtehe 38

Gedencken, GOttgedencket in Gna
den dran, wenn man dem Nachſten
im leiblichen und geiſtlichen gutes

thut 236Gegenwoartt die leibliche kan oft mehr
ausrichten als viel Briefe 224. von
der Gegenwart GOttes hat man
nicht nach den auſſerlichen Sinnen

zu urtheilen 156Gehulfen der Wahrheit 239
Geiſt, was ein jeglicher Geiſt iſt 135.

wie der Geiſt Waohrheit iſt 173.
er iſt das Wort des Evangelii 173.
176. Geiſt GOttes, wie er zu erken
neni34. und woranibid. wie erChri
ſtum bekennet 135. der gute Geiſt 132.
was deſſelben Werck ſey 142. den
ſelben Kennzeichen ibid. wer der
Geiſt der Wahrheit iſt 141. boſer
Geiſt 132. der Lugen-Geiſt 135. ſq.
der Geiſt des Jrrthums kan erkannt
werden 141. der Heilige Geiſt wird
ein Waſſer genennet i7i. wie er von

ChHriſto gezeuget 175. er iſt in den
Glaubigen 138. nicht nur ſeine Ga
ben, ſondern er ſelbſt wohnet in ik.
nen izt. wo der Heil. Geiſt, da it
auch Vater und Sohn 531. 1;6. er

wird von GOtt gegeben mit u
Gaben 152. und wenn ſolches g.n

ſchicht 129. durch Chriſtum irb e
gegeben 7c0. wodurch mon deſſen ae

wiß ſern kan 129. der Herl. Suont
mit ſeinen Wirckungen iſt ein Zeua—

niß der Gemeinſchaft mit GOJT
131. auch die, ſo den Heilicen Geim
haben, muſſen erinnert und unter—

wieſen werden 9Geiſter, was dadurch verſtanden wer
de 132. die ſind zu prufen 132. 142.
ob ſie aus GOtt ſind 133. was nach
der Prufung zu thun ibic. was der
boſen Geiſter ihre Art iſi ibid. und
was ſie thun

134Geitz und Glaube konnen nicht bey—

ſammen ſtehen 117
Gelaſſen ſoll man ſeyn und ſich dem

Willen GOttes ergeben 224
Geliebrer, was es iſt 230
Gemeine, was ſie iſt 235. 239
Gemeinſchaft, was es in ſich faſſet 8.

Gemeinſchaft mit GOtt 128. wer
dazu kommt ibid. die Verſicherung
derſelben 152. ſolcher Gemeinſchaft
ſoll man gewiß ſeyn 23 wieman aber
derſelben gewiß ſeyn kan 129. wor
aus ſolche Gemeinſchaft zu erkennen
37. Gemeinſchaft mit dem Vaier 9.
worinnen ſie beſtehet 1o. Gemein

ſchaft mit Chriſto 10. 197. worinn
ſie beſtehet o. GOtt und Glaubige

ſtehen
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ander 11. vnderueh nit veugipoein
g. Gein.inichaft der Guter, wo ſte

nicht geweſen 113Gerechet, wer es iſt or2. Glaubige ſind
ſo aerecht als Chriſtus in Anſehung

des Glaubens 105Gerechtigkeit, was esiſt Gerech
tigkeit GOttes iſt zweyerich 20

Gerrchts Tact, an den groſſen Ge
richts-Tag ſoll man oft gedencken

78
Geſetz, was es iſt 87. wie es ubertre

ten wird ihid. es iſt durch Chriſtum
nicht abgethan 153

Geſundheit des keibes 130. 231. muß

von GOtt erbeten werden 233
Glaube, was er iſt 1s7. igq der wahre

tGlaube iſt ein Licht i5. er iſt nicht ei
ne todte, ſondern eine lebendigma
d nde Sache 1y0o bey wem der

)en 2 5wahr: ſeligmachende Glaube iſt 170o.
er uberwindet die Welt 168. deſſen

tinktUrſach ibid. 171. wie er gej arce
werden?78. der Glaube an Chriſtum
hat das Zerugniß GOttes zum Grun
de x8 rechte Lehrer reden vomGlau

74ben und deſſen Kraft go. wo der le—
cbendige Glaube, da iſt auch Liebe

163. die Gerechtigkeit des Glaubens
und Lebens laſſen fich nicht trennen

105. IIo. 130
Glauben, GOtt wil, daß die Men—

ſchen an den Namen JElu glauben
J 1z3o0. was das heiſſe 127. iq. wer an

va Ê den Sohn GOttes glaubet, hat das
ewige Leben 183. man muß nicht nur
au einen OT T glauben, ſondern
auch den Sohn GOttes erkenuen
und glauben 130. falſch glauben,
wem es ſchadet 24. wie einem Gzeiſt
geglaubet wird, welches nicht geſche-

hen ſoll 132GlaubensSachennin denſelben hat
man ſich wohl vorzuſehen 142

Glaubicke, was ſie ſind iog. derſelben
Beſchaffenheit 26. wer in ihnen iſt
138. ſie ſind wiedergeboren 69. aus
dem Tode ins Leben kommen 107.
ſie ſind unrein und bedurfen gercini—
get zu werden 23. 86. wie, wenn und
wodurch ſie ſich reinigen ibid. ſie ha
ben den Heiligen Geiſt 70. ſind ge—
ſalbte mit Chriſto ibid. und ſtehen
mit GOtt in einer Gemeinſchaft ii.
1z0o. wie auch in der Gemeinſchaft
Chriſti durch Glauben und Liebe 71.
72. wie ſle in Chriſto ſind 36. ſie le

Gben in ihm 200. ſie konnen ihres
Gnaden-Standes verſichert ſeyn
38. 6o. 1oj. r1o. 2. der Glaubigen
Wiſſenſchaft ö. ſie haben Vermo
gen GOtt zu erkennen 200. ſollen
Chriſtum recht erkennen lernen 221.
ſie werden von GODd gelehret 78.

wuòrie ſie nicht bedurfen gelehret zu
werden 73. iq. was ſie erkennen 120.
124. wie ſie alles wiſſen 66. ſie ſind
ihres Glaubens gewiß 224. ſie kon—
nen im Lichte wandeln 23. haben
auch wahre Liebe 118. die Liebe ge—
gen GOTJ erweiſen ſie mit den

Weercken 163, wie ſie ihre Wercke

thup
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thun 243. was ſie gutes thun, das ha
ben ſie von GOtt durch die Wieder
geburt 170. ſie ſind geſinnet, wie
GOtt 162. ſie ſuchen ihm gleich zu
werden 104. ſie ſollen ſich beſtreben
allhier GOtte in der Heiligkeit gleich
zu ſeyn, ſo werden ſie auch in der
Herrlichkeit gleich werden ga. Glau
bige bewahren ihr Hertz 200. ſie un
terlaſſen das Boſe und thun das Gu
te 1o5. ſie uberwinden die Welt 170.
auch die falſchen Lehrer 137. 138. ſie
konnen GOtt nicht muthwillig belei
digen 105. ſie ſundigen nicht mehr 9o.
und konnen nicht vorſetzlich ſundigen

96. 97. ſonſt konnen ſie ſundigen zi.
wie ſie noch ſundigen 26. die aus
Schwachheit ſundigen, haben einen
Furſprecher z2. doch ſollen Glaubige
zuſehen, daß ſie nicht ſundigen sĩn. ſie
ſollen in ihrem Sanoel unanſtoßig
ſeyn 221. ſollen ſich vor fremden Got
tern huten 20o. daher muſſen ſie im
mer wachen und beten 221. ſie haben
nothig, daß ſie immer ermuntert wer
den zum guten 246. wahrhaftig
Glaubige haben eine Gemeinſchaft
unter einander 11. ſie ſollen einander
lieben 1o5. lieben auch einander 209.
ſie ſollen zu einander ſich halten und
imGuten folgen 246. ſollen ſich unter
einander erbauen und ſich zur Freu
de im HErrn ermuntern 224. ſie ſol
len an einander gedencken und ihnen
Gutes wunſchen224. 24. ſie kon
nen durchs Gebet ihnen und andern
viel guts erlangen 200. derjenigen
Glaubigen, ſo andern viel gutes ge—

than, ſoli man ſich ſonderlich anneh
men 238. ſollen auch dem Neben—
Menſchen im leiblichen an die Hand
gehen 236. ſie ſind gefliſſen das Reich
Chriſti auszubreiten 243. ſuchen da
her auch andere zu demſelben zu brin
gen 11. Glaubige ſind ſchon hier ſe—
lig no. ihr herrlicher und ſeliger Zu
ſtand 137. 184. ſie ſind hier nichts,
aber dort werden ſie etwas ſeyn gr.
ſaq. bey wem, wie und was ſie ſeyn
werden 82. ſq. GOtt gibt ſich ihnen
gantz zu eigen 221. ſie ſind GOttes
Kinder und werden herrlich werden
dermaleins 8a. der Kindſchaft ſollen
ſie ſich billig ruhmen ibid. ſie wer
den dermaleins GOtt ſchauen, wie
er iſt ibid. ſie ſind nicht nur unter ein
ander Freunde, ſondern auch Freun

de GOttes 248, ſie mogen getroſt
und mit groſſer Freudigkeit zu GOtt
nahen 130. ſie durfen getroſt beten
200. ihr Vergnugen wahret in Ewig
keit ön. daher ſollen ſie in CHriſto
freudig ſeyn 200. zu ſolcher geiſtli
chen Freude ſind ſte zu erwecken 11.
was ihnen unter andern Freude

 bringt und ſie erfreuet 220. 234. den
Glaubigen ſoll ihr ſeliger Zuſtand oft
vorgeſtellet werden 60. ſie ſind zu er
muntern, ihre Seligkeit zu betrach—
ten 200. man ſoll ihnen ihren ſeligen
Zuſtand nicht diſpurtirlich machen,
ſondern ſie vielmehr davon uberzeu
gen 209. ſie konnen doch aber oft in
Unruhe des Hertzens kommen 130.
auch werden ſie angeklanet 28. ſie
muſſen Verfolgung leiden 243. ſie

Kk wer
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werden von der Welt nicht erkannt
go. und haben nur von ihr Haß und

Verfolgung zu gewarten 8o. 110.
deſſen Urſache go

Gleich, wie man GOTT gleich ſeyn

wird g82. ſq.Gnade, in welcher Ordnung GOtt
ſelbige verheiſſet 22. an der Gnade
GOTdes hindert kein chriſtlicher

Stand 60GnadenGetgenwart CyHriſti, und
muthwillige Sunde konnen nicht bey

einander ſtehen 105SnadenSrtand, was er wircket 118.
deſſen kann man gewiß und verſichert
ſeyn 118. 130. deſſen ſollen Glaubige
verſichert ſeyn 6o. und dahin zu kom

men ſich befleißigen 78
Gnofſtici Gz. 91GOtt war im Anfang z. er hat einen

Sohn 16. wozu er denſelben geſendet
hat 148. es iſt doch uur ein einiger
GOtt, Vater, Sohn und Heiliger
Geiſt 182. dieſe drey ſind nicht drey,
ſondern nur ein GOtt i82. GOtt der
Vater, warum er Vater heiſſet 9.
was es fur ein Vater iſt 29. 79. wie
er erkannt wird z3. 57. iſt in Chriſto
ein verſohnter Vater 70. iſt der
Glaubigen GOtt und Vater u. ga.
GOtt iſt unſichtbar. zo. 16. er kann
weder geſehen noch gefühlet werden
156. doch kan man ihn ſpuren, daß er
zugegen ſey ibid. er wird ſich aber
dermaleins aus Gnaden ſehen laſ—
ſen 83. 136. wenn er erſchienen iſt? 10.
wer ihnnicht ſiehet 245. GOtt iſt ein
Licht 12. 13. 15. wie aber und auf was

Weiſe ibid. er liſt aber auch im Licht
15. er iſt die Liebe 154. ſq. er iſt lauter
Liebe ibid. und nicht nur liebreich
149. wie er die Liebe iſt 145. er iſt ein

Liebhaber der Menſchen 157. igs. er
hat uns gar ſehr geliebet 148. ja er
hat uns erſt geliebet 159. und ſeine
Liebe nicht nur verheiſſen, ſondern
auch in der That erwieſen 84. GOtt
erkennet alles 124. er ſiehet nicht nur
das Funcklein des Guten im Hertzen,
ſondern er laſſet es ihm auch wohlge
fallen 130. er iſt treu und gerecht 19.
20. 22. wie er wahrhaftig iſt 2oo. er
wil den Seinen treu bleiben 78. wie

amngn ihnzum Lugner macht 180. 181.
wie er remiſt sz, und iſt keine Urſach
der Sunde sö. er iſt graſſer als un
ſer Hertz i23. auf was Weiſe ibid.
iedoch iſt er in den Glaubigen 156.
wie man des unſichttaren GOttes
theilhaftig werden kan 151. was es
heiſt, in GOtt ſeyn und bleiben 128.
129. wnng in uns Menſchen ſeyn
unſb blei ulletcto. ryr: woran ſol
ches zu erkennen 129. wer keinen
Theil an GOTT hat 221. wer ihn

nicht hat 216. und wer ihn hat 217.
GOdD verrichtet viel Dinge durch
MittelsPerſonen 243. ja er wil den
Menſchen zum Leben helfen 147. ſein
ernſter Wille iſt, daß die Menſchen
an CHriſtum glauben und durch ihn
ſelig werden 183. wie GOTT zu er
kennen 197. er wird von der Welt
nicht erkannt go. auch nichts geach
tet 84. er wil ohne den Neben-Men
ſchen nicht geliebet ſeyn 163. wer von

GOtt



der merckwurdigen Sachen.

GOtt iſt?2a45. was nicht von GOtt
iſt 142. und melche nicht von ihm
ſind 1ar. Kennzeichen, daß man von
ihm ſey. 142

Gotrer, vor fremden Gottern ſollen
ſich Glaubige huten 200

Gottheit, wie drey in derſelben eins
ſind 174. ſq. die Beſchaffenheit der
Benennung, ſo den Perſonen der
Gottheit von den alten Juden ge

geben 16Gottliches Weſen, in dem einigen
gottlichen Weſen ſind 3. Perſonen

182
Gruſſen ſollen Freunde einander 248

wie es geſchicht 2ig. welche man
nicht gruſſen ſoll 220. durchs Gruſ
ſen kan man ſich der Sunden theil

haftig machen  ilbid.Guite, alles Guts huit ſeinertaieſprung
von GOtt 13. es muß von ihm her

kommen 200. demſelben iſt nachzu
folgen 244. es ſoll nach den Regeln
des Worts GOttes geſchehen 117
es findet uberall Hindernuſſe 243
wer demjelben nicht mit Fleiß nach
ſtrebet, iſt nicht von GOtt 1o5. das
Gute, ſo in der Anfechtung den
Glaubigen verborgen, iſt GOtt of
fenbar 1zo. GOtt wil es aus Gna
den belohnen 221. auch das Gute an
den Glaubigen ſoll nicht unbelohnet

bleiben 235Gutes, wie mans treulich thut 234. ſoll
ſonderlich an Glaubens-Genoſſen
geſchehen 221. das Gute an dem
Nachſten ſoll nach allem Vermogen

und im Glauben geſchehen 235. Se
ligkeit derer, die gutes thun 245

5

Halten die Gebote GOttes 128. ſiehe
Gebot.

Haltung der Gebote GOttes, was
daraus zu erkennen 37. iſt nicht der
Glaube ſelbſt, ſondern deſſen Frucht
und Kennzeichen

38
Zaß ein Bild. des Teufels 145. kan

nicht bey dem Glauben ſeyn 50
ſchlieſſet von der Gnade GOttes
aus 11o. die Liebe gegen GOtt und
Haß eines Menſchen konnen nicht
beyſammen ſtehen 163. der Haß ge

gen den Nachſten iſt ein Kennzei—
chen des geiſtlichen Todes 110

Haſſen den Bruder, wie es geſchiehet,
27. xso, bringt Elend a8. unſchuldi
ge Menſchen haſſen iſt ein Zeichen,
daß man noch nicht wiedergeboren
149. denn das iſt vom Satan rog

Haus, welche man nicht ſoll zu Hauſe
aufnehmen 218

Heiland, ein Heiland der Welt ſoll

JEſus ſeyn 153Heilig, wer glaubet und ſelig werden
will, befleißiget ſich auch heilig zu
werden

104Heiligkeit, es ſoll eine groſſere Heilig
keit in N. Teſtament ſeyn als im
Alten 50

Heiliguntt, dieſe und die Rechtferti
gung hat man in Chriſto JEſu 182
die Lehre von der Heiligung muß im
mer getrieben werden go. ſie hat al
lezeit Widerſpruch 105

Kk 2 Zerr
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Herrlichkeit, was man von der Herr
lichkeit Chriſti erkennet, foll man
auch andern, wenn es nutzlich iſt, be
zeugen 156. Herrlichkeit der Kinder
GOttes gi.ſq iſt verborgen 82. wird
aber doch offenbar werden ibid.
worinnen ſie beſtehen wird 82. 84

Hertz, wenn es uns nicht verdammet
rzz. daſſelbe in Ruhe bringen, iſt ei
ne groſſe Herrlichkeit 1zo. wie mans
vor GOtt ſtillen konne 118. lq. i19
124. es ſoll mit Grunden aus Gottes
Worrt zur Ruhe gebracht werden 130
wie unſer Hertz groß iſt 123. wie ein
Menſch ſein Hertz zuſchlieſſen kan 1x7

Heuchler und Rechtglaubige ſtehen
nicht in der Gemeinſchaft des Gei
ſtes, ob ſie wol in der auſſerlichen Ge
meinſchaft ſind 70. ſie werden doch
endlich offenbar ibid. wenn man ein

Heuchler iſt. 15Bimmelſchreyende Sunden 192
Hochmuth iſt eine Urſach vieler Sun

den 243Sofartiges Leben wases iſtt 6
Hoffnung der Glaubigen 85

cau

Jmdk ſus, was von ihm zu glauben 164

er iſt wahrer GOtt mit Vater und
dem Heiligen Geiſt 200. 243. er iſt
GOttes Sohn 156. er iſt Menſch ge
weſen 17. und iſt alſo Menſch und
wahrer GOtt 24. er iſt der Chriſt,
der wahre Meßias, 67. ig. wie ſol
ches verleugnet wird 68. er gibt nicht
nur das ewige Leben, ſondern iſt
auch das Leben ſelbſt 2oo. er iſt ein
Stein des Anſtoſſens und ein Fely

der Aergerniß 221. er kommt mit
Waſſer und Blut 182. wer ihn nicht
fur den Sohn GOttes erkennet,
der hat auch an dem Vater keinen
Theil 183. ſiehe Chriſtus.

Johannes, der Evangeliſt, deſſen
Namenwas er heiſt, und deſſen Va
terland 2. deſſen Geſchlecht und
Freundſchaft, Stand, Vorzug z. ka.
ta und erfolgtes Ende 4. was er ge
ſchrieben 3. er nennet ſich den Elte
ſten 205. will Cerinthum nicht

gruſſen 218Argeiſter ſind de:  Welt angenehmir
rri ger Menſchen Einreden 18. 22
Arrtyum, deſſen Urſach 24
Jungedveute haben vor andern mit dem

Satan zu ſtreiten 60
Junglinge, was ſie ſind 53. ſollen

fromm und heilig ſeyn 6o. ihre Herr

lichkeit Jz. 94.Jungſter Tag, welche an demſelben
groſſe Freudigkeit haben werden 78

KRennen welche ttkennen 143 144

wer aber ihn nicht kennet 146
Kennzeichen der Liebe ſind ofters zu

lehren 163Kinder, was ſie ſind in Heil. Schrift
gi. geliebte Kinder 206. derſelben
Herrlichkeit zi. 52. 53. Kinder des A
poſtels Johañis 232. Exempel from
mer Kinder 210. Kinder und Alte
ſollen von der Gnade GOttes unter
richtet werden 60. Kinder zeugen
und ſelbe haben hindert an und fur
ſich ſelbſten nicht am Reiche GOt

tes 209Kin
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Kinder GOttes 9s. heiſſen die Glau
bigen go. wie ſie zu erkennen 98. 99.

1oo. die die Eigenſchaften der Kin
der GOttes an ſich haben, konnen
getroſt ſeyn 162 ſie thun groſſe Din
ge 167. ſie huten ſich vor Abgotte
rey 200. ſie konnen in Durftigkeit
gerathen, und anderer Leute Hulfe
bedurfen i17. ſie ſind bey der Welt
verachtet 84. woraus zu erkennen,
daß man GOttes Kinder liebe 165

Kinder des Teufels 98. wer eins iſt
93. woran ſie zu erkennn 998

Rindlein, werden die Junger genen
net25. auch oft Glaubige ibid,

Kirche, in der ſichtbaren Kirche ſind
boſe und fromme 70. wer rechtſchaf
fen iſt, bleibt bey der wahren Kir

che 6Kommen, das Kommen des HErrn
ZEſu, wie es geſchicht wa was es
bedeutet, ſo es von Lehrern ge
braucht wird 62. wie derſelben Kom

men geſchicht ibid.
Kraft, alle Kraft, ſo Glaubige haben,

iſt von GOtt 170—mu—

*8
Leben, was es iſt 107. 112. wer es hat

181. es iſt in Chriſto 181. es iſt ein
Nutzen der Menſchwerdung Chri
ſti 149. es hat Chriſtus ſein Leben
aus Liebe fur uns gelanen, 111. wir
ſollen es auch fur die Bruder laſſen
m2. ſq. nicht nur zeitliche Guter,
ſondern auch das Leben ſoll man zu

des Nachſten Dienſt anwenden 1r7
das Leben iſtoft das geiſtliche Leben

189. was dieſes iſt 107. lq. heiliges

gtt t,
Leben muß bey reiner Lehre ſeyn 221
was das ewige Leben iſt 109. 198
worinnen es beſtehe 78. ſiehe ewi
ges Leben.

LehrecChriſti,was ſie iſt 6. wie man
in derſelben nicht bleibet ibid. bey
der Lehre der Apoſtel ſoll man blei—
ben 140. von der Gottſeligkeit reden
iſt nicht genug, man muß auch bey
der reinen Lehre bleiben 221. reine
Lehre und heil. Leben muß beyſam
men ſeyn ibid. falſche Lehre von
Chriſto 136. vor falſcher Lehre ſoll
man ſich huten, 214. wie man ſich
derſelben theilhaftig machet 221. irri
ge Lehre iſt ſo wol als gottlos Le
ben zu beſtrafen 16. denn es verdam̃t

beydes ibid.4 Lehren ,wiedaſſelbe geſchicht 73
Lehrer und Prediger, wie ſie ſollen be

ſchaffen ſeyn ir. ihr Endzweck in ih
rem Amte 200. ſie ſollen mit ihren
Zuhorern inLiebe umgehen 149. was

eines treuen Lehrers Werck ſeyn
ſoll z2. ſie ſollen auch warnen 78
treue Lehrer werden von einigen ge
horet, von einigen aber nicht 142
falſche Lehrer ſind ſo wol, als die
Gottloſen zu meiden 221. ſie werden
uberwinden 137. 138

Leib, wie es demſelben wohl gehet
231

Levitiſches Kirchen-Geſetz wird ab

gethan 44Ciebe, was ſie fur ein Affect iſt g8. ih
re Beſchaffenheit n5. 116. 144. ihre
Herrlichkeit 143. 144. wie GOTT
die Liebe iſt 145. jg ein Bild GOt

Kk 3 teß
ude—
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tes ibid. wo wahreLiebe, da iſt GOtt
151. u. woGottzugegen, da iſt auch diee
wahreviebe 156. je mehr ein Menſch in
derſclben ſtehet, je ahnlicher iſt erGott

156. rechtſchaffene Liebe ſoll bey den
Glaubigen ſeyn too. ſie iſt ein
Werck GOttes 143. 149. und ein
Kennzreichen der Wiedergeburt
und der Erkanntniß GOttes ibid.
ſie bleibet auch nicht verborgen 149

ſie iſt ein gewiſſer Grund das unru
hige Hertz zu ſtillen 130. wer keine
Liebe hat, iſt recht ungluckſelig 144
ſq. Ermahnung zur Liebe 143. ſie
wird geboten 4. warum Glaubige in
derſelben wandeln ſollen 157. in der
ſelben machet nicht der Menſch, ſon
dern GOtt den Anfang 147. worin
nen die wahre GOtt gefallige Liebe
beſtehet 70. 211. die Liebe der Glau
bigen iſt nicht verſtellet, ſondern
aufrichtig 1o5. daher haben ſie auch
zuzuſehen, daß ſie allezeit aufrichtig
ſey 209. Glaube und Liebe konnen
nicht getrennet werden

Liebe GOttes etegen uns 146. was
ſie iſt ibid. und worinnen ſie beſiehet

147. ſie iſt zweyerley 35. ſie iſt groß
und unausſprechlich, ſonderlich ge
gen die Seinen 84. groſſe Liebe hat
uns GOtt erzeiget 79. wo ſie ſich ge
offenbaret 155. und wenn ſie erſchie
nen 146. die herrlichſten Probẽ dieſer
Liebe, 155. wie ſie vollkommen iſt z6
ſie iſt onderlich zu erkennen 84. wer
ſie erkannt und geglaubet 155. ſie muß

immer mehr und mehr erkannt und
angenommen werden. 156. je mehr

einer derſelben verſichert wird, je ge
troſter und freudiger kan er ſeyn 162

die Liebe des Vaters zu uns 154. was
ſie iſt

jĩjdie Liebe Chriſti gegen uns iſt ene
recht brunſtige und heftige Liebe 116
womit er ſie erwieſen

III

Liebe Gottes, damit die Men
ſchen GOtt lieben zz. was ſie iſt
114. 165. ſq. ihre Beſchaffenheit 35
165. derſelben ruhmen ſich viel Men
ſchen, bey vielen aber iſts Lugen 163
ſie iſt ſchwerer als dieriebe des Nach

ſten 160. deſſen Urſach ibid. welche
in der Liebe GOttes ſtehen 38. der
ſelben beſtes Kennzeichen 163. ſte blei
bet nicht ben den. unbqrnihertzigen
i14. ſq. die iebe GOttes und des
Nachſten laſſen ſich nicht trnnen igo

ſq. wie ſie gegen GOttu. den Nach
ſten zu uben z4. Vollkommenheit
der Liebe GOttes 36. wenn ſie vol
lig in uns iſt 151. 157. ihre Vollen

¶ungagr. pai die vollige Liebe khut

t8 ſi hẽl d15 .e dtie velt- iebeauf g8.Welt-Liebe und GOttes Liebe kon
nen nicht beyſam̃en ſtehen z5. 577 60

Liebe des Nechſten iſt ein Kennzei
chen des Gnaden-Standes 110
Glaube und Liebe des Nachſten mo
gen nicht getrennet werden ir?. wo
dieſe nicht iſt, da iſt auch keine Liebe
OGOttes 161. in derſelben ſtehen auch
wahreChriſten go. es iſt alſo eine no
thige Pflicht 1o. ſie iſt geboten 162
was durch die rechtſchaffene Liebe
des Nachſten geſchicht 157. in der
Liebe unter einander ſoll man blei

ben,
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ben, 153. weil es die Gemeinſchaft

GOttes wircket ibid.Lieben, nicht die Menſchen, ſondern
GOtt hat angefangenzu lieben 150.
lieben ſoll man in der Wahrheit, und
was dazuerfodert wird 116. lieben ſoll

man GOtt 159. deſſen Urſach ibid.
das hat zum Grunde die Liebe GOt
tes zu den Menſchen 163. was der
thut, der GOtt liebet 221. er halt ſei
ne Gebot 170. er kan nicht anders als
ſeinen Nachſten lieben 163. und ſich
allezeit gegen ihn liebreich erweiſen
1i7. werOtt nicht liebet 163. Glau
bige ſollen ſich unter einander lieben
10j. 120. 143. 221 wie es geſchehen ſoll

no. 143. 149. deſſen Grund und Ur
ſaache 143. 148. Glaubige lieben ein

ander in der Wahrheit 233. wie man
den Bhude mn ch aiNacnüng ſnn ae nicht lie

ben ſoll 55Lieb haben inder Wahrheit 206
Lieblos ſeyn gegen die Frommen wird

von GOtt genrafet 246
Liebloſigkeit kan nicht bey dem

Glauben beſtehen 50Liebreich 207. welcher Menſch nicht
anders als liebreich werden kan 150

Liebwurdig, wie man es wird 207. og
Licht, was das Wort in der heiligen

Schrift bezeichnet 12. was das Licht
iſt 47. es war im Alten Teſtament
dunckel 45. ſq. was das geiſtliche
Licht ſeyn kan 15. das wahre Licht iſt
auch die Lehre des Evangelii 45. wie
es jett ſcheinet ibid. Licht und Fin

gantr q Ê—

konnen nicht beyſammen ſeyn 5o. im
Licht muß man ſtehen und wandeln
23 wer im Lichte wandeln ſoll zo. wie
man in demſelben wandelt 15. was in

demſelben bleiben heiſt 48
Loben, was zu loben, das ſoll gezie

mend gelobet werden 246
Lohn, welche ihn bekommen ſollen 215.

was voller Lohn iſt ibid. wenn er em

pfangen wird ibid.
Lugen, was es ſind 66. werden vom

Satan ausgeſtreuet, 24. wo ſie aus

geſtreuet werden 221
Luuner, wer es iſt 67. 160. wer das

Haupt derſelben iſt 67. wie einer ein
Lugner wird za. GOtt wird oft zum
Lugner gemacht 180. i81. wie das

Ke ſchicht a2. ſq. des HauptLugners
9Neydre 67. 69Lujſt naturliche Luſt kan leicht zur ſund

lichen Luſt werden 60
m.

Mandgel, wie ihm abzuhelfen 126
Manichæer, was ſie gelehrt 19
Aartion iſt ein Ketzer 136. ein Verfuhrer

213
Aarcioniten, was ſie gelehret 19
Menanader iſt ein Verfuhrer 213
Menſchen, dieſelbe ſind dem Tode un

terworfen 147. COtt will alle herr

lich machen j4Menſchwerduntt ChHriſti ift ein
Kennzeichen der Liebe GOttes 149.

was derſelben Nutz ibid.
Morder, deſſen Elend 109

Nachfolge Chriſti, Gebot davon 46
die

ſterniß ſind wider einander 15. ſie
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die Lehre davon kommt den Leuten
als ein neu Gebot vor 50

Nachfoluten ſoll man Chriſt 42
Name JEſus, was er iſt 127. was da

durch verſtanden wird 52. durch den
ſelben werden die Sunden vergeben

ibid.
Natur, der Stand der Natur, was er

wircket 1i8Neue Natur woherſie iſt 177
Nicol.iiten 91
Nothleidende, denen ſoll man nach

Vermogen helfen 243
OOracula, die Heid niſchen haben nach

und nach aufgehoret 44

Pelagius was er gelehret 20
Pergamen, darauf hat man geſchrie

ben 222
Pohycarpus will Marcion nicht gruſſen

218
Predig— die letzte Predigt Johannis 4
Propheten, viel falſche Propheten und

ausgegangen *53Prufen, Glaubige ſollen die Geiſter

prufen 142.221
Prufung der Geiſter 133. was dabey

zu mercken 134.ſie iſt muglich 137. wie

ſie anzuſtellen 134
22

Recht ſoll man thun 77. wer recht thut
92. was nicht recht thun heiſſet 98

Rechtferrictung und Heiligung hat
man in Chriſto 182

Reicher, wie ein Reicher ſein Hertz vor

dem Armen zuſchleußt 114
Rein iſt GOtt und Chriſtus 85

Reinigen, wem es zugeſchrieben wird
gs. wie es von den Gloaubigen ge
ſchicht 16. gs. welche von den Sun
den gereiniget werden 18. wie man

davon gereiniget wird i5
Reiniguntt faſſet 2. Stuck in ſich 87.

wie die Reinigung von den Sunden
geſchicht 17. durchs Blut Chriſti ibid.
wie ſie GOtt thut 21. lq. wo ſie ge

ſchicht 18Rinden von Baumen darauf hat man

geſchrieben 222Ruckfall, man kan wieder zuruck fal

len im Ehriſtenthum 50
Ruhrungen GOttes, dieſelbe kan ein

Menſch hindern 1i7
S.Same des Worts GOttes, ſo bleibet

bey dem Menſchen 96. ſo lange als
der Menſch denſelben in acht nimmt,
ſundiget er nicht rog. denn er wehret

der Sunde 96Sacramenta, dieſelben und das Wort
muiſſen heyſammen behalten werden

5;3ue 183Sagen, wie viele nur ſagen, daß ſie gut
ſeyn

14Salben, wozu wir geſalbet werden 65
Salbung, was ſie iſt 65. wenn man ſie

empfange ibid. und von wem 66. ſie
bleibet bey den Glaubigen 73. wie ſie
allerley lehret 74. auch die, ſo die
Salbung haben, bedurfen unterwie

ſen zu werden 78Satan iſt in der Welt groß 138 wie
er die Lugen ausſtreuet 24. je groſſe
re Gnade, je groſſere Nachſtellung
des Satans 69. wenn er aber den

Glau
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Glaubigen nichts anhaben kan 200

durch GOtt wird er uberwunden
1a2. ſiehe Teufel.
Saturninus, iſt ein Verfuhrer 213
Schauen, hier wandeln die Kinder

Gottes im Glauben, dort im Schau

en 84Schreiben, worauf die Alten geſchrie
ben 222. womit man geſchrieben

ibid.
Seele, wie es derſelben wohl gehet

azrSehen wird man GOtt, wie er iſt
83.ſq. das Sehen GOTdes iſt

zweyerley 150Selbſt Betrutt 19. woher er konmt
ibia. deſſen Urſach 24

Selig ſind die Glaubigen ſchon hier
110

Selictkeit der Glaubigen, worinnen
ſie beſtehen wird 84. die Seligkeit
nicht in JEſu ſuchen, iſt ein Werck

des WiderChriſts 70Sendung des Sohnes GOttes iſt ein
Werck der unverdienten LiebeG Ot

tes 150Simon Magus 91Sinn einen geiſtlichen Sinn haben

Glaubige 196Sohn GOttes, wer es iſt 2og. er iſt
wahrer Menſch in. der SohnGOt
tes, an welchen man glauben ſoll,

iſt JEfus ChHriſtus 130o. wer den
ſelben hat und nicht hat x81

Stand der Gnaden was uns deſ—
ſen verſichern kan 38

Stillen kan man das Hertzirg. wie
es geſchehen ſoll 122. ſq. 124

Strafen, die beſten werden oft am
harteſten geſtrafet 243

Stunde, was die letzte Stunde iſt
61

Sunde, was es iſt 7 87. 88. 89. iyr
GoOtt iſt nicht derſelben Urſache 6o

Sunden ſind Wercke des Teufels
ioz. ſind lauter Unreinigkeit 24. und
verunreinigen 17. ſie ſind alleſamt
Abweichungen von dem Gebote
GOttes 10o4. auch das geringſte, ſo

mit GOttes Wort nicht uberein
kommt, iſt Sunde 2o0o. Sunde iſt
bey allen Menſchen 27. manche
wollen ohne derſelben ſevn, 18. wo
her es kommt ihid. wie ſie insge
mein unterſchieden werde 191. der
Unterſcheid derſelben iſt zu wiſſen
nothig 2oo. wie mancherley die
wircklichen Sunden ſind 191. die
Sunde iſt zu erkennen und zu be
kennen 20. dieſelbe leugnen iſt un
recht 22. von denſelben kan CHri
ſtus alleine helfen 1o5. ſie ſind allbe
reit verſohnet to. welche Sunden
CHriſtus weggenommen 104. in
ſeinem Namen werden ſie vergeben
52. und werden allein um ſeinet wil

len vergeben s6o. welche vergeben
werden 2i. wie die Reinigung von
Süunden geſchichet 17. ſie muſſen

durch CHriſtum uberwunden wer
den 23. welche von denſelben laſſen
21. daß die Menſchen von Sunden
laſſen ſollen, iſt&zOttes ernſter Wil
le 104. auch kleine Sunden ſoll man
unterlaſſen 25. wie das Ablegen der
ſelben geſchicht bey dem Worte 87

L1 nicht
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S

nicht mit Fleiß dre Sunde meiden,
iſt ein Zeichen der alten Geburt 105
Sunde und das Bleiben in CHri
ſto kan nicht behſammen ſtehen 90

ſo konnen auch muthwillige Sun
den und Gemeinſchaft mit CHriſto
nicht bey einander ſtehen og. muth
willige Sunden und eine lebendige
Hoffnung auch nicht 104. was in
Sunden Leben iſt2z. dabey kan kei
ne Gemeinſchaft mit GOTD ſeyn
ibid. was Sunde thun iſt 104. es
iſt ein Kennzeichen, daß man dem
Satan angehore io5. und daß man
C.Hriſtum nicht recht erkenne ibid.
was der thut, der Sunde thut 87. 88
was Sunden zum Tode ſind 187.
190. 191. und nicht zum Tode 188
woher ſolcher Unterſcheid kommet,
ibic. wie fur ſolche nicht zu bitten,

r91. auch die Sunden der Glaubi
gen ſind fuür ſich verdammlich 32. ie
doch die, welche wiedergebohren,
begehen keine TodSunden 200
Schwachheits Sunden heben die
Gemeinſchaft mit GOtt nicht auf
J2. fremder Sunden ſoll man ſich
nicht theilhaftig machen 221. wie ſol
ches geſchehen kan 220. offentliche

Sunden ſollen auch offentlich ge
ſtrafet werden 243. die Sunde wi
der den Heiligen Geiſt 190. 191
undigen iſt ein Werck des Teufels
94. es iſt ein Kennzeichen der Kin
der des Teufels o8. ioo. muthwil
lig ſundigen iſt ein Zeichen der al—
ten Geburt 200. man ſoll nicht ſun
digtn 25. wie das ſundigen geſchicht

25. 187. wer ſundiget, hat GOtt
nicht geſehen, 9n. wie die Glaubi—
gen nicht ſundigen 96. wie man ſagt,
man hobe nicht geſundiget 22. des
ſundigenden Bruders ſoll man ſich
ann hmenn ne 189Sund-Opfer, was es heiſſet 28

T.

Tag des Gerichts 157. wird erſchreck
lich ſeyn ibid. wer daran freudig iſt
ibid. er iſt den Glaubigen erfreulich

162
Taufe, iſt ein Mittel, durch welche

GOtt in den Glaubigen wircket,
und iſt daher nicht zu verachten 183
in derſelben kommt CHriſts mit
Waſſer 172. wie ſie von JEſuzeu
ge, und was dabey geſchicht 177

Teufel, was er iſt 93. 194. er iſt der
Arge 1oz. er ſundiget vom Anfang
93. er kan wiedergeborne nicht an
taſten 194. wer vom Teuſel iſt
ↄ2. ſq. uehe Boſewicht, Satan,
Arge.

Theologus wird Johannes genennet

2

Tod, was er iſt 1o7. wer im Tode
bleibet rog. ig. was der geiſtliche
Tod wircket und wenn er abgethan
ſt 107Todrſchlag iſt vor GOTD in Haß

und Feindſchaft leben no
Toodrſchlager 109. deſſen Elend ibid.

TodtSunden 191

Troſtloſer Stand. i9



der merckwurdicten Sachen.

VP.

Vaientinianer,was ſie gelehtt 19
Vater, daß GOtt in Chriſto ein lie

ber Vater iſt 6o. wie der Vater von
ChHriſto gezeuget 175. 180. was er
fur ein Gebot gegeben 21o. wer den
Vater leugnet soo. Siehe GOtt.

Vater, was durch ſie in Heil. Schrift
verſtanden werde g2. ſg. ihre Herr
lichkeit 52. 54

Vaterſchafr GOttes 9Ubertreten, welche ubertreten 216
was ſie nicht haben ibid.

Uberwinden, mwarum andere nicht
auch uberwinden 138. ſondern
Knechte der Sunden bleiben 139

Verblendung, die geiſtliche, von wem
ſie geſchicht 49Verdammen kan uns bisweilen das

Hertz 120
Vereinigung mit ChHriſto, wie ſie

befodert wird 178. die Vereinigung
mit GOtt iſt der Anfang des ewigen

Lebens 78Verfuhrer ſind in die Welt kommen
253. wie ſie kommen 218. welche es
ſind or. aiz. ſq. ſie haben nicht die
wahre Lehre 218. was ſie nicht be
kennen 213. 214. ſie gehoren zum

WiderChriſt 23Verfuhret werden konnen auch die

Glaubige 221
Verfuhrune, Warnung davor or

Glaubige ſind vieler Verfuhrung
unterworfen 141. ſie werden davor
bewahret

Vergeben, denen Glaubigen werden
die Sunden vergeben, 60. wie auch
den kindlich geſinneten ibid. wenn
GOTDJ die Sunde vergeben will

24Vertggebung der Sunden, wie ſie von
GOJJ geſchicht 21. 52. Sihe
Sunde.

Verheiſſung, die vornehmſte 72
Verkundigung der Apoſtel 12
Verlieren kan man, was erarbeitet iſt.

214. leq.
verſe von der Theilhaftigkeit der

Sunden 2u9Verſohnung fur unſere Sunde hat
Cehriſtus geleiſtet ra8. iſt ein Nu
tze der Menſchwerdung Chriſti ta9

Verwundern, wie es geſchicht, 106
woruber man ſich nicht verwundern

ſoll ibid.Umgang mit Jrrglaubigen iſt zu mei

den 221Unbarmhertzige, bey denen iſt keine

Liebe GOttes itg. uij.
Unbarmhertzigkeit undLiebe konnen

nicht beyſammen ſeyn u7
Unbeteehrte Menſchen leben im Teu

fel 200Ungerechrtigkeit, was ſie iſt 21
Unglaube, was er iſt 180. iſt die großte

Sunde 83Unheiligkeit iſt geiſtliche Finſterniß
14

Unrecht iſt die Sunde 87
Unrein ſind auch noch die Glaubigen

gs
Unruhe des Hertzens, derſelben iſt

812 nicht
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Das II. Regiſter
nicht Raum zu geben, noch nachzu
hangen 1z0o

Unruhig, wenn man ganz unruhig iſt
iuu9

Unterricht, mundlicher Unterricht
richtet oft; mehr aus, als Schrei

ben 248Untugend, was es iſt 21. alle Untu

gend iſt Sunde i9Unwiedergebohrne liegen imArgen
195. nicht mit Fleiß die Sunde mei
den iſt ein Kennzeichen eines Unwie

dergebohrnen 105Unwiiſſenheit iſt eine geiſtliche Fin

ſterniß z. 14
W.

Wachen und beten muſſen auch Glau

bige 221Wachs, darauf hat man ehedeſſen

geſchrieben 222Wachsthum im Glauben iſt nothig
185

Wahr, was wahr und keine Lugen iſt
24

Wahrhaftig, wer es iſt 196
Wahrheit, was es iſt 19. 66. 206.

207. was es bedeutet us. dieſelbe
erkennen 207. wo ſie nicht iſt 19
aus derſelben kan wan ſeyn 118
woraus es zu erkennen ibid. bey
wem ſie bleibet 207. die bey der
Wahrheit bleiben, bleiben auch bey
ChHriſto 78. die Wahrheit der
Chriſtlichen Lehre ſoll nicht nur ge
wußt, ſondern auch erkannt werden
209. gottliche Wahrheiten muſſen

auch gezeiget werden, wie ſie zu ge
brauchen zi. nicht genug itts, die
Wahrheit ruhmen, ſondern man
muß auch darinnen wandlen 234.
ſo iſts auch nicht genug, dieſelbe er
kennen und annehmen, ſondern
man muß auch darinnen wandeln
220. Der Wahrheit Gehulfen ſoll
man ſeyn, 239. ſie kan niemals
gantzlich unterdrucket werden 247

Wandel der Glaubigen, wit er ein
zurichten o. was der Wandel
Chriſti ſey z9. demſelben ſoll man
nachfolgen 39. ſq. der Wandel in der
Wahrheit 32. auf einen rechtſchaf
fenen Wandel dringen iſt keine neue

Sache 221Wandeln ſoll man nach GOttes Ge

boten 212Waſſer, was durch daſſelbe verſtan
den wird inn. 176. ſq. wie Chriſtus
mit Waſſer kommt 172

Wegnehmen der Eunde, wie es ge

ſchicht 89WeibsPerſonen, ſo glaubig ſind,
ſind ſo wol erwahlet, als die glau—

bigen MannsPerſonen 209
Welt, was ſie iſt go. 106 138. 139.

wie ſie im Argenligt io. was Welt,
die man nicht lieben ſoll 54. ſq. 57. 58.

was in derſelben iſt z5. 56. wer der
jenige, der in der Welt iſt tzs. er iſt
groß ibid. was von oder aus der
Welt iſt 57. was da heiſſet, vender

Welt reden z9. welche von der
Welt ſind 138. ſie kennet GOtt

nicht 86. ſie kennet auch die Glaubi
gen nicht ibid, ſie liebet ſie nicht 108

ſon



der merckwurdigen Sachen.

ſondern haſſet ſie io6. io8. deſſen fuhrung des Wider-Chriſts ö9
 Urſache io9. ſie bhat an den Aindern deſſelben Ausgang 64. ſeq.

GOttes ein Grauel 84. ſie macht die Wiedergeboren, wer es it 164
Gebote GOttes ſchwer 167. ſie wird Wiedergeborne ſind Glaubige 16
aber uberwunden ibid. iss. wie die ſie ſind von GOtt 194. derſelben
Welt mit ihrer Luſt vergeht g8 Werck und Eigenſchaft 96. 164

Welt-Kinder ermangeln der Er-was ſie fur einen Sinn haben i96
kenntniß GOttes gr ihre Herrlichkeit 79. gi. ſq. ſie ſind

Welt-Liebe, wer ſich von derſelben  der gottlichen Natur, und ſonderlich
nicht reiniget, kan nicht ſelig werden  der Liebe theilhaftig ryo. ſie werden

60 der gottlchen Kraft theilhaftig
Ww eltMenſchen, wohin ſie gehoren ibid. ſie leben nach dem Willen

108. von ihnen geliebet und gehoret
zuu werden, iſt verdachtig 142
Wercken, nicht durch die Wercke wird

der Menſch wiedergeboren, ob ſie
wol auf die Wiedergeburt folgen
und derſelben Kennzeichen ſind 78
denn die Wercke zeugen von des

Mrenſchen innerlichen *ntandres
gute Wercke imuffrn willg gefche

en i49. was boſe Wercke ſind und
wie man ſich derſelben theilhaftig
machen kan 216. welches Wercke
des Teufels ſind o4. wenn und wo
durch ſie zerſtoret werden 95

WiderChriſt und deſſen Geiſt 136.
was er bedeutet 63. wer er iſt 6i. was
er thut s2. deſſelben Urſprung 63

wæwer daqzu gehoret 142. was er leug
net ss. er iſt der ſchadlichſie Feind
Chriſti ü. er iſt ein Lugner. 21z,
wie er kommt und ſchon jetzo ſeh 136

f

was dieſelben fur Leute geweſen c4
ſie verfahren andere 7 je groſſer die

Grunpde, je groſſer iſt auch die Ver

GOttes 78. ſie konnen GOttes Ge
bot halten i82. ſie lieben ſich unter—

einander 164. deſſen Urſach 165:. ſie
ſundigen nicht 193. ſondern bewah
ren ſich ibid. ſie konnen nicht ſundi
gen s7. doch ſind  ſie nicht ohne
Sunde 200. ſie ſundigen aber nicht

guin Tode ibid. ſie haben auch Urſa
cche zu betetr, damit ſie nicht in Sun

den fallen ibid. der Wiedergebor—

nen groſſe Macht und Kraft 167
warum ſie die Welt uberwinden
konnen 173. 182. der Arge kan ih

chtslnen ui thun 194Wiedercteburt iſt ein Werck des
dreyeinigen GOttes 77. 78. wird
aber ſonderlich Chriſto zugeſchrie
ben 77. derſelben Wirckung ibid.

ſo lange der Menſch darinn ſtehet,

ſundiget er nicht ioj)ille GOttes, was er iſt g3. derſel
er iſt ern in der Kirchen gewe en 63. be ſoll nicht nur gewußt, ſondern
ſq. es ſino viel Wider Chriſten c auch gethan werden 60. wie er ge

than wird 59. was uns ermuntern
ſoll denſelben zu thun si. was darauf
erfolget 55. denſelben thun hat groſ

213 ſe
A
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ſeBelohnung s6o. Jn den WillenGOttes ſoll man alle ſein Thun und

Laſſen ſtellen 248Wiſſen, das Wiſſen der Glaubigen
iſt durch den Heil. Geiſt erlanget 70

Wiſſenſchaft der Glaubigen 66. 89.

110
Wohlerutehen des Leibes 230. und

der Seelen 231. Wohlergehen in al
len Stucken wird angewunſchet 230

Wohlhabend, wer er iſt irz. ſq. rei
che wohlhabende ſind verbunden ſich

der Armen anzunehmen 117
Woblluſt vergehet g8. ſq.
Wohltrharer haben unter andern die

ſen Nutzen, daß fur ihr leibliches
Wohl zu GOtt gebeten wird 234

Wort und Wercke ſollen beyſammen

ſeyn 0Wort GOttes was es iſt z5. ſ4. es
iſt Chriſtus j. wie es bey uns blei
bet 71. wie es in den Junglingen
bleibet 54. wenn es nicht in uns iſt
23. wie es gehalten wird zz. es muß

das Wort GOttes einem Glaubi
gen mehr gelten, als die Empfin
dung izo. bey deinſelben nicht blei
ben iſt eine Urſache zu vielen Eun
den 24. Wort des Lebens, was es

iſt 6. innerliches und auſſerliches
Wort üWunſch, Chriſtlicher Wunſch 230. ſq.

Wurdiglich ſoll man wandeln 236

Z.

Zeit des N. Teſtaments iſt die letzte

Zeit 69Zerſiorer ſollen werden die Wercke

des Teufels 95Zeugen, wie das Zeugen von CHriſto
geſchehen274 ſq. und noch geſchicht

275Zeugnißß GOttes von Chriſto iſt groß
und billig anzunehmen 179. deſſen
Kraft ibid. das himmliſche Zeugniß
von Cohriſto 174. 175. 176. das
Zeugniß von Chriſto auf Erden 176

was das Zeugniß der Menſchen iſt
178. wie es angenommen wird ibid.
das Zeugniß Johannis iſt wahr 245

Zuboörer, mit denen ſoll man als mit
Kindern umgehen

3iZukunft Coriſti ins Fleiſch 153. der
ſelben Endzweck ibid. iſt ein Grund

alles Guten in einem Glaubigen
200Ê

Sas lll. Regiſter
der Griechiſchen Worter d

230Am. 101

21. 19t
186

16

ie hier angefuhret werden.
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Das IV. Regiſter

Das IV. Regiſt er

Der Spruche die hier angefuhret und theils beylaufig
mit erklaret werden.

Das erſte Buch Moſc. Die Pſalmen.
Cap. l. v. i. Pasg. 53. ibid.IV. 4. 1o28. 103Vrir. 10. 192ſ. 23Xllx. 20. i29Das andere Buch Moſe.

XXXlll. 20. izt
Das dritte Buch Moſe.

III. 2. uutXXlI. 23. i15yDas funfte Buch Moſe.

VI. 4. iy7Das Buch der Bichter.

xlll. 2.
J

igl
Das 2 Buch Samuelis.

 XAlll. 1j. 98XVI. 22. 2i9Das J. Buch von den Königen.

Vlil. 46. 23

XXll. 22. 132Das Buch Hiob

XIX. 24. 22226.27. 83

12

5

Cap. II.
XVU.

XXvilll

Xxxiv.
XLil.

XIIV.XLV.
1 ALvmi.

LxxvVn,

LXX.
XCvll.
CXIX.
CXLV.

5

7. 19

I5y. 834. 12I.2. je

186
Die Spruche Salomonis.

Iv.

VIi.
XX.

Axx.Der Prophet Jeſaias

V
Viut.

XLIII.
XLIV.

2zz. 19322. 23. 1939. 24. 16.197

20. 21918. 7725. 52J. 36. 1i71



der Spruche.

Cap. Lill.

LXui.
5. 6. Itt19. 897. ii9Der Prophet Jeremias.

XXXI. 1a.Der Propher Ezechiel.

Der Prophet Damiel.

IX. 24.
23. 14

Der Prophet Hoſea.

10. 80Das Buch der Weisheit.

V

xiu.
Xiv

13. 14. 109
lj. 8023. 1091. 762. 19914.Das Buch Jeſnn Sirach.1

xXv..
14. ſag.

1I. 12 19Das Evang. Matthai.

W.
V.

iö. 17717. ibid.2t. 38. 83. 10416. Ij. 16.
17. 16222.. 109. 11044 i9048. zo17. I 23818. 9742 2iu5

Cap. XI.

Xil.

Xtii.

XVI.
XVII.
xvm,

XiXx.

XXIV.

XXVxxvi.
XXVM.
Das Evang. Marci.

J.

Das Evang. Luca.
J.

xvlſi.

XIX.
XXi.
Xxiv.

Min

J4.

i7.
28. 29.

3y.
10.

94
9.
21.

7.
12 9

20. 26.
28.
9
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Das Evan
J.

Ul.

V.

1

g. Johannis.
6. 4t

Xill.

XIv.

XV.

XVI.

xxvn.

XIX.

x.

a4ir

3

25
qi.a2. ior

6. rig. 207
175

186
138

i29. 138. 166



Der Spruche:
27

7 cap. Vil.
25

Die Apoſtel Geſchicht.
II. 6

XXn

3 6. 175

i77
g2. 21ʒ

52

219 Xan.
175 Ximmn.

xiv.

L xvi. 18. 2143 23. 29242 Die erſte Epiſtel an die Corin

1 7Die Epiſtel an die Romer. in.
Ie

gr

Vi.

VIl.

vin.

4

140
175

J ww.27 V.147 VI,ili. 147

147 X.ibid. XI.177 Xill.
187

18 XV.
ß

107 IV.
55 V.

Mim 2

ther.

14. 2296. q3

12. 802.
51

14. I5
16.

138

13. 80oIo. li. 218

17. 17818. 19217 178
26. 177

3. 16512 83J

44. 45. 82
192 91.959s9 Die andere Epiſtel an die Co

3 rinther.



Das W. Regiſter
1———Cap. V. 10. 57 Die Epiſtel an die Coloſſer.

1.i. 124 10. 23614 28 Ul. 3. 72. 7521. 86 4. 12724VI. u. 15 ſJ. 139

Vu. 1. 21 Dien, Epiſtel an die TheſſaloXl. I5. 65 J nicher.Ii.Die Epiſtel an die Galater. 12. 2236
J. 3.9. 17a IV. 25 4216.  14qo 3. 42. 59u. 4. 62 Die 2. Epiſtel an die Theſſalo

280. i73 nicher.Iii. 1o. 120 J J. 7. ſqq. 7526. 1277  IUI. 3.. SGa.62, 67. 69
27.. 36. 177 7.  62Die Epiſtel an die Ephefer. II. 3. lg9aqJ. ſ. 9.77 Die i. Epiſtel an Cimorheum.

Iu. 2. 94 i38 I. j. 1003. 107 7 12166 1 IIL. J 718. 1v

lü. 12. 76 tlv. J. Br15. 1 2ie V. 22. 21917. 172 1 24— 192VW7IV. i. 236 vVil. 5. 2i8V. 2. „J ut Die 2. Epiſtel an Timorheum.

26. 172  II. i9. 124ülVl. 10. ſqg. 19 16. 21817

it. 94 it 320 13912. 138 J 13. 222Die Epiſtel an die Philipper. 1 Die Epiſtel an Tirum.

J ig. i. 65 u l. z 727.  t ag  II. u. 146it. s. 1i99 IIl, 4.  1462t.  82 J 77iv. z. 16 Die



der Spruche.

Die 1. Epiſtel Petrri.

Cap. J. z. 77

19. 86. 8923. 96. iis.
II. 21. ut
III. Ii. 104

IV. 12. 106V. I. 2058 194Die 2. Epiſtel Petri.

J. 10. 7721. 132III. I0. 76Die 1. Epiſtel Johannis.
J

7. 17t9. 89II. 24. A4trIII. 3. 217. 22Die Epiſtel an die Hebraer.

Il. 14. 13.i7Iil. 6. 67IV. 16. 186V. 13. Ji14. jz

VI. 10.
Vu. 26.

lIx. 10.
LXS. 22.
X. ſJ.7.9.

XI. 4.u.
Xli 14.Die Epiſtel Jacobi.
J

9 13. 14.

IV. 17. 5Die Offenbarung Johannis.

J. 18. 1XII. 9

10o.

Ii.

Xli. i.XVIll. zo.
XXil. 4.

19

iz. 45.
9. 77. 96

38
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